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Dentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wednktlo « : 8V . 19. Mettty - Straße 2 .

Dentflhv Nolitik im Ftthve 1896 .
ii .

Als Haupterrnngenschaft der Gesetzgebung des Deutsche »
Reiches im Jahre 1896 feiern patriotische Festredner vom
Schlage der Enneccerus und Paasch das Bürgerliche Gesetz¬
buch , das mit Beginn des kommenden Jahrhunderts den
Reichsbürgern die Rechtseinheit bringen ivird — im Siime
und Interesse des Kapitalismus . Insofern die kapitalistischen
Einrichtungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches ver -
altete Reste des Feudalismus ersetzen , bringt die

Neuerung auch der Entwickelung des Sozialisums Vortheile ;
unannehmbar wurde das Gesetzbuch für unsere Partei dadurch ,
daß der Reformeiser der offiziellen Juristerei erlahmte , wo
die erstarkenden Lebensbedürfnisse des Proletariats die

Sprengung zwangsstaatlicher Bevormundungs - Einrichtungen
heischten . Geringfügige Verbesserungen abgerechnet , hat das

bürgerliche — man könnte besser sagen das Bourgeois -
Gesetzbuch nur das überlieferte Recht kodifizirt , das
die Frau in die Stellung einer privilegirten Haus -
sklavin , den Arbeiter und vor allem das Gesinde in die

Stellung beargwöhnter und bevormundeter Wirthschastssklaven
zurückweist . Noch nicht einmal das Maß von Vorgeschritten -
heit , zu dem westliche Kulturvölker sich auf diesen Rechts -
gebieten durchgerungen haben , gewährt das mit Pauken und

Trompeten verkündete Bürgerliche Gesetzbuch dem deutschen
Volke . Patriotischer Phrasenschwall kann über diese klaffende
Unzulänglichkeit nicht hinwegtäuschen . Die heutigen Bourgeois -

Juristen haben auch bei diesem Werke das Urtheil Savigny ' s
bestätigt : „ Unsere Zeit hat keinen Beruf zur Gesetzgebung " —

die Zeit der untergehenden Klassenherrschaft nämlich . Erst
der Zeit des Sozialismus wird mit der Nothwendigkeit auch
die Kraft zu epochemachenden rechtlichen Neuschöpfungen er -

lvachsen .
Gar kläglich hat sich die Unfähigkeit unserer Gesetzgebnngs -

Maschinerie dann bei der Novelle zur Strafprozeßordnung und

zur Gerichtsverfaffung bethätigt . Die Regierung , in der der

Geist des klugen Händlers und Oberfiskals Ätiquel eine

bestimmende Rolle spielt , wollte — Sparsamkeitsrücksichten
spielten dabei auch mit — die allgemein für nothwendig ge -
haltene Wiedereinführung der Berufung und der Entschädigung
unschuldig Verurtheilter sich nur gegen eine Verschlechterung
der Gerichtsverfaffung abhandeln lassen . Das war denn doch
selbst diesem Reichstage eine zu starke Zumuthung und so wanderten

Regierungs - und Kommissionsentwürfe in den Papierkorb trotz
des Schmerzgestöhnes , das der Molluskendemokrat Lenzmann
von sich gab .

Während des ganzen abgelaufenen Jahres hat dann auch
noch hinter den Kulissen , wie sich das für die ureigensten An -

gelegenheiten des Militarismus ziemt , die Militär - Straf -
prozeß - Ordnung sich in Geburtsnöthen gewunden . Sollte sie
wirklich in diesem Jahre einer „ Reform " das Leben geben , so
ivird der Sprößling der Mutter wie aus dem Gesichte ge -
schnitten sein . Dafür bürgen alle Erfahrungen .

Man hat ja den schönsten Beweis dafür wieder in der

Duellfrage . Mehr konnte doch kaum über die Nothwendigkeit
der Abschaffung des Duells geredet und geschrieben werden ,
als im verflossenen Jahre . Es war genug , um selbst einen

Kotze zu bekehren . Jetzt haben wir mit Jahresanfang eine

- Verordnung gelesen , die das Duell als einen unter Umständen
durch Standesehre und - Sitte unvermeidlich gemachten Bestand -
theil unserer Weltordnung anerkennt .

Der Militarismus giebt keine seiner Positionen auf und
er läßt seiner nicht spotten . Selbst seine Brüsewitze weißer zu
entschuldigen . Für das Unbehagens das sein Treiben dem

Reichsbürger einflößt , hat er nur das eine Mittel , durch neue An -

fvrderungen an den Reichssteuecsäckel ihn , den Steuerzahler ,
so zu verblüffen , daß er in der Sorge daruni , wie das Geld

aufgebracht werden soll , selbst die Brüsewitzereien und

Kasernenidylle vergißt .
Während so auch auf rein politischem Gebiete der Klaffen -

siaat es zu keinen ernstlichen Reformen bringt , erzeugt er

doch fleißig aus sich selbst heraus die Kräfte , die seine Selbst -
auslösung beschleunigen . Als eins der geheiligtsten Mittel de -

trachtet er von je das Vertuschungssystem , das alle seine Krebs -

schäden dem profanen Auge der Unterthanenschaft entzieht .
Aber hinter dem staatserhaltenden Schleier treiben auch alle die

Hintertreppenpolitiker ihr unsauberes Wesen , die im Interesse
der hungrigen Staatsamtskandidaten den alten Pfründen -
inhabern den Garaus zu machen suchen . Und so hat es denn

die Ironie der Geschichte gewollt , daß einer der angesehensten
Staalslenker sich in die Oeffentlichkeit flüchten mußte vor den

Machenschaften eines politisirenden Kriminalkoninnssars und

seiner Hintermänner . Eine so bittere Satire aus das staats -
erhaltende Vertnschungssysten , konnte nur der Geist der Ge -

schichte in einer seiner ironischen Launen ersinnen .
Er hat auch sonst in diesem Jahre niit unverwüstlichem

Humor gar oft seines Amtes gewaltet . Er bescheerte
uns den Hammerstein - Prozeß mit seinen interessanten Ent -

hüllungen darüber , wie die Edelsten der Nation , so an der

Spitze der konservativen Partei marschircn , aus Pistolenangst
dem Herrn Baron bis in die Puppen hinein Spielraum zu

seinen Gaunereien gewährten . Er hat zu dem Säuberungs -
prozesse der konservativen Partei geführt , in dem hinter dem

diskrcditirten theuern Gottesmann auch der ganze Plunder
des sozialreformerischen FUtterkrams , mit dem sich die

Junker ansstaffirt hatten , zum Fenster hinausflog .

Sonnabend » htn 9 . Jannar 1897 .

Schließlich hat er noch die neue national - soziale
Partei auf die Bühne marschiren lassen , die da

glaubt , mit diesem von der konservativen Partei fortgeschleuderten
Flitterkram sich so glänzend heransstaffiren zu können , daß
sie in der Weltverbesserungsrolle für ernst genommen werden

könnte , ohne zu ahnen , welchen heiteren Eindruck es macht ,
wenn man sie selbstzufrieden ihr militärfrommes Lämmer -

schwänzchen wackeln sieht .
Der Zersetzungsprozeß der bürgerlichen Parteien , der ans

dem Schooße der Konservativen heraus nach einander ein Viertel

Dutzend antisemitischer Fraktionen , danii das Zwillings -
geschwister der christlich - sozialen und der uational - sozialcn Partei
hat entstehen lassen , macht sich auch bemerkbar in den übrigen
Parteien . Die Nationalliberalen konnten den Zerfall in eine

agrarische und eine merkantile Gruppe nur durch eines jener be -
liebten Kompromißmanöver verhüten , durch welches diese Partei
des honetten Bürgerthums sich allgemach um alles politische
Ansehen gebracht hat . Geschickter hat die Zeutrnmspartci die

nämlichen auch in ihren Reihen entwickelten Gegensätze aus -

zngleichen verstanden , obgleich auch da auf die Dauer
die trennenden wirthschaftlichen Interessen die Oberhand
gewitzten müssen über die verbindenden aber erlahmenden Ein -

flüsse der Kulturkampf - Remiuisceuzen . Immerhin hat die

Zcntrumspartei vor der natioualliberaleu den einen großen
Vorzug voraus , daß der Kampf gegen burcankratische lieber -

griffe während der Kulturkampf - Epoche ihr das Rückgrat ge -
steift hat . Die schlimmsten Vorstöße der volitischen Reaktion

haben am Zentrum bisher noch Widerstand gefunden . Zwar
hat die Partei sich schon so oft ans Schachergeschäfte ein -

gelassen , so daß die Vermnthnng nahe liegt , sie werde auch
für die unbedingte Reaktion einmal zu haben sein , wenn für
die heilige Kirche bei dem Geschäft ein ernstlicher Vortheil
zu erzielen ist.

Einen wahrhast kläglichen Eindruck hat auch in diesem
Jahre wieder die antisemitische Partei gemacht . Noch nicht
einmal ihren eigentlichen Zweck , die Wahrung der Interessen
des Kleinbürgerthums hat sie wahrzunehmen verstanden .
Ihre gesetzgeberische Impotenz sucht sie dadurch zu verhüllen ,
daß sie in der patriotischen Phrase noch die Nationalliberalen

zu übertrumpfen strebte , während ihr Hanptführer sich in die

würdige Funktion des Parlamentsklowns für die Landjunker
hineingekalauert hat .

Günstigere Sterne haben in diesem Jahre den liberalen

Fraktionen geleuchtet . Die allgemeine Unzufriedenheit im
Volke ist auch dieser in drei Gruppen zersplitterten Partei der
milden Opposition zu gute gekommen . Sie hat einige Wahl -
erfolge bei den Nachwahlen davongetragen und spürt schon
wieder Frühlingsgefühle in ihrem alternden Gebein . Doch
daß es nur ein Altweiber - Sommer ist , der sich da bemerkbar

macht , geht klärlich daraus hervor , daß die Herzensergüsse dieser
Manuesseelen in der Hoffnung ansklingcn , das Bürgcrthum
könne durch oppositionelles Wohlverhaltcn oder durch ehrerbietige
Opposition dem Hofe und der Bnreaukratie endlich noch ein -
mal seine Rcgiernngsfähigkeit und Regierungswürdigkeit be -

weisen .
Damit liefern die Liberalen wie die übrigen bürgerlichen

Parteien denn allerdings nur den Beweis , daß sie in letzter
Linie nur für die Sozialdemokratie arbeiten , ohne es zu
wünschen oder zu merken . Und mit dem Schlnßergebniß unserer
Betrachtung können wir uns zufrieden geben .

polttifchv MebevNcht .
Berlin , S. Jannar 1897 .

Im prenffischen Abgeordnetenhanse begründete der

Finanzministcr Dr . Miguel heute in zweistündiger Rede den

Etat , der sich so günstig wie möglich stellt . Der Ueber -

schuß des vorjährigen Etats beläufc sich auf 60 Millionen

Mark , obgleich Dr . Miguel bei der Einbringung desselben ein

Defizit von 14 Millionen prophezeiet hatte , und der

laufende Etat schließt voraussichtlich sogar mit einem

Ueberschuß von 80 Millionen Mark ab . Trotz dieser
günstigen Finanzlage warnte der Minister vor allzn -
kühnen Hoffnungen , da die Betriebseinnahmen schwankend
seien und da man damit rechnen müsse , daß das Reich er -

höhte Matrikularumlagen fordert . Wie durch alle Miquel ' schen
Finanzreden , so zog sich auch durch diese das alte Klagelied
von den dauernden Ausgaben , denen unsichere schwankende
Einnahmen gegenüberstehen ; man merkte ihm die Trauer

darüber an , daß die Kommission ihm sein Lieblingsprojekt ,
den Ausglcichsfonds , vernichtet hat . Daß sich Miguel über

die Verschlechterung des finanziellen Verhältnisses Preußens
zum Reiche beklagte , kann man ihm als Finanzminister nicht

verargen , wenn es auch bei den großen Uebcrschüssen Preußens
nicht allzu schlimm ist , daß es 2 Millionen Mark mehr an

Matrikularbeiträgen an das Reich zahlt , als es an Ueber -

Weisungen bekommt .
Einen großen Theil seiner Rede widmete er den geplanten

B e s o l d u n g s - V e r b e s s e r n n g e n der höheren und

mittleren Begmten . Bei dieser Gelegenheit machte er denjenigen
Beamten , welche sich zur Verbesserung ihrer Lage mit Petitionen
an das Hans oder mit Zuschriften an die Presse gewandt
haben , einige versteckte Vorwürfe , die aber ebenso wenig am

Platze waren , wie die Vorschriften , die er dem Hause in betreff
der Behandlung der Vorlage gab . Ob das Haus die Vorlage
im ganzen oder nach einzelnen Beamtenkalegorien berathe »
will , ist wohl nicht Sache des Ministers , sondern der Abgeord -
neten , die sich ihre Geschästsordnung selbst geben .

Kirpedltion : 8V . 19, ZZeuth - Slrnße 3 ,

Zum Schluß trat das Hans noch in die Besprechung der

Interpellation des Zentrums , betreffend
die A » f l ö s n n g von Versammlungen in Ober -

s ch l e s i e n , weil i n d e n s e l b e n n i ch t d e u t s ch g e -

s p r o ch e n wurde .

Abg . Stephan begründete die Interpellation , die

der Minister des Innern in wenig entgegenkommendem
Sinne beantwortete . Freiherr von der Recke von
der H o r st nahm selbstredend die Polizei nach
jeder Richtung in Schutz und betonte die Nothwendigkeit der

Regierung , gerade in der heutigen Zeit ihr Recht mit aller

Energie wahrzunehmen . Er ließ keinen Zweifel daran , daß
er die polnische Agitation mit allen Mitteln zn bekämpfen
und hierzu eventuell eine Aendernng des Vereinsgesetzcs im

reaktionären Sinne herbeizusühren entschlossen sei. — Die Debatte
wird morgen fortgesetzt . —

Zur Militär - Tollheit . Gegenüber dem Versuch , die in

Frankreich beschlossene Errichtung von vierten Bataillonen

zu einer abermaligen Erhöhung des deutschen Armeebestandes
auszunutzen , war in einem Theil der deutschen Presse sehr ver -

nüuftiger Weise darauf hingewiesen worden , daß Frankreich mit

seinen 40 Millionen Einwohnern unmöglich ein größeres stehendes
Heer schaffen könne als Deutschland mit seinen 52 Millionen Ein¬

wohnern . Dieses Argument ist unseren Fachmilitärs , die nie

genug Soldaten haben können , natürlich sehr uiibeqncm , und

sie suchen es zu widerlegen . Wie ? das zeigt nachstehendes
Telegramm :

Die „ Köln . Ztg . " wendet sich gegen diejenigen deutschen
Blätter , welche die Bedeutung der in Frankreich zu vollziehenden
Wiedererrichtung der vierten Bataillone dadurch abzuthun versuchen ,
daß sie ans die überlegene Bevötkerungsziffer Deuljchlauds und die

Ueberlegenheit der gesaminten Slreiterzahl hinweise », welche Ueber -

legenheit indeg nur dann eintrete , wenn mau im Kriegsfall «
den Laitdslnrin bis zum letzten Manu in erster Linie zum Einsatz
bringe . Rechne man aber nur die aktive Armee und die Reserve ,
so stehen in Frankreich ISJahrgänge , in Deutschland 7 zur Verfügung .
Jene 13 Jahrgänge seien nicht mehr ausreichend , um die Armee in

erster Linie und auch in einem erweiterten Rahmen mit ge »
schulten Leuten auszustatten . Und darin liege der Schwerpunkt der

Frage , weil Deutschland , um Frankreich gleichzukonimen , be: einer

Mobilmachiiug 105 Friedeusbalaillone improvisiren müßte . Erster
Einsatz , Friedensvorbereitung desselben und Gesammtwehrkraft
seien aber Unterschiede , welche nicht schwer zn erklären seien .
Ebenso ivenig dürfe die Thatsache übersehen werden , daß die erste
Entscheidnng ans den Gang des ganzen Fcldznges eine wesentliche
Bedeutung gewinne .

Das ist alles Geflunker , und zwar haben wir — im

wesentlichen — dieselben Redensarten schon tausende von

Malen gehört . Die französische Armee ist der deutschen nicht

überlegen und sie kann , da in der militärischen Qualität

kein Unterschied ist , infolge der Inferiorität der Bevölkerungs -
zahl , der deutschen Armee auch in absehbarer Zukuuft nicht
überlegen werden .

Die Ergebnisse des letzten französischen Zensus
— vom 29 . März des vorigen Jahres — , die jetzt veröffentlicht
werden , beweisen von iieuem den absoluten Stillstand der

französischen Bevölkerung und sie bilden ein wahres Nsmsuty

raori ! für den französischen Chauvinismus und Militarismus .

Sie lehren mit zwingender Ueberzengungskraft , daß Frankreich
auf dem Boden des Systems der stchenden Heere mit

Deutschland nicht konkurriren kann , und sie drängen
gebieterisch zum M i l i z s y st e m , d. h. zur allgemeinen Wehr -
haftmachung des Volkes .

Ein Milizheer aber kann für einen Angriffskrieg
nicht benutzt werden .

Das ist „ die Moral der Geschichte " — und nicht das

militaristische Geschwafel der Babylonierin von Köln . —

Die „ Hintermänner " entwickeln jetzt eine fabelhafte
Thäiigkeit , um auf ihre Werkzeuge alle Schuld der „ Neben -
regierungen " abzuladen und von sich selber die öffentliche Ans -

merksamkeit abzulenken . Die Tausch und S ch u m a n »

werden planmäßig und sensationell zu großen Persönlichkeiten
aufgebauscht , und namentlich der letztere zum Held und Mittel -

punkt zahlreicher wahrer und unwahrer Geschichten gemacht ,
so daß er als ein wunderbarer Ueberall und Nirgends vor

der Phantasie des Publikums steht . Ein solcher Mordskerl soll

natürlich auch im stände gewesen sein , Minister und sogar Reichs -
kanzler zu stürzen . Wozu da nach „ Hintermännern " suchen ?
Die gestrigen und heutigen Blätter enthalten folgende Notiz ,
tu der allerdings nicht Normann - Schiiinann , sondern Tausch
die Hauptrolle spielt :'

Woher hatte Tausch die ungewöhnlichen Geldmittel gehabt ,
mit denen er zeitweise arbeilele ? Gerade diesem Punkte u. a.
dürfte die Nnlersuchung ihr Hauptaugenmerk zuwenden . Di «
chronischen Finanzkalamitäten des Herrn v. Tausch sollen zeit »
weise einem erstaunlichen Neberfluß an Geld Platz gemacht
haben . Normaun - Schuuiann , von allen Mitgliedern dieser
Klique zweifellos der gewandteste und klügste , hat sich
schließlich ein Vermögen erspart ; bei Herrn v. Tausch da »

gegen kam das Sprichwort „ wie gewonnen , so zerronnen " stetL
zur vollsten Geltung . Zweiseilos werden sich die Nachforschungen
auch ans den fiuanzielle » Theil der Thätigkeit der Herreu v. Tausch
und Normann - Schumann zn erstrecken haben . Die Kardinalsrage
im Prozeß Tausch wird zu lauten haben : Woher hatte er die
Mittel , die ihm und seinen Kreaturen ihre Thätigkeit ermög »
lichten ? Es wäre nicht zu verwundern , wenn über diesen Punkt
noch die überraschendsten Entdeckungen gemacht wurden , welch «
den „ Fall Tausch " aus dem Reiche der hohen Politik einfach in
den — Pitaval versetzen könnte n. "

„ Pitaval " ist der französische Sammler von berühmten
K r i m i n a l Prozessen . Es liegt also in dieser Notiz das Be -



streben , den Prozeß Tausch von dem politischen auf das
ik r i m i n a l i st i s ch � Gebiet zu ziehen . Und wenn wir be -
denken , daß das Blatt , welches diese Notiz zuerst brachte , der
von Ä i s m a r ck ' s ch e n Reptilien bediente „ Hannöversche
Courier " des Herrn v. Bennigsen ist , so wird Quelle und

Zweck sofort klar . Jedenfalls führt die Spur zu „ Hinter -
utännern " . Und ebenso führt es zu „ Hintermännern " , wenn
die meisten Berichte über Schumann - Norman , so sehr sie sonst
von einander abweichen , mit merkwürdiger Uebereinstinimung
die Thatsache erwähnen , daß er den Grafen v. Walder -
s e e als — Hintermann genannt habe .

Wir dächten , das wären genügende Anknüpfungspunkte für
findige Staatsanwälte und Untersuchungsrichter — sogar für
nicht findige . —

Herr Stenograph Roller sendet uns abermals eine Be -
richligung , der wir nachstehend Raum geben , obgleich sie nicht das ,
was wir behanplet haben , berichtigt , sondern nur die daraus ge -

ogenen Schlußfolgerungen . Die Thalsachen , worauf es an -
o m IN t , daß der Untersuchungsrichter Hollinann

Herrn Roller als „ Älgent der politischen Polizei " bezeichnet . daß
Polizeiraih Krüger unter seinein Eide behauptete , er verkehre
mit Roller ; daß Roller selber unter seinem Eide zugab , er
habe der Polizei schriftliche Mittheilungen ge -
macht , und daß das Polizeipräsidium den Empfang
solcher Mittheilungcn zu den Alien bestätigt hat , bestreitet Herr Roller
Nicht , weil er sie nicht bestreiten k a n n.

Die Roller ' sche „ Berichtigung " , deren Aufnahme er auf grund
des ß II des Preßgesetzes fordert , lautet :

Nachdem der „ Vorwärts " in einem „ Polizei - Neminiscenzen "
überschriebenen Artikel vom 30. Dezember v. I . mich seinen Lesern
gegenüber als „ Agent der politischen Polizei " , der sogar mit
einem Polizeirath „ verkehrt " habe , hinzustellen versucht , und meine
infolge dessen an seine Redaktion ergangene sackliche Erklärung der

diesbezüglichen Verhältnisse in seiner Nummer vom 7. Januar 1897
derartig verarbeitet hat , daß aus derselben der Verbreitung unwahrer
Thatsachen in weiteren Kreisen der größte Spielraum gelasien bleibt ,
— so erkläre ich hiermit die von dem „ Vorwärts " in jenen beiden
Artikeln in bezug auf mich vermutheten Thatsachen für unwahr ;
ich war n i e Agent der politischen , überhaupt Agent der Polizei und
stand » i e mit irgend einer polizeilichen Person in einer als Verkehr
zu bezeichnenden Beziehung . Roller .

Das Zeugnihzwangs - Verfahren gegen die „ Frank -
furter Zeitung " ist nun bis zur Verhaftung des verantwort -

lichen Redakteurs Alexander Giesen gediehen , der das
breiteren Volksmassen unverständliche „ Verbrechen " begangen
hat , kein wortbrüchiger Verräther sein zu wollen . Für
jeden anständigen Menschen ist eine andere Handlungs -
weise als die deS in Haft genommenen Redakteurs Giesen
ausgeschlossen� und trotzdem wird er , wie das Gesetz es fordert ,
eingesperrt und kann sechs Monate darüber nachdenken , wie

bedenklich es im Deutschen Reiche werden kann , sich von den
Geboten der Ehre leiten zu lassen .

In ausführlicher Auseinandersetzung legt die „ Frankfurter
Zeitung " dar , daß die Anwendung des Zeugnißzwauges formal
und rechtlich gegen ihren Redakteur unhaltbar sei. Eine

Wiedergabe der meisten Thcile dieser interessanten Aus -

führungen erübrigt sich für uns , da wir — leider ver -

geblich — bei dem Zeugnißzwangs - Verfahren gegen unsere
Kollegen Hugo Pötzsch und Adolf Braun die gleichen
Argumente wie das Frankfurter Blatt in unseren Eingaben
bei Gericht und in der Besprechung des Falles in unserem
Blatte hervorgehoben haben . In einem Punkte unterscheidet
sich der Fall der �Frankfurter Zeitung " von dem unseren ,
und dieser verdient hervorgehoben zu werden . Be -

kanntlich liegt dem Verfahren die Veröffentlichung
eines Artikels über den noch nicht in der Presse
veröffentlichten Militäretat zu gründe . Der Reichskanzler
eröffnet ein Disziplinarverfahren gegen Unbekanilt . Nun war
es aber eine ganz willkürliche Annahme , daß , selbst wenn es

sich um die Veröffentlichung einer geheim zu haltenden
Drucksache handelte , der Autor ein der Disziplinar -
gewalt des Reichskanzlers unterstehender Beamter sein
müßte ; genau eben so gut könnte sie aus der Um -

gebung eines dem Reichskanzler koordinirten Bundesraths -
Mitgliedes herrühren , da der Etat zur Zeit der Veröffent -
lichung sich bereits in den Händen der Bundesrathsmitgtieder
befand , und in diesem Falle wäre eine Zuständigkeit des

Reichskanzlers ohne weiteres ausgeschlossen . Somit ist eine

Prüfung unterlassen worden , die schon allein zu einer Ab -

Weisung des Ersuchens wegen zweifelhafter Zuständigkeit hätte
führen niüssen .

Ihre Ausführungen schließt die „Frankfurter Zeitung "
folgendermaßen :

Ans dieser Argumentation geht hervor , daß mit der An -

Wendling des Zwangs zu eidlicher Zeugnißleistung der

Disziplinarbehörde auf dem Umwege des Slrasprozesses Befug -
uisse zuerkannt werden , die sie nach ihrem Disziplinarrecht
gar nicht besitzt , daß sie mehr Rechle erhält , als sie an sich
hat . Daß das unzulässig ist , bedarf keiner Frage , und gegen
diese Machlerweiterung der Behörden muß um so schärfer
protestirt werden , als der disziplinare Zeugnißzwang weit
über den strafprozessualischen hinausgehen würde : während sonst
alle Preßvergehen , auch die schwersten , in sechs Monaten verjähren ,
könnte , da Disziplinarvergehen nicht der Verjährung unierliegen ,
ei » disziplinarischer Zeugnißzwanz zu jeder beliebigen Zeit gegen
Redakteure angewandt werde » , auf grund irgend welcher noch so
unverfänglicher Artikel , die vor Jahren einmal erschienen sind und
die Neugierde oder das Mißtrauen einer Behörde erregen .

Der Zeugnißzwang in Disziplinarsachen öffnet der Verwaltungs »
Willkür Thür und Thor , noch dazu wenn sich die Gerichte als

bloßes Ausführungsinstrument der Behörden betrachten . Dieser

Verzicht auf die Selbständigkeit der Gerichte fällt um so schärfer
ins Auge , wenn man steht , wie die geschildert « Willkür sich schon
aus die Rechtshandhabung selbst überträgt und die Gleichheit
des Rechts zu einer Phrase macht : gegen die „ Frankfurter Zeitung "
geht man auf grund gekünstelter Konstruktionen mit dem Mittel
des Zeugnißzwauges vor , obwohl das Gericht selbst das Vor -

liegen einer strafrechtlich zu ahndenden Handlung negirt — die

„ Hamburger Nachrichten " , deren Enthüllungen sich »ach der Er -

klarung im „ Reichs - Anzeiger " als Landesverrath charakleristren ,
sind bis heute unbehelligt geblieben . Es ist wirklich schwer , keine
Satire auf diese „Gleichheit des Rechts " zu schreiben . —

Eine Streikwirkung . Während aller langdauernden Streiks

in England stillte sich nach einiger Zeit heraus , daß die weniger

reichen der Arbeitgeber zum Frieden genetgt waren , die reicheren
dagegen umso eifriger zur Fortsetzung deS Kampfes ( „ Machtstreiks " )

drängten . Beim letzten großen Kohlenarbeiter - Etreik trat dies be -

sonders ausfällig zu tage ; die kleineren Grubenbesitzer warfen

schließlich den großen Kollegen vor , sie verlängerten absichtlich
den Streik , um „ die Kleinen " zu gründe zu richten
und sich Konkurrenten vom Halse zu schaffen . Und

die „ Großen " mußten schließlich auch nachgeben und einen Vergleich

eingehen — freilich erst , nachdem ein Theil der kleineren Kollegen sich

zu grund « gerichtet l ile . so daß der Streik für die Großen

ein gutes Geschäft war . Aehnliche Beobachtungen sind in

Deutschland wiederholt gemacht worden — und wer kühlen Anges
die Dinge betrachtet , findet diese Streikivirkung oder Streikansnuyung

ganz natürlich , ja selbstverständlich . Auch in H a m b u r g stellt sich

jetzt heraus , daß die kleineren Rheder unter dem Hafenarbeiterstreil

weit mehr zu leiden haben , alS die großen ; und verschiedene sollen
bereits in geschäftliche Verlegenheiten gerathen sein . Thatsache ist ,
daß eine Anzahl kleinerer Rheder auf Beilegung des Streiks drängt ,
aber bis jetzt an dein Widerspruch der großen Rheder gescheitert ist . —

Deutsches Reich .
— Der Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes , Freiherr v. Marschall , hat einen kurzen Urlaub

angetreten .
Es scheint vorerst nicht , daß es sich bei diesem Urlaub um den

Vorläufer eines Ministerwechscls handelt . —

— Allgemeiner Handwerkertag . Laut Mittheilung
des Obermeisters Rings aus Köln in einer Handwerkerversammliing
in Bielefeld ivird in nächster Zeit ein allgemeiner deutscher Hand -
werker - und JnnungStag einberufen werden . Sämmtliche Ab -
geordnete erhalle » hierzu Einladungen . —

— „ Unter d e n S ch l i t t e n "
zu kommen , fürchten , wie in der

„ Konserv . Korresp . " zu lesen steht , die Konservativen bei den
nächsten Reichslagsivahlen . Wer unter den Schlitten kommt , hat
gewöhnlich „ des Guten etwas zuviel gethan " . Es ist anerkennens -
werth , daß die Konservativen endlich einmal die Wahrheit sprechen .
Wenn sie es während der nächsten Wahlbewegung ebenso halten ,
können sie ihr blaues Wunder erleben . —

— Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt mit den bei
ihr nicht verivtinderlichen „ urwüchsigen " Ausdrücken , sie habe nie -
mals zu Herrn v. Tausch gestanden . Es ist gut , daß sie das einmal

ausdrücklich erklärt , ließ doch ihre bisherige Haltung das direkte
Gegentheil wahrscheinlich erscheinen . —

— „ Der König absolut , wenn er unfern Willen thut " ,
dies ist »ach wie vor die Parole der Junker . Die „ Deutsche
Tageszeitung " wendet sich heute mit Entrüstung gegen die link - -

freisinnige Presse , wie die Königsberger „ Hartung ' sche Zeitung " , die
die Kabinetsordre über die Duelle bemängelte . Das agrarische
Blatt schreibt :

„ Ueber solche Dinge zu urtheilen , hat die Presse jener Richtung
nicht den mindesten Beruf . "

Eriuner » sich die Redakteure der „ Deutschen Tageszeitiing " nicht
einer Reichstagsrede des Abgeordneten Schippel , die aus Organen
der Agrarier die schärfsten Kritiken der „allerhöchsten Person "
zitirte ?

— Derklagende Mohr hatte eigentlich keine Ursache , den
schwer gekränkten zu spiele ». Dies zeigt der Gang einer Verhandlung ,
die in der bekannten Klagcsache deS Margarinefabrikanten Mohr am
6. d. M. in Kolmar i. E. gegen die „ Kolm . Ztg . " stattfand . Dieselbe
ivurde vertagt , da der Verklagte durch weitere Zeugenvernehmungen
den Wahrheitsbeweis erbringen wollte . Aus Antrag des Vertheidigers
wurden in der Verhandlung die Vorstrafen des Herrn Mohr aus
den Akten verlesen . Daraus ergab sich der „ Köln . Volksztg . " zufolge ,
daß Herr Mohr zu Anfang der siebziger Jahre in Altona wegen
Beamtenbeleidigung zu zehn Thalern Strafe verurtheilt worden ist ,
wegen Vernichtung einer Urkunde ju sieben Tagen Gefüngniß . wegen
einfachen Bankrotts ( 1873 ) zu drei Tagen Gefängniß , später » wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmiltelgesetz zn 60 M. Geldstrafe und
1896 wegen öffentlicher Beleidigung zu 30 M , außerdem noch zu
einigen vierzig Polizeistrafen . —

Haniburg , 7. Januar . ( „Nat. �Ztg. ") Die Frage der Rechts -
giltigkeil der Verordiinng über den Maximalarbeitstag in Bäckerei -
betrieben stand bei dem Landgericht hier zur Verhandlung . Für den
angeklagte » Bäckermeister trat der Reichstags - Abgeordnet « Vielhaben
auf . Er bestritt die Zuständigkeit des Bundesraths zum Erlaß
derartiger Verordnungen für das Bäckergewerbe , da Z 120 e
der Gewerbe - Ordnung sich nur auf Fabrikbetriebe beziehe .
Ferner betonte er� daß die Gerichte auch die Verpflichtung
hätten , zu prüfen , ob die Arbeitszeit im Bäckereibelriebe
wirklich eine so lange und so gesundheitsgefährliche sei ,
daß sie den Erlaß einer solchen Verordnung rechtfertige .
Das Gericht sprach sich dahin aus . daß der Bundesrath
befugt sei, auf grund des § 120 e der Gewerb « . Ordnung auch das
Bäckereigewerbe in den Kreis seiner Verordnungen zu ziehen ; iveiter
verneinte es das Bestehen cincs richterliche » Prüfungsrechtes hin -
sichtlich der internen Verhältnisse des Bäckereigemerbes , die zuin
Erlaß der Verordnung geführt hätten . Daher erklärte da ? Land -

gericht die Bundesraths - Verordnung für rcchtgiltig .
Armer Vielhaben ! —

— Rückzug im königlich sächsischen Feldzuge
gegen die Konsumvereine . Die königliche Kreishauptmann -
schaft in Zwickau hat . wie unser Burgstädter Partci - Organ meldet ,
aus erfolgte Vorstellung von Konsumvereinen ihre allgemeine An -

ordnung betrefiS der Legitimation von Konsumvereins - Mitglieder bei
Waarcnentnahmen u. s. w. wieder zurückgezogen und sich vorbehalten ,
bei Vorlegung von Anweisungen ( ?) der einzelnen Vereine für
jeden einzelnen Fall Eiitschließuiig zu fassen . —

Frankreich .
PariS , 8. Januar . Von der „ Libre parole " über die geplante

Umänderung der französischen Artillerie befragt , erklärte ein

höherer Offizier , der Oberst Hanobert , die Schnellfeuer . Kanone »
könnten in derselben Zeit sechsmal so viel Geschosse abfeuern , als
die gewöhnlichen Kanonen . —

PariS , 8. Januar . Die indirekten Staatseinnahmen im

Jahre 1896 iveifen dem Budget - Voranschlage gegenüber ein Mehr
von Millionen und gegenüber den Einnahmen im Jahre 139ö
ein Mehr von 40»/ « Millionen auf . —

England .
London , 8. Januar . Stanley hat eine Statistik veröffentlicht ,

in welcher er die Ueberlegenheit des deutschen
Handels in den Kolonien dem englischen Handel gegenüber
nachweist und den Export Englands als durch Deutschland ge-
fährdet hinstellt . Die Regierung hat sich infolge dieser Agitation
bestimmen lassen , Maßregeln gegen Deutschland und Belgien zu er -

greifen . Zunächst ist ein ministerielles Rundschreiben an die
Bureauvorsteher sämmtlicher Departements ergangen , künftig alle

Lieferungen für ihr Ressort nur noch englischen Fabriken zu über -

trage » und Zwischenhändler zu vermeiden . In solchen Fällen sollen
die Verträge direkt mit den Fabrikanten geschlossen werden . —

Belgien verliert durch diese Maßnahme eine jährliche Einnahme in

erheblichem Betrage . —

Dänemark .
— Versall der „ Rechten " . Gemeindewahl in

Frederiksverg . Die Verwirrung unter der in zwei Theile
auseinandergebrochenen Rechtenpartei wird immer größer . Durch
keckes Auftreten suchen zwar die Führer diese Sachlage noch zu ver -

schleiern , aber es gelingt ihnen nicht . Eine erbgesessene Domäne

nach der anderen wird ihnen entrissen . Frederiksberg , ein Vorort
von Kopenhagen , ging der Rechten bei den letzten Wahle » verloren .
Aber in der Gemeindeverwallung hatte diese Partei die Majorität .
Bei den am 5. Januar stattgehabte » Kommunalwahlen wollte sie
die frühere Scharte auswetzen und den ganzen Gemeinderath in die

Hand bekommen . Himmel und Hölle setzte sie in Bewegung , aber
das Resultat war für sie «in recht geringes . Die Linke und die

Sozialdemokratie stellten eine gemeinsame Liste auf . und diese hatte
Erfolg . Es wurden gewählt : 3 Sozialdemokraten , 4 Kandidaten
der Linken und 8 Mitglieder der Rechten . In Opposttionskreisen
betrachtet mau den Ausfall dieser Wahl als ein günstiges Vor -

zeichen für die bevorstehenden Kopenhagener Kommnnalwahlen . —

Bulgarie « .
Sofia , 8. Januar . „ Narodni Prava " , da ? Organ Rados -

lawow ' s , meldet , daß die Glückivunsch - Telegramiiie des Fürsten und
der Sobranje an den Zaren zu seinem NamenStage unbeantwortet
geblieben find .

Welche iveitere Demütbigung außer der Amnestie und der

Pensionirung der in der Echilderhebung gegen Alexander l . bethei -

ligten Offizier « verlangt das offizielle Rußland von de » charakter -
losen Staatsmännern Bulgariens ? —

Türkei .
— Auf Kreta mehren sich wieder die Scharmützel zwischen

Türken und Christen . Abwechselnd überfallen die einen die andern ,
die Stammesgenossen der Getödleten unternehmen dann Racheznge ,
und so ist des Gemetzels kein Ende . Die türkischen Behörden rühren
keinen Finger . Dagegen nehine » sich — aus politischen Gründe » —
die griechischen Konsiiln der Christen eifrig an . —

Asien .
— Ueber die Verhältnisse in China sprach sich der

Ende Noveniber abberufene bisherige japanische Gesandte
am Hofe zu Peking einem Bekannten gegenüber folgendermaße »
ans : Nach dem Kriege mit Japan hat China zwar seine
Verwaltung etwas verändert , aber durch die Macht der Gewöhn -
heit ist es , zumal bei dem Ilmfange dieses Riesenreiches äußerst
schwierig , Neuerungen wirklich durchznsetze ». Zahlreiche
Patrioten haben Bücher herausgegeben und über Reformen viel
geschrieben , doch geht es damit in Wirklichkeit nicht so
leicht , auch wen » der Kaiser selbst den Willen hätte , alles
der europäischen Kultur entsprechend zu verändern . Nach meiner
Ansicht kann eher im Laufe der Zeilen durch Eisenbabnen , Post ,
Telegraphie und andere Verkehrsmittel der Kultur Eingang ver -
schafft werden oder aber schneller durch die besondere Kraft eines
großen genialen Helden und Staatsmannes . Was den militärischen
Znstand anbetrifft , so muß man bedenken , daß China über
400 Millionen Beivohner hat . die im Durchschnitt ein verhältniß -
mäßig großes Vermöge » besitzen . Allein die Verivaltiiiig der
Sienereinnabme und Steuerverwendung ist in unbeschreib -
lich großer Unordnung und deshalb ist eS nicht leicht , die großartige
ehemalige Nordflotle ivieder herzustellen , auch iven » die chinesische
Regierung allinälig Material ankaufen läßt . Im großen Volke
herrscht keinesivegs eine tiefe Verstimmung wegen des Skriegcs und
deshalb ist es auch im Herzen gegen die Japaner nicht besonders
seindlich gesinnt . — Was Li - Hung - Chang betreffe , so habe dieser
Staatsmann sehr viele Feinde . Es sei ebenso leicht möglich , daß
er wieder Vizekönig von Petschili , als daß er verbannt werden oder
sein Leben verlieren könne . —

Afrika .

Kapstadt . Im Betschuanaland ist der Aufstand von neuem
ausgebrochen und breitet sich immer mehr aus . Die Eingeborenen
plünderten an mehrere » Stellen . Die Bewohner der Stadt Kuruman

befestigen die Stadt . Die Freiwillige » der ganzen Kapkolonie sind
aufgefordert ivorden , sich bereit zu halten . —

AuS Pretoria wird gemeldet , daß die Verhandlung über die
der Transvaal - Regierung zu gewährende Entschädigung dem Ab -
schluß nahe stehe . Die Entschädigung soll zwei Millionen Pfund
( etwa 40 Millionen Mark ) betragen . —

Amerika .

Washington , 7. Januar . Im Senate wurde von Wills ein

Beschlußantrng eingebracht , durch welchen die Unabhängigkeit Kubas
anerkannt wird und 10 000 Dollars als Gehalt für einen amerika -

nischen Gesandten auf Kuba bewilligt werden sollen . In dem

Beschlußantrage wird ferner erklärt , daß für die Anerkennung der

Kongreß , nicht der Präsident , zliständig sei . Die Berathung hierüber
ivurde ans Montag vertagt .

NbgeorÄnekenhKUs .
13. Sitzung vom 3. I a n u a r 1397 . 1 U h r .

Am Ministertische : Dr . Miquel .
Auf der Tagesordnung steht : Entgegennahme von

Vorlagen der königlichen Staatsregierung .
Jinanzminister Tr . Miquel : Während in den letzten vier

Jahren der Etat nur mit Hilfe einer Anleihe balancirte , habe ich
die Genugthnung , daß diesmal die Einnahmen und Ausgaben
balancire ». Zum erste » Mal schließt auch der Etat mit

mehr als 2 Milliarden ab . Die Einnahmen sind um 119 >/ ?.
die Ausgaben nm 10b Millionen gewachsen . Bei den
Einnahmen komme » dabei vor allem die höheren Erträge der Be -

triebsverwaltnngen und vor allem der Eisenbahnverwaltung in be -

tracht . Gerq�e deshalb aber haben wir allen Anlaß z » großer Vor -

sicht , denn es ist keine Garantie gegeben , daß die Steigerung der Er¬

träge der Betriebsverwaltung andauernd die gleiche bleibe » wird .
ivährend zweifellos die Steigerung der Ausgabe » fortdauern
wird . Wir haben diesmal infolge der Aufbesserung der Beamten -

gehälter und des Lehrerbesoldungs - Gesetzes große dauernde

Mehrausgaben einstellen müsse » , die durch die Erträge der Kon -

vertirung nicht entfernt gedeckt werden können . Auch das mahnt
für die Zukunft zur größten Vorsicht . Der Etat 1895/96 hat mit
einem Defizit von rund 70 Millionen abgeschlossen . Dieses Defizit
hat sich indessen durch die Mehrüberweisungen aus dem Reiche auf
20 Millionen reduzirt , und durch erhöhte eigene Betriebseinnahmen
sind wir zu einem Uebersckuß von annähernd 60 Millionen gelangt .
Man hat an die Thatsache , daß wir mit großen Ueberschüssen
rechne » können , nun leider zu große Hoffnungen geknüpft . Wir

haben früher schon öfter große Ueberschüsse gehabt , sogar bis über
100 Millionen , und sind doch ivieder i » ein « Zeit des Defizits ge -
rathen . Es ist vor allein zu bedenken , daß wir auf große , sichere
Einnahmen verzichtet haben und daher noch inehr als früher
auf die schwankenden Betriebseinnahmen angewiesen sind ,
daß wir auch nach wie vor mit der Gefahr rechnen
müssen , daß das Reich erhöhte Matrikularninlagen fordert . Es ist
also große Vorsicht geboten . Tritt aber nichts Unvorherzusehendes
ein , so kann man annehmen , daß das Ergebniß des abgelaufenen
Etatsjahres mindestens ebenso günstig sei » wird , wie im ab -

gelaufenen , denn alle Verwaltungen , mit Ausnahme derjenigen der
Domänen ( Hört ! recht ?) versprechen so wesentliche Mehreinnahmen ,
daß wir die Mehrüberschüsse auf etwa 80 Millionen

fchätze» können . In dem neuen Etat konnten deshalb , abgesehen
bei der Domänenverivaltung , höhere Einnahmen veranschlagt werde » .
Den Ertrag der Einkommensteuer können wir um 3 Millionen höher
ansetzen , die Gebühren und die i n d i r e k t e n S t e u e r n ver -

sprechen ebenfalls höhere Erträge infolge der Hebung v on

Handel und Industrie . Die Stempelsteuern konnten wir um
3V » Millionen höher ansetze ». ( Hört ! links . ) Wen » das Hört ! » nr

richtig wäre ! ( Heiterkeit . ) Die Steigerung ist nicht eine Folge deS
neuen Stempelsteuer - Gesetzes . wie man zn glauben scheint , sondern sie
war bereits vorher vorhanden . Die Eeehandlnng und die Bergiverke
versprechen erhebliche Mehreinnahmen , ganz besonders aber die
Eisenbahnen , deren Mehrüberschüsse ivir auf etiva 36 Millioncn

veranschlagen dürfen . Di « Ersparuiß infolge der Konvertirung wird

sich in diesem Jahre nur auf etwa 5 Millionen belause ». An

Ueberweisungen erhalten wir aus dem Reiche 11 Millionen mehr ,
wogegen wir 13 Millionen mehr an Matriknlarbeiträgen zu
zahlen haben werden . Auch diesmal also stehen wir vor einer Ver -

schlechterung deS finanziellen Verhältnisses zum Reich . Wir stehen
aber ferner vor einer erheblichen Erhöhung der Beträge für
Pensionen , Krankenkassengelder u. s. w. Dieselben belaufen sich in
diesem Etat bereits auf 78 Millionen , geht die Karr « so weiter , so
müsse » wir mit großer Vorsicht vorgehe » .

Nichtsdestoweniger werden wir darauf bedacht sein könne » , die
Wittwen - und Waisenpensionen zu erhöben . Ein bezügliches Gesetz
wird ihnen bald zugehe ». ( Beifall . ) Wir werden ferner ivieder mit
der Errichtung einer Anzahl » euer etatsmäßiger Beamtenstellen vor -

gehen könne » . Im Handelsministerium komme » neue Ausgabe » vor für
die neuen Börsenkommtssare und z » r Förderung des gewerblichen
Fortbildungsschulwesens . Bei der Justizverwaltung können wir bei
einer Reihe von Gerichte » eine Verinehrung der Stelle » eintreten

lassen . Man wird das Gebotene wieder für zu gering halte », aber
nian muß doch berücksichtige », daß keine andere Verwaltung eine so
starke Vermehrung der Stellen aufzuweise » hat , wie die Justiz -
Verwaltung . Im Minifierium des Innern find die Bezüge für
Dienstaufwendnngen der Landräthe erhöht worden . ( Beifall rechts . )
Sie waren nicht mehr ausreichend , und im Interesse der

ordnungsmäßigen Führung der Geschäfte war die Er -

höhliiig geboten . Im LandwirthschastS - Ministeriums find



Mshrnnfivendungen erforderlich für die Generalkommifsionen i
und zur besseren Berwerthung landwirthschaftlicher Produkte . Auch
die Gestütsverwaltung mußte reicher bedacht werden , als bisher ,
da sie insbesondere sür die Landwirtbschaft nicht das leisten konnte .
waS sie von ihr zu verlangen berechtigt scheint . Im Kultusetat
finde » Sie eine erste Rate von SOO 000 Mark zum Bau von
Museen . Dieser Bau ist schon seit einer langen Reihe von Jahren
in Aussicht genomme » , hat aber bisher leider noch nicht ausgeführt
rverden können , sehr zum Schade » der Kunst und der Kuustschätze .
um welche uns die ganze Well beneidet , die aber nur mangelhaft
untergebracht werden konnten . Es soll ei » Museum für christliche
Kunst und eins zur Unterbringung der pergamenischen Alterthümer
auf der Museumsinsel Hierselbst errichtet werde » . Die Spitze dieser
Insel soll reservirt werden für das Denkmal , das der Kaiser dem
Kaiser Friedrich zu setze » gedenkt . Eine weitere Forderung bezieht
sich auf den Neubau des hiesigen Pathologischen Instituts . Um den
Neubau der Charitee und die Verlegung des
Botanischen Gartens zu ermöglichen , wird Ihnen eine be »
sondere Vorlage zugehen .

Eine ganz besondere Mehranfwendung liegt in den Erhöhungen
der B e a m t e n b es o ld u » g e n , die der preußischen Finanz -
Verwaltung seit langen Jahren am Herzen gelegen hat . Sie war
geboten . weil sich die Lebenshaltung der ganzen Be -
völkerung so geändert hat . daß das Entkommen der Beamten
ihnen ei » Schritthalten mit derselben nicht mehr ermöglichte .
Wir schlagen daher die Erhöhung der Gehälter aller mittleren und
der höhere » Beamte » vor . Von letzteren allerdings konnten wir
nicht alle berücksichtigen , sondern mußten eine Grenze ziehen bei den
Beamten , die mehr als 12 000 Mark Gehalt haben . Wir
durften andererseits bei der Erhöhung der Gehälter nicht zu weit
gehen . Das Gehalt soll nur so bemessen sein , daß es dem Beamte »
ein standesgemäßes Auskommen ermöglicht . 73K00 Beamte
werden von der Besoldungserhöhung betroffen . Die Gehälter der
Unterbeamten sind bekanntlich erst 1890 aufgebessert worden .
Ganz gewiß sind damals nicht alle Härten beseitigt worden , aber
wir könne » auf die Unterbeamten oder einzelne Kategorien derselben
erst zurückgreifen , wenn dieses ganze Werk zum Abschluß gebracht ist .
Hoffentlich folgt das Hans unsere »» Beispiel , denn das Heraus -
greifen einzelner Beamteukategorien wurde nur Verivirrung
in das ganze System bringen . Nicht einseitige Interessen
sollen hier wahrgenommen werde » , sondern die Landeswohlfahrt unter
Berücksichtigung der Finanzlage und der ausgleichende »
Gerechtigkeit . Die Beamten , die sich mit Forderungen an die Oeffent -
lichkeit gewendet haben , sollten mehr auf die Verbesserung sehen ,
die ihnen selbst zu theil ward , als auf die , welche andere erhalten .
Sie sollte » berücksichtigen , daß bei der Bemeflung der Verbefferung
nicht mechanisch vorgegangen werde » konnte , daß vielmehr die
Interessen und die Bedeutung jedes einzelne » Amtes Berück -
sichtignng finden mußte . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir können
nicht blos auf die Gegenwart sehen , wir müffen auch die
Zukunft bedenken , und da kann es doch leicht werden , daß die
dauernde Belastung des Etats , die wir hier schaffen , schwer ins
Gewicht fällt gegenüber einer verschlechterten Bilanz . Man muß
ferner an die Rückwirkung des Schrittes auf alle Kam m u » a l»
b e a m t e n denken , an die vielen Millionen , die die Kommunen
werden ausgeben müssen . Aus der Denkschrift , die Ihnen
zugeht , können Sie die Tragweite der Vorlage sehr leicht
übersehen . Sie werden aber daraus entnehmen können , daß
jede Aenderung bei einzelnen Kategorien den ganzen
Etat der B e s o ld u n gs e r h ö h un g en erschüttern
würde . Die ganz « Vorlage mußte somit im ganzen berathe »
werden , nicht nach einzelnen Kategorien . Der diesjährige Etat
wirft nach allen Seiten sehr wichtige Fragen auf . ( Beifall . )

Es folgt die nachstehende Interpellation des Abgeordneten
Dr . Stephan - Beuthen ( Z. ) :

„ Die Unterzeichneten richten an die königliche Staatsregierung
die Anfrage :

Ist es der königlichen Staatsregiernng bekannt , daß in
jüngster Zeit politische und andere Versammlungen in Ober -
schlesien ( zu Beneschau — Beuthen — Wieschowa ) aus dem
Grunde aufgelöst worden sind , weil dt « Redner in denselben sich
nicht der deutschen Sprache bedienten ? — Beruht diese Auf -
lösung auf einer allgemeinen Anordnung einer Staatsbehörde ? —

Welche Maßregeln gedenkt die königliche Slaatsregierung zu
treffen , um ähnlichen Vorkommnissen vorzubeugen ? " —

Der Minister erklärt sich bereit , die Interpellation sofort zu
beantworten , worauf zur Begründung derselben der Interpellant

Abg . Dr . Stephan - Bcuthen ( Z. ) das Wort nimmt : Der Vor -

wurf , das Zentrum besorge mit dieser Interpellation die Geschälte
der Polen ( Lebh . : Sehr richtig ! ) , treffe nicht zu. Es handele
sich um eine Reihe von Vorfälle » , die offenbar Verstöße gegen das
Gesetz entHallen . In der Bersauimlung , welche in Beneschau ein -
berufen war , sollten außer dem Landtags - und Reichstags -
Abgeordneten noch einige katholische Priester sprechen . Von

Anfang an war die Versammlung von drei Gendarmen
überwacht und wurde gleich nach der Eröffnung aufgelöst .
Die Slbgg . halten noch nicht gesprochen ; die Eröffnung war
mit dem katholischen Gruße erfolgt ; es scheint demnach , daß
die Geistlichen den Beamten als besonders gefährlich erschienen sind .
I » der Versammlung des Vereins christlicher Arbeiter in Ober -
schlesien wurden ebenfalls von den Uberwachenden ganz unzulässige
Anordnungen getroffen und nach kurzer Verhandlung wurde die

Versammlung für aufgelöst erklärt , obivohl ein Grund hierzu
nicht vorlag ; der betreffende Redner halte in lediglich re -
ferirender Weise über den Antrag Kanitz gesprochen . Das

Vorgehen der Polizeibeamten sei durch daS Gesetz nicht gerecht¬
fertigt , zumal in einer Zeit , in der man aus die Einlösung des

Versprechens des Reichskanzlers warte , nach dem das Verbot des

Jnverbmdungtretens sür politische Vereine aufgehoben werden soll .
Nach der Nechisprechnng des Oberverwaltungsgerichts sei die

Polizei nicht befugt , eine Versammlung aufzulösen , weil ein

polntschcr Redner darin anftrcte . Die Behörde müsse vielmehr in

ordnungsmäßig angemeldete Versammlungen Beamte entsenden , die
der Sprache mächtig seien , in welcher dort verhandelt werden solle .
Eventuell könnte » mehrere Beamte entsendet werde » . Di «

Auflösung der drei Versammlungen in Beneschau , Beuthen
und Wieschowa sei ein Eingriff in das versassungs -
in ä ß i g g a r a » t i r t e Versammlungsrecht . Eine Ver¬

sammlung könne doch nur Zweck haben , wenn daS Vorgetragene
den Zuhörern verständlich sei . Verständlich aber könne ihnen nur das
in ihrer Mullersprache Borgetragene werden . Sein « Freunde hätten
sich daher zur Einbringung der Interpellation für verpflichtet ge -
halten , zumal das polizeiliche Vorgehen nicht auf polnische Vereine
beschränkt geblieben sei . In Königshülte sei z. B. in der Weihnachts -
zeit auch gegen den ßlloisiuS - Verein , also einen rein katholischen
Verein eingeschritten worden , als er «in Weihnachtsspiel in

polnischer Sprache aufführen wollte . Er erhoffe eine wohlwollende
Antwort .

Minister b. d. Recke : Der Vorredner hat sich nicht auf die
drei in der Interpellation angeführten Fälle beschränkt , er hat einen
vierten herangezogen . Heber diesen bin ich nicht orientirt und kann
daher nicht auf ihn eingehen . Ueber die drei anderen haben wir

Erhebungen angestellt , und diese lassen die Fälle denn doch in
wesentlich anderem Lichte erscheinen . Es ist allerdings richtig ,
daß die d r e i V e r f a m m l u n g e n aufgelöst sind , auch daß
die Beamten das Hochpolnische als Vortrags -
spräche nicht zugelassen haben , nicht aber , daß die

Auflösung aus diesem Grunde eingetreten ist .
Die Auflösung geschah nur auf grund des Ueberwachungs -
rechts . Es handelte sich um drei politisch « Versammlungen , wo
wir die Pflicht der Ueberwachung im Interesse des StaalSwohli
haben . In dem einen Falle in Benthe » handelte es sich um eine

Versammlung polnischer Gewerbetreibender . Es sollte das Ge -

dächtniß eines polnischen Dichters gefeiert . werden . Da der Er .

innerungstag aber erst in das nächste Jahr fällt , so lag der Gedanke

nahe , daß es nur auf Agitation abgesehen war . Es ivar also eine

politische Versammlung ebenso wie in den beiden anderen Fällen .

Politische Versammlungen in Oberschlesien interessiren aber die Staats -

regierung ganz besonders . Wird bei solchen Versammlungen angezeigt ,
daß polnisch geredet werden soll , so stehen uns Beamte zur Ver -
fügung , die des Polnischen mächtig sind . Es darf nur nicht die Regel
bilden , denn ein zu starkes Personal können wir uns nicht halten ,
wir müßten denn unsere Polizeibeamten zu Polyglotten gestalten .
Nun ist das Hochpolnische weder in Beneschau , noch in Beutben ,
noch in Wieschowa Volkssprache , sondern zum theil das Wasser -
polnische , in Beneschau das Mährische . Das Hochpolnische muß
»ach den mir vorliegenden Berichte » aber der wasserpolnischen
Bevölkerung unverständlich bleiben . Man kann daher der Polizei -
behörde keine » Vorwurf daraus machen , daß sie keinen hochpolnisch
sprechende » Beamten zur Verfügung hatte . Sie hätte also
die Versammlungen nicht genügend überwachen können , und
es lag die Befürchtung vor , daß das Hochpolnische nur
zum Zwecke der Agitation verwendet werde . Das allein
war der Grund der Auflösung , nicht das Polnischsprechen
an sich . Das wird schon dadurch bewiesen , daß zahlreiche Ver -
sammlungen in polnischer Sprache in Posen und Westpreußen ab -
gehalten werden . Bielfach haben sich allerdings polnische Elemente
in Westfalen und dem Rheinland angesiedelt , und dort hat die
Polizei auch keine polnisch sprechenden Beamten zur Verfügung ;
dort müssen wir also ebenso verfahren , wie in den drei ober -
schlesischen Versammlungen , wollen wir das Ueberwachnngsrecht
wirksam ausüben . Der Gebrauch der polnischen
S p r a ch e a n sich i st s o ni i t n i ch t A u f l ö s u n g s g r u n d ,
er kann es aber werden , wenn durch ihn das
Ueber wachungsrecht illusorisch gemacht wird .
( Sehr richtig ! rechts . ) Diese Stellung der Slaatsregierung kann
auch durch das vom Vorredner augeführte Erkenntniß des
Ober - Verwaltungsgerichts nicht erschüttert werden , denn ein polnisch
sprechender Beamter kann doch nur dann mit der Ueberwachung
einer Versammlung beauftragt werden , wenn er vorhanden ist .
Wäre aber ein Widerspruch vorhanden . so zweifle ich nicht
daran , daß die Mehrheit des Hauses eine starke Sie -

g t e r u n g in ihrem B e st r e b e n unterstützen wird ,
durch Aenderung des Gesetzes ganze Arbeit z n
mache n gegenüber der polnischen Agitation . Wir
haben keinen Anlaß , besondere Maßregeln zu treffen, um ähnlichen
Vorkommnissen vorzubeugen . Aber wir werden uns andererseits das
Ueberwachungsrecht nicht verkümmern lassen . Wir werden es gerade
in heutiger Zeit für unsere Pflicht halten , unser Recht mit aller
Energie wahrzunehmen . ( Lebhafter Beifall rechts — Zischen im

Zentrum — wiederholter lebhafter Beifall rechts und bei den Na -
tionalliberalen . )

Auf Amrag des Abg . Letocha ( Z. ) beschließt das Haus , in
eine Besprechung der Interpellation einzutreten , ver -
tagt sich indeß nach diesem Beschluß .

Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( Besprechung
der Interpellation Dr . Stephan ; kleine Vorlagen . )

Schluß 4' / « Uhr .

PsrlÄmenksvifches .
Der Bnndcsrath hat in seiner letzten am 7. d. M. abgehaltenen

Plenarsitzung der Vorlage , betreffend die Zulassung älterer Maaße ,
Meßwerkzeuge und Gewichte zur Wiederholung der Aichung und
Stempelung , sowie dem Antrage , betreffend den zollfreien Einlaß der
von der zeiitralamerikanischen Ansstellung in Guatemala zurück -
gelangenden Güter , die Zustimmung ertheilt . Ueber die
dem Kaiser zu unterbreitenden Vorschläge wegen Besetzung
zweier Rathsstellen beim Reichsgericht und das Rekurs -
gesuch eines Beamten gegen seine zwangsweise Versetzung
in den Ruhestand wurde Beschluß gefaßt . Den zuständige »
AusschÜffen wurden außer den gestern erwähnten Vorlugen über -
wiesen : der Entwurf einer Verordnung über die Tagegelder und
Fuhrkosten von Beamten der Verwaltung des Nord - Ostsee -
Kanals , — der Antrag Badens , betreffend die Konlingenlirung
der Zuckerfabrik Waghäusel für 1890/97 , — der Aulrag
Hessens , betreffend die Errichtung eines zweiten Schiedsgerichts sür
den Bezirk der hessischen land - und sorstwirthschafllichen Berufs -
genossenschaft , — sowie mehrere vom Reichstag zu Petitionen und
bei der Berathung deS Bürgerlichen Gesetzbuchs angenommene Re -
solutionen . Außerdem wurden Enigaben behandelt . —

Dem prenßischen Landtage ist der StaatshanShaltS - Etat
für 1897/98 zugegangen , der in Ausgabe und Einnahme mit
etwas über zwei Milliarde » abschließt , eine Finanzlage , wie wir sie
gleich günstig bisher nicht zu verzeichnen halten . Die Ein -
nahmen übersteigen den laufenden Etat um IlOVs Millionen ,
die Ausgaben um 105 Millionen , wovon auf das Ordinarium
95 Millionen , auf daS Exlra - Ordinarium 10 Millionen entfallen .

Die Einnahmen setzen sich vor allem aus den höheren Gr -
trägen der Betriebsverwaltungen , in erster Linie der Eisenbahn -
Verwaltung , zusammen . An den 54' / , Millionen Mehrüberschüsse »
der staatlichen Betriebsverwaltungen , die in das Ordinarium ein -
gestellt sind , ist allein die Eisenbahn - Verwaltuug mit 48V2 Millionen
betheiligt . Im übrigen setzen sich die Mchrüberschüsse zusammen
aus 3 Millionen an Stempelsteuern , 1 Million an Vergütung für die
Erhebung der Reichssteuern , 3 Millionen an Einkommensteuern ,
3 Millionen ans den Staats - Bergwerken . Bei den Dotationen und
der allgemeinen Finauzverwaltung ergiebt sich ein Mindcrbedarf
von 5 Millionen . Die Verzinsung der Staatsschulden ist aus
ö' /e Millionen geringer veranschlagt , darunter befindet sich ein Minder -
bedarf von b>/ « Millionen infolge der Umwandlung der 4prozentigen
Konsols in 3//sprozentige . Die allgemeine Finauzverwaltung er -
fordert einen Mehrbedarf von 1' / « Millionen . An Matrikularbeiträgen
hat Preußen an das Reich im Vergleich zu deni laufenden Etat
l3 >/Z Mill . mehr zu zahle », während es vom Reich an Ueberweisungeu
aus dem Ertrage der Zölle und der Tabakesteuer , der Verbrauchs -
abgab « sür Branntwein und der Reichs - Slempelabgaben insgesammt
II ' / , Millionen mehr enthält . Das finanzielle Verhält -
niß Preußens zum Reiche hat sich also gegen
das lausende Jahr um etwa l3/ « Millionen
( genau 1848894 Mark ) verschlechtert . Die
Mehreinnahmen bei der Justizverwaltung au
Kosten und Geldstrafen sind auf 2l/i Millionen
veranschlagt .

Die dauernden Ausgaben der eigentlichen
Staatsverwaltungen betrugen nach dem Etat insgesammt
33Ve Millionen . Im Etat des F i n a n z m i n i st e r i u m s
sind an Mehrausgaben 25>/2 Millionen vorgesehen , darunter
ld1 ! » Millionen zur Aufbesserung der Beamten -
besoldungen . Für das gewerbliche Unterrichts -
wesen erhöht sich die Mehrausgabe um volle 370 460 M. ,
doch steht dieser Ausgabe eine Mehreinnahme von 148 773 M.
gegenüber , so daß für diesen wichtigen Kulturzweig thatsächlich
nur 221 687 M. mehr ausgegeben werden sollen , als im Vor -
jabre . Der Etat der Justizverwaltung erfordert eine
Erhöhung des Ausgabebedarfs um l ' /s Millionen , der Etat
des Innern eine solche um D/ » Millionen , wovon
360 398 M. aus die P o l i z e i v e r w a l t u n g in Berlin
nnd den Provinzen entfallen . Von einer Erhöhung
der geheimen Fonds , der Hauptthat des ver -
flossenen Ministers v. Köster , ist diesmal abgesehen . Für die
andwirthschaftliche Verwaltung find Mehrausgaben
in Höhe von etwa i1/ * Millionen vorgesehen . Im Kultus -
etat sind 8 Millionen Mark mehr eingestellt , von denen
sich der größte Betrag auf das Elementar - Uuterrichiswesen
bezieht . Zur Durchführung des Lehrerbesoldungs - Gesetzes
sind Millionen vorgesehen , doch kann man heut « bereits sagen ,
daß diese Sumnie zu gering ist , da die Auswendungen nach den
Beschlüssen der Kommission des Abgeordnetenhauses gegen neun
Millionen betragen werden . Von den einmaligen und außer -
ordentlichen An t g a b e n entfallen auf die Betriebsverwaltungen
52 Millionen , darunter 48 Millionen auf die Eiseubahuverwaltung ,
auf die Dotationen I Million und auf die eigentliche » Staats -
verwaltttngen 37�/ « Millionen Mark . Auf die einzelnen Etats kommen
wir noch besonders zurück .

Zugleich mit dem Etat ist dem Abgeordnetenhause eine Denk .

schrift betr . die Fortführung für die « esoldnugsanfbesseunng

für die mittleren und höheren Beamten zugegangen , für

die in « ganzen 19>/z Millionen ausgesetzt sind . Der

Plan geht von dem Grundsätze aus , daß ein Be -

amter ein Gehalt beziehen soll , „ welches zum standesmäßigen
Leben erforderlich ist und eine angeniessene Unterhaltung seiner

Familie und Ausbildung seiner Kinder gestattet . " Jui allgemeine »

sind alle Beamte von der Besoldungserhöhung ausgeschlossen .

welche ein Gehalt von 12 000 M. und darüber beziehen . Aus -

nahmen sind nur bei einigen höhereu Beanitenkategorien ge -

niacht , die denselben Beanitenkategorien im Reich gleächgestelll
avnrden , z . B. bei de » Unterstaatssekretären . Von einer gleichmäßigen

prozentualen Erhöhung der Gehaltssätze ist abgesehen , da auf diese

Weise die jetzt vielfach bestehende , durch nichts begründete Ungleich -
heit in der Besoldung der Beamten von gleicher Vorbildung nicht

beseitigt worden wäre . Bei de » nach Di - nstaltersstufe » auf -

steigenden Gehältern hat eine Erhöhung des Mindestgehalts
nicht stattgefunden ; ebensowenig ist eine Aenderung der

bisherigen Aufrückungsfristen vorgesehen , und zwar nicht
nur ans finanziellen Gründen , weil bei dem System der

Dienstaltersstusen die Erhöhung der Miudestgehaltssätze weit

höhere Ausgaben verursacht , als die Steigerung der Höchstsätze ,
sondern auch , weil sich das Bedürfniß » ach Verbesserung des Dienst -
tinkommens vorzugsiveise im vorgerückteren Lebensalter geltend
macht . Die besonderen Zulagen , die einzelne Beamte
» eben ihren Eehälrern beziehen , fallen nur fort , soweit
sie den Charakter von Theuerungszulngen haben , doch solle »

diejenigen Beamten , die am 1. April dieses Jahres etats -

mäßig angestellt sind , sofern sie sich im Bezüge pensionsfähiger
Zulagen befluden oder doch , sofern sie, falls die Zulagen nur einem

Theil der Beamten aus der betreffenden Kategorie gewährt wurde ,
die sichere Aussicht auf Erlangung solcher hatten , die Zu -
lagen während ihrer Amtsdauer behalten , beziehungsweise
sie später erlange » , und außerdem von dem Vortheil der

Gehaltserhöhung nicht ausgeschlossen werden .

Im einzelnen ist hervorzuheben die Erhöhung der Gehälter
für die acht Unter st natssekretäre von 15000 ans
20 000 M. , die der Regierungspräsidenten von
11 400 bezw . 9300 ans 12 000 M. ausschließlich Repräsentatious -
kosten von durchschnittlich 2000 Mark . Das Gehalt des

Polizeipräsidenten von Verlin wird aus 12 000 M. er -

höht , außerdeni erhält er 3600 M. Repräsentationskoste ». Der

Verwaltungsdirektor der Charitee zu Berlin soll
statt 6200 M. 7200 M. beziehen , der Direktor des Berliner

Thiergartens statt 3000 M. 3600 SDt.
Von den Beamten , deren Gehälter nach Dienstaltersstufen auf -

steigen , erfahren eine Aufbesserung die Provinzial - Sckulräthe , fünf
Leiter höherer Lehranstalten in Berlin , verschiedene höhere Justiz -
beamte , 237 Mitglieder der Eisenbahn - Direktionen , 98 Regiernngs -
und Bauräthe im Ressort der Bauverivaltung , 434 Landräthe ,
mehrere Lehrer höherer Schulen u. a. m.

Der Laudeövorstand der Sozialdemokratie Badens sagt
in eine »» Aufruf a » die Parteigeuosse » : Wir können mit dem ver -

flossenen Jahr , mit unseren Erfolge » bei den Gemeinde - , Gewerbe -

gerichts - und Orlskrankeukassen - Wahlen zufrieden sein . Habe » wir

doch nicht nur unseren Besitzstand behauptet , sondern denselben
bedeutend erweitert , voran die Städte Mannheim , Pforz -
heim , Karlsruhe und so weiter . Wie bei diesen Wahlen , so
müsse » wir auch bei den kommenden Laudtags - Wahlen , welche ini

Spätsommer stattfinde », jetzt schon energisch aller Orten in de »

Wahlkampf eintrete ». Insbesondere müssen diejenigen Genossen ,
welche das badische Staatsbürgerrecht noch nicht erworben haben ,
solches ungesäumt thun . Nicht hinausschieben , fondern sofort muß
Hand ans Werk gelegt werden , nur dann ist es möglich , einige
weitere Orte — außer Mannheim und Lörrach — zu gewinnen .

Zum Jahresbericht des Rheinischen Agitationskomitees
ist nachzutragen , daß die Einnahme im verflossenen Jahre 3883,45 M.
und die Ausgabe 3567,43 M. betrug .

In Apolda wurde bei der Neukoustitnirnng des Genieinderaths
beziehentlich bei der Neuwahl der verschiedenen Koniniissionen unser
Genosse B a u d e r t in den Sparkassen - Vorstand gewählt .

Polizeiliches , Gerichtliches » .
— Das „ V o l k s b l a t t für Gotha " hat zur Abwehr gegen

die infame Beschuldigung , die Sozialdeniokratie trage durch ihre
Lehre » und durch deren Einwirkung aus die Jugend die Schuld au
dem Morde des Justizraths Levy in Berlin , einen Artikel ver -

öffentlicht , worin der Nachweis geführt ist , daß einerseits die elende

Lage der arbeitenden Klasse , anderseits die verkehrte Erziehung zur
Verwilderung der Jugend führt . Hierbei war die Bibel als

ungeeignete Lektüre der Jugend erwähnt . Durch die betreffende
Slelle soll eine Einrichtung der christliche » Religion , nämlich die

Bibel , beschimpft sei ». ' Am 5. Januar hatte sich Genosse Ivos ,
der giedakteur des Golhaer Partei - Organs , wegen dieser Sache vor
dem dortige » Landgericht zu verantworte » . Der Staatsanwalt be -

aniragie 6 Monate Gesäuguiß . Das Urtheil wird nächsten Dienstag
verkündigt .

— Genoffc ArnoReichard in Dresden am Dienstag nach
Hinterlegung einer Kaution von 10 000 M. aus der Hast entlassen
worden . Reichard wurde am 22. Dezember früh verhastet , nachdem
drei Polizeibeamle eine Haussuchung vorgenommen . Beschlagnahmt
wurden Fragebogen aus der Nenstädter Metallarbeiter - Bewegung,
das Manuskript einiger Vorträge , Kopien , Arbeitsordnungen und

einige Briefe seiner Braut , in deren Wohnung ebenfalls Haus -
suchung gehalten wurde . Reichard wird beschuldigt , zwei Artitel in
der „ Sachs . Arb . - Ztg . " veröffentlicht zu haben , die Beleidigungen
nach Z 187 enthalten sollen . Uns schien es — sagt unser Dresdener
Bruderorgau — nicht möglich , daß man ein Vergehen aus
diesem Gesichtspunkte annimmt , und ganz besonders , daß Reichard ,
der früher schon bei großen Prozessen auf freiem Fuß gelassen
inurde , wegen dieser Sache verhastet wurde . Gegen Reichard ist

allerdings noch ei » Versahren anhängig wegen Beleidigung der

Nähmaschinen - Fubrikante » Biesold u. Locke in Meißen , deren sich
die Staatsauwaltschast im öffentlichen Juteresse angenommen . Diese
Beleidigung hat aber mit der Verhaftung gar nichts zu thun , die
Verhaftung ist , wie im Haftbefehl des nähere » ausgeführt , nur
ivegen der Arsenal - Artikei erfolgt . Die Behörde nimmt au , daß eine
hohe Strafe zu erwarten sei , weshalb auch 10 000 M. Kaution ge-
stellt werden mußte » .

— Genosse Gärtner , Redakteur an der „ F r ä n k. T a g e s -
p o st " in N ü r n b e r g , hat gegen das Urtheil im Pnlmberger -
Prozeß Revision angemeldet� _

Grmvrli ssthnftllHhvs .
Der achte Kongreß der Steinarbciter Deutschlands wird

am 24 . Januar und folgende Tage in Hof in Bayern mit folgender
Tagesordnung abgehalten : I. Bericht der Geschäftsleituna und
Diskussion , 2. Agitation , 3. Organisation , 4. Streiks , 5. Organ¬
frage , 6. Statistik , 7. Wahl der Geschnftsleiter und General -
Iiatistiker , 3. Anträge , die durch vorstehende Tagesordnung Nicht
erledigt sind . Zu dieser Tagesordnung sind eine ganze Reihe von
Anträge » gestellt . Die Organisation der Stciuarbciter hat sich in
den letzten Jahre » erfreulicherweise ganz erheblich entwickelt . Die
Zahl der orgauisirten Orte hat sich seit zwei Jahren verdoppelt , so
daß jetzt in 152 Orte » Organifationen vorhanden siud , ein
Fortschritt , mit dem wir unter den heutigen Verhältnisse » sehr zu -
frieden sein können . Hoffentlich wird dieser Kongreß wieder dazu
beilragen , Mittel und Wege zu finden , um die Orgauisatton noch
inehr zu fördern . Die Parteigenossen in solchen Orte » , wo die
Steinarbeiter bis jetzt noch nicht organisirt siud , fordern wir hier -
l »il auf , uns bei der Älgitatio » zu unterstütze ». Die Agitation ist
bei uns deshalb so schwierig , weil der größte Theil der Stein -
arbeiter in entlegene » Orten in der Nähe von Steinbrüchen wohnt ,



Ivo sie durch die Geistlichkeit der Organisation ferngehalten werden .
Wir werden uns aber auch dort Eingang zu verschaffen wissen .
Die Geschäftsleitung der Steinarbeiter Deutschlands . I . A. : PH .
Thomas . Rixdorf - Berlin . Bergstr . 162 .

Eine Lohnbewegung der Seiden - und Mechanik - Hntmacher
soll — einer Meldung bürgerlicher Blätter zufolge — bevorstehen .
Allerdings ist von Berlin aus eine Anregung an die Hutinacher
Deutschlands ergangen , sich darüber zu äußern , ob sie gewillt sind ,
für Durchführung der neunstündigen Arbeitszeit , Regelung des
Lehrlingswesens und Festsetzung eines Minimal - Lohntarifs sür die
Seideu - und Mechanik - Hutbranche einzutreten . Ob es aber zu einer
Lohnbewegung kommt , läßt sich noch nicht übersehen . Das hängt
vielmehr davon ab , wie sich die in den Fabriken der Provinzial -
städte beschäftigten Arbeiter zu den Vorschlägen der Fünferkommission
stellen .

Die bereinigte » Schnhfabrikante » in Weißenfels a . S .
beschlossen , Ende dieser Woche allen ihren Arbeitern zu kündigen ,
wenn nicht bis dahin die streikende » Arbeiter der Blasig ' schen
Fabrik die Arbeit aufgenommen habe » . Den von den Zwickern vor -
gelegte » Lohntarif bezeichnen die Fabrikanten als unannehmbar .
Wie uns mitgetheilt wird , würden von der Aussperrung gegen
3660 Mann betroffen werden .

Wie wir schon berichteten , begann der Streik damit , daß sämmt -
liche 49 Zwicker . der Blasig ' schen Fabrik die Arbeit niederlegten .
Sie stellten folgende Forderungen : Abschaffung der Strafen ;
16 Minuten vor Beginn der Arbeit die Fabrik zu öffnen und
bis 5 Minuten nach Beginn offen zu lassen ; unentgelt -
liche Lieferung der Lohnbücher und Zwicknummer resp . Rück -
zahlung der bis jetzt bezahlt genommenen ; Aufbesserung der Löhne
um 2 bis 6 Pf . das Paar . Am Mittwoch schloffen sich die
M a s ch i n e n a r b e i t e r dem Streik an . Im ganzen beschäftigt
die Blasig ' sche Fabrik ca . 179 Arbeiter . In einer Versammlung der
Streikenden wurde mitgetheilt , daß Herr Blasig , der die Forde -
runae » nicht bewilligen will , im vorigen Jahre 54 000 M. er -
übrigt habe .

Man darf wohl annehmen , daß die Organisation der Schuh -
macher »och Mittel und Wege finden wird , um die Differenzen zu
einem gedeihlicheren Austrag zu bringen , als es die für beide Theile
verhängnißvolle Aussperrung wäre .

In Gelder » haben in der Fabrik von Puller u. Corthum
34 Textilarbeiter gekündigt , weil einige Kamerade » , die der kürzlich
i » Geldern gegründeten Zahlstelle des Textilarbeiter - Verbandes bei¬
getreten sind , gekündigt worden waren . 20 Weber und 10 Winde -
rinnen arbeiten weiter . Wie berichtet wird , ist bei der genannten
Firma ein Durchschnittslohn von nur 1,30 M. pro Tag gang und
gäbe . Bei dem kürzlich in Geldern vorgekommenen Zigarrenarbeiter -
streik waren es auch hauptsächlich die Herren Puller und Corthum ,
die gegen die Arbeiter „scharf " machten . Herr v. Stumm wird wohl
nicht versäumen , die Herren schleunigst seiner Sympathie zu ver -
sichern .

Der holländische Buchdrncker - Kongreß in Amsterdam
beschloß die Festsetzung des Arbeitstages ans 10 Stunden und die des
Normallohnes auf 10 fl . pro Woche mit 5 bis 25 pCt . Zuschlag sür
größere Städte .

Der englische Bergarbeiterkongreß in L ei c est er , über
den wir nach seiner Beendigung noch zusammenfassend berichten
werden , erklärte sich in seiner vorgestrigen Sitzung für die Ver -
staatlichung — oder Nationalisation , wie man in England
sagt — des Grund und Bodens und der Bergwerke .
Dieser sozialistische Beschluß wird die englische Bourgeoisprcsse ,
welche die Trades - Unions bereits auf der Umkehr in das „Nichts
als Gewerkschasten - Lager " sah , in arge Verlegenheit bringe ».
Ferner beschloß der Kongreß , den Internationalen G e -
w e r ks ch a fts k o n g r eß , der sür das nächste Jahr ( 1398 ) ein -
berufen ist , zu beschicken . _

Soziales .
Die Arbeitsverhältnisse in der Kleider - und Wäsche »

konfektiou behandelt ein Auszug des „ Reichs - Anzeigers " aus oer
der Presie durch den Buchhandel noch nicht zugäng -
lichen „ Zusammenstellung der Ergebnisse der Ermitlelungen
über die Arbeitsverhältnisse in der Kleider - und Wäsche -
konfektion, bearbeitet im Kaiserlichen Statistischen Amte * ) .
Dieselben sind nichts anderes als eine Verarbeitung der bekannten
Vernehmungen vor der Reichskommission für Arbeiterstalistik , ferner
der Berichte der zuständigen Behörden über die Verhältnisse —

namentlich die gesundheitlichen und sittlichen — in der Kleider - und

Wäschekonfektion der genannten 13 Orte . Dieselben wurden er -
stattet auf grund der ( wohl meist im April 1396 vor -
genommenen ) Besichtigung von 800 bis 900 Werkstätten und
iiber 4000 Wohnungen ( inkl . Arbeitsräumen ) von „ Haus -
gewerbetreibenden . " Endlich wurden benutzt die von dem Berliner

Einigungsamt von Ende Februar bis Anfang April und dem
Stettiner Gewerbegericht vom 4. bis 11. April 1896 erfolgten müud -

lichen Vernehmungen von Anskunftspersonen über die Verhältnisse
i » der dortigen Herren - und Knabenkonseklio » , sowie die Akten des
Berliner Gewerbegerichts , betreffend Lohnstreitigkeiten in der Kon -

fektionsbranche , vom 1. Januar bis 1. Zlpril 1896 .

In der Arbeit werden behandelt die Arte » , örtliche Vertheilung ,
Betriebsformen der Konfektionsindustrie , Arbeit und Arbeiter , Kon -

fektion in Verbindung mit anderweitiger Beschäftignng . Saison , Arbeits -

vertrag und Art der Entlohnung , Arbeitszeit , Arbeitsverdienst , Gesund -
heitsuerhältnisse , schlechte Zustände und die bez . Gesetzgebung im Aus -
lande . Die eingehende Behandlung all ' dieser Fragen im „ Vor -
wärts " läßt es nicht nothwenvig erscheine », den Auszug
des „ Reichs - Anzeigers " zu reproduziren . Im allgemeinen hat man
den Eindruck , daß entsprechend dem sozialpolitischen „ Kurse
nach rückwärts " der Bericht so optimistisch abgefaßt wurde , als
dies bei Kenntniß der scheußlichen Zustände in der Konfektion irgend -
wie möglich war . Bezüglich der G e f n n d h e i t s v e r h ä l t » i s s e

mußte doch zugestanden werden : „ Mehrfach ist eine Ueber -

süllung der Werkstatträume , wenigstens für die Saison anzu -
nehmen . Der Mangel eines einheitlichen Maßstabes für die Be -

Messung des erforderlichen Mindestluftraumes pro Person wird im

Bericht betont . Der Zutritt des Tageslichtes , die künstliche Be -

leuchtung und die Lüftung haben nur zu einzelnen Bemängelungen
Veranlassung gegeben . Eine Verwendung der Werkstattränme , nament -

lich in kleinen Betrieben , zu anderen Zwecken ( Wohnen , Schlafen ,
Kochen w. ) findet in weitem Umfange statt , jedoch zumeist , ohne er -

hebliche Bedenken hervorzurufen . Nicht wesentlich abweichend laute »
die Urtheile über die Arbeitsräume der Hausgewerbetreibenden . Eine

Uebersüllung derselben wird nur in Breslau und Bielefeld und nur
ni der Kleiderkonfektion beklagt .

Besonders erwähnt wird in dem Bericht sür Berlin die

Gefahr der Verschleppung an st eckender Krank -

h e i t e n durch Konfeklionsarbeit aus den Heimbetrieben .
Was die gesundheitliche Einwirkung der Kon -

s e k t i o n s a r b e i t an sich anbelangt , so wird namentlich das an -
haltende Arbeiten an den Nähmaschinen mit Fußdetrieb
als schädlich für den weiblichen Organismus , zumal den jugendlichen ,

bezeichnet . Diesem Uebelstande durch Motorenbetrieb abzuhelfen ,
ist angeblich wiederholt versucht worden , ohne zu einem günstigen
Ergebniß zu führen , da anderweitige Beschwerden dabei hervor -
traten . Möglichst häufige Pausen in der Näharbeit an der

Maschine, d. h. Unterbrechungen durch andere Arbeiten , werden

empfohlen . In der Wäschesabrikation wird die Verwendung giftiger

Farben , theilweise auch die hohe Zimmertemperatur beim

„ Stempeln " beklagt . Besondere Bemängelungen sind bezüg -
i' jch des B ü g e l n s laut geworden , namentlich wird die

Verwendung der durch Einschütten von glühenden Kohlen

erhitzten Bügeleisen wegen der giftigen , dem Bllgler direkt

in Mund und Nase steigenden Gase als gesundheitswidrig

bezeichnet. Das Fehlen hinreichender Pansen in den

Werkstätten ist wiederholt getadelt worden , besonders der Mangel

*) Drucksache der Kommission für Arbeiterstatistik . ( Erhebungen
Nr . X. )
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gehöriger MttagSpausen . Im Zusammenhang damit steht die bei
vielen Arbeiterinnen arg vernachlässigte Ernährung .
auch wo die Mittel zu besserer Nahrung ( ?) vorhanden sind . Die

Wohnverhältnisse ( abgesehen von den Arbeitsräumen ) ,
namentlich die Schlafstellen , leiden in den norddeutschen Großstädten
durch das A s t e r in i e t h e r - und S ch l a f g ä n g e r w e s e II . in

Süddeutschlaud läßt die vom Meister gewährte Schlafstelle vielsach
zu wünschen übrig .

In bezug auf die sittlichen Zustände in der Konfektion
haben die Erhebungen das Vorhandensein der mehrfach behaupteten
besonderen Mißstände nicht ersichtlich gemacht . "

Die Reichskommission tritt heute ( Freitag ) zusammen . Mehr
als die Vorlage des Berichts steht nicht auf der Tagesordnung .
Vorschläge für eine gesetzliche Jlegelmig der Verhältnisse in der

Konfektioiisindustrie sind nicht gemacht . Man wird sich wohl von
Regierungs wegen auch redlich bemühen , nichts zu stände kommen

zu lassen . Denn heute ist das „ Marschiren an der Spitze der Sozial -
politi ! " schon lange nicht mehr Mode . Heute ist König Stumm
Trumpf . Die Koalition der Unternehmer ist heute ein Ziel , aufs
innigste zu wünschen — , wo soll da Stimmung und Trieb zu einer
energischen Gesetzgebung im Interesse der Konfektionsarbeiter und
Näherinnen kommen .

Die Perciniguug der Stcttiuer Konfektionsfirmc » fordert
im „ Konfektionär " zum einmülhigen Protest gegen die geplante Ans -

dehnung der Krankenversicherungspflicht auf die H a u s i n d n st r i e
auf. Ein Erfolg sei nur zu erwarten , wenn die Berliner Konsektions -
sirineii schon jetzt Stellung zu dieser Vorlage nehmen und unver -
züglich eine Eingabe an die Stadtverordneten - Versammlung richten
würden . Die Vereinigung befürchtet , daß nach der Annahme des
Ortsstatuts in Berlin auch Breslau , Erfurt , Frankfurt a. M. u. s. w.
dasselbe annehmen werden .

Ob eine solche Eingabe bei den Berliner Stadtverordneten Ein -
druck machen wird , ist zu bezweifeln . Die Ausdehnung der Kranken -
Versicherung auf die Hausindustrie wird schon längst als dringende
soziale Verpflichtung empfunden . Angesichts des berüchtigten Be -
firebens der Konfektionäre , sich ihren Arbeitern gegenüber möglichst
aller Verpflichtungen zu entledigen , wird kaum eine nennenswerthe
Zahl von Personen auf den Protest jener Unternehmer hineinfallen .

Die Reichspost läßt in sozialpolitischer Beziehung gewiß sehr
viel zu wünschen übrig , aber daß sie sogar auf die Kinder -
arbeit nicht Verzicht leiste , erscheint doch unglaublich . Aus

Frankfurt a. M. berichtet jedoch die „ Volksstimme " : Das

Sparsyftem der hiesigen Ober - Postdirektion führt allmälig zu kaum
glaublichen Auswüchsen . Bei der Packetannahme werden jetzt zum
Bekleben der Packete eine große Anzahl 13- und 14jähriger , theil¬
weise noch jüngere , schulpflichtige Knaben , meist
Söhne der Unterbeamten , verwendet . Dieselben werden in den
Abendstunden gegen eine Vergütung von 20 Pf . pro Stunde ihrer
Fortbildung und körperlichen Entwickelung entzogen , um Beamte zu
sparen .

In sämmtliche » Grube » dcS Wim » - Kohlenreviers soll ,
wie aus Aachen gemeldet wird , am 1. Dezember und am
1. Januar wegen des günstigen Geschäftsganges der Lohn der Berg -
leute um 5 —10 pCt . erhöht worden sein . Es wäre ja sehr erfreulich ,
wenn die Grubenverwaltungen des Wurmreviers selber so viel

Einsicht besäßen , den Arbeiter von dem guten Geschäftsgang mit
profitiren zu lassen , aber da unter den deutschen Zechenverwaltungen
bis jetzt weiße Rabe » noch nicht bekannt geworden sind , so kann
die Nachricht nur mit Reserve wiedergegeben werden .

Sozmle Mertzkspftege .
Ei » Jmimigsidtill . Am 17. April 1395 wurde der 14jährige

Karl D. von feinem kränklichen Vater zu dem Barbierherr » M. in
die Lehre gegeben . Es dauerte nicht lange , so klagte der Junge
seinem Vater mancherlei über ungenügende Beköstigung , häufige
Prügel und sonstige Lehrlingsleiden . Der Vater schenkte anfangs
diesen Klagen wenig Beachtung und wurde erst anfmerk -
sanier , als er erfuhr , daß die Frau Meisterin , die
von ihrem Manne als nervenleidend bezeichnet worden
war , aber thatsächlich an hochgradiger Schwindsucht litt ,
sich des Lehrlings oft in der Nacht als Krankenwärter bediente .
Aber nicht allein , daß der Knabe der Kranken den Rücken einreiben
mußte , damit ihr das Athmen erleichtert wurde , er wurde zum lheil
auch von den Speiseresten genährt , welche die tuberkulöse Frau nach -
gelassen hatte . Diese Umstände bewogen den Vater , vor dem Jnnungs -
schiedsgericht aus Aushebung des Lehrkontrakts zu klagen . Die

Klage wurde abgewiesen. Die Schwindsucht sei , so hieß es
von feiten des Schiedsgerichts , keine ansteckende Krankheit ,
und was die von der Kranken angebissenen Butterbrote

betreffe , welche der Lehrling habe essen müssen , so hätte dieser ja
nur nöthig gehabt , die angebissenen Stellen abzuschneiden . Auch
der Umstand , daß der Lehrling vom Meister geohrfeigt worden sei ,
als dieser von der Beschwerde des Vaters vernommen hatte , sei kein
Grund zur Auflösung des Kontrakts . Der Lehrling verblieb also
bei seinem Barbierherrn . Vor einiger Zeit ward ihm beim Schau -
srisiren in der Philharmonie ein Diplom zuerkannt . Der Ober -
meister soll jedoch veranlaßt haben , daß dem Lehrling der Klage
wegen die Auszeichnung nicht zuerkannt wurde .

Der Gipsarbciter M. , ein Italiener , klagte beim Gewerbe -
gericht gegen die Firma Bochumann u. Komp . auf Zahlung einer
Lohnentschäbignng ; er behauptete , widerrechtlich ohne vorauf -
gegangene Kündigung entlassen worden zu sein . Der Beklagte wandte
ein , M. hätte sich mit dem Kündignngsaiisschluß schriftlich ein -
verstanden erklärt , worauf Kläger die Unterschrift auf dem betreffen -
den Schriftstücke als seine eigene anerkannte , sie aber für ungiltig
erklärte . Er berief sich darauf , daß er deutsches Schreibwerk nicht
lesen könne . Zugsben mußte er , davon dem Chef nichts ge -
sagt zu haben . Die Kammer VIII unter dem Vorsitz des Assessors
Blankenstein wies die Klage unter folgender Begründung
ab : Könne der Kläger wirklich nicht deutsch lesen , dann wäre es
ein arglistiges Verhalten , bei Leistung der Unterschrift seinen
Partner davon nicht in Kenntiiiß zu setzen und sich jetzt auf jene
Thatsache zu berufen . Bei dem guten Deutsch , das Kläger spreche .
hätte der Beklagte so ohne weiteres annehmen müssen , M. könne auch
Deutsch lesen . Aber nicht nur deshalb sei der Anspruch hinfällig .
sondern auch weil Kläger ohne Anerkennung des unterschriebenen
Arbeitsvertrages die Arbeit garnicht bekommen hätte , also durch
den Beklagten dann auch nicht in die Möglichkeit , Schaden
zu leiden , hätte versetzt werden können .

Wege » Fristversänmuiß wurde der Landwirth Leitgeber mit
seinem Anspruch auf eine Unfallrente abgewiesen . Leitgeber legte
gegen den Bescheid der landwirthschaftlichen Berufsgenoffenschaft
Berufung ein und machte geltend , daß er die gesetzliche zweijährige
Ausschlußfrist nur deshalb nicht beachtet habe , weil er früher der
Meinung gewesen sei , er als selbständiger Landwirth wäre
in die Unfallversicherung nicht einbegriffen . Die Beiträge ,
die mit den Steuern zugleich abgehoben würden , habe er
immer in dem Glauben bezahlt , sie seien für die Versicherung
des landwirthschaftlichen Gesindes bestimmt . Nach Ablauf der Frist
habe er nun aber erfahren , daß Landwirlhe bis zum Einkommen
von 2000 M. in die Zwangsversicherung eingeschlossen ' seien und
dann hätte er wegen des vor mehreren Jahren passirten Unfalls
sofort die Rente verlangt . Das Schiedsgericht billigte dem

Kläger die Rente zu , indem es seinen Angaben Glauben schenkte
und annahm , die Verjäbrung des Anspruches sei nicht von L.

persönlich verschuldet worden , sondern eingetreten , weil es außerhalb
seines Willens gelegen habe , dies zu verhüten . Auf den Rekurs
der Berufsgenossenschaft hob jedoch das Reichs - Versicherungsamt
das schiedsgerichtliche Erkenntnis ! auf und stellte den ablehnen -
den Bescheid der Bcrufsgenossenschast wieder her . Die Verjährung
des fraglichen Anspruchs sei rechtskräftig geworden , denn bloße Un -

kenntniß der Rechtsverhältnisse entschuldige den Kläger nicht in
dem Maße , wie das Schiedsgericht angenommen habe .

Wie wäre es , wenn man den Landwlrthen und landwirthschaft -
lichen Arbeitern , die notorisch aus U n k e n n t n i b häufig ihre
Rechte verlieren , Rechtsbelehrung ertheilen würde ? !

Gevichfcs - Jeifcmg .
Freiheitsberaubmig , Verletzung des Briefgeheimnisses , Miß -

Handlung und Beleidigung wurde dem praktischen Arzte Dr . Karl
Moritz Meine , der gestern vor der III. Strafkammer des Land -
gericht » I stand , zum Vorwurfe gemacht . Es handelte sich dabei
um eine Dienstbotengeschichte , die durch den Ilmstand noch zugespitzter
wurde , daß die ehelichen Verhältnisse des Angeklagten getrübt sind
und das betreffende Dienstmädchen bei Erstnttung seiner Strafanzeige
einen Rückhalt an den Schwiegereltern des Angeklagten fand . Die
Vergehen , die dem letzteren vorgeworfen wurden , sollen deni Aerger
über das Verhalten des Mädchens entsprungen sein , so nament -
lich der Backenstreich , den er ihm eines Tages versetzte ,
und ein Schlag inlt einem Filzpariser gegen de » Kopf .
Die Freiheitsberaubung wurde darauf zurückgeführt , daß
der Angeklagte bei der Heimkehr von einem Ausgange
unzweideutige Beweise dafür entdeckte , daß das Mädchen , dem er -
gangenen Verbot zuwider , während der Abwesenheit der Herrschast
männlichen Besuch in der Wohnung gehabt hat . Der Angeklagte
hat dann bei einem abernialigen Ausgange die Thüren seiner
Wohnung , in welcher das Mädchen zurückblieb , abgeschlossen . — Auf
grund der Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt 6 Wochen
Gefängniß . Der Gerichtshof schied aber die Freiheitsberaubung und
Verletzung des Briefgeheimnisses als nicht vorhanden aus und ver -
urtheilte den Angeklagten zu 100 M. Geldstrafe .

Jene räthselhaftc Geschichte , welche schon dreimal das Gericht
beschäftigt hat , gelangte gestern vor der ersten Strafkammer des
Landgerichts I endlich zum Abschluß . Im Herbst v. I . machte der
damalige Feldwebel Finkelmeyer vom Eisenbahn - Regiment der
Staatsanwallschaft die Anzeige , daß er das Opfer eines ver -
schmitzten Betruges geworden sei , dessen sich die Schaffners - Ehefran
Amanda H a u p t unter Beihilfe ihrer Mutter , der Wäscherin
Pauline T i e tz , schuldig gemacht habe . Bald daraus wurde gegen
Finkelmeyer selbst ein Militär - Strafverfahren eröffnet , und er wurde

wegen Unterschlagung zum Nachtheile seiner Kameraden , wegen
Aiiborgens und Verleitung von Untergebenen zum Lügen
gegenüber ihren Vorgesetzten zu siebenf Monaten Gefängnis !
und Degradirung zum Gemeinen verurtheilt . Zu den
früheren Termine » wurde Finkelmeyer als Gefangener unter
Eskorte vorgeführt , zum gestrigen erschien er in bürgerlicher Kleidung ,
da er inzwischen seine Strafe verbüßt hat und aus dem Militär -
stände ausgeschieden ist . In allen Verhandlungen wurde er einer

eingehenden Vernehmung unterworfen , wobei er stets folgende .
höchst wunderbar klingende Geschichte erzählte : Er habe die Haupt
im Jahre 1889 kennen gelernt . Sie habe sich als ein Fräulein
Irene Mittelstädt ausgegeben , welches bei ihrem Onkel , einem be-
kannten Arzt in der Wilhelmstraße wohne . Sie sei die Tochter
eines verstorbenen Rittergutsbesitzers und erhalte nach ihrer
Großjährigkeit 77 000 Mark . Ihr Bruder sei der Reserve -

lientenant Mittelstädt , welcher bei demselben Regimeni stehe
wie der Zeuge . Finkelmeyer will dies alles geglaubt haben . Es
sei zwischen ihnen zu einem Liebesverhältniß gekommen , welches
aber wegen der vornehmen Verwandtschaft des angeblichen Fräulein
Mittelstädt sireng geheim gehalten wurde . Die letztere habe schon
bei der zweiten Zusammenkunft erzählt , daß sie sich mit ihrem
Onkel erzürnt und Wohnung bei einer Waschfrau Tietz genommen
habe . Bei der letzteren hätten nun stets die folgenden Zusammen -
künfte stattgefunden . Die Angeklagte Haupt sei von der Frau Tietz
stets niit „ Fräulein " und „ Sie " angeredet . Auch eine Anzahl
Kinder , welche sich in der Wohnung der Tietz befanden , hätten
die Haupt in gleicher Weise angeredet . Aus Befragen habe die

letztere erklärt , daß es die Kinder der Frau Tietz seien . Bald nach
Anknüpfung der Bekanntschaft habe die Haupt angefangen , ihn zu
schröpfen . Sie führe wegen ihrer Erbschaft einen Prozeß mit ihrem
Onkel und gebrauche Geld zu Vorschüssen u. f. w. Nach und nach
habe er ihr gegen 2000 M. geopfert. Das Verhältniß habe über
6 Jahre gedauert und während dieser Zeit habe sie zweimal ge -
boren . Da sei ihm im Herbst vorigen Jahres die Binde von den

Augen gerissen worden . Man habe ihm mitgetheilt , daß die an -

gebliche Irene Mittelstädt die Ehefrau eines geisteskranken Eisenbahn »
schaffners sei und sechs Kinder habe . Es seien dies die Kinder

gewesen , welche als der Frau Tietz , der jetzt 67jährigen Mutter
der Haupt , gehörig bezeichnet worden waren . Die Angaben des

Zeugen Finkelmeyer wurden zunächst von den beide » Angeklagten mit
dem Ausdrucke des höchsten Erstaunens vernommen . Sie erklärten .
daß die ganze Geschichte von Finkelmeyer erfunden sei . Die Auge -
klagte Haupt behauptete mit aller Entschiedenheit , daß sie den Zeugen
Finkelmeyer kennen lernte , als sie in ihrer Eigenschaft als HauS -
reinigerin in der Göbcnstraße die Straße fegte . Nicht sie habe den

eugen angeborgt , sondern umgekehrt sei es der Fall gewesen . Alle

riefe , welche Finkelmeyer dem Gerichtshofe als von ihr her -
rührend unterbreitet habe , seien gefälscht , sie sei kaum im stände ,
ihren Namen zu schreiben , weil es ihr einerseits an Schulbildung
fehle und andererseits weil sie eine etwas verkrüppelte Hand
habe . —

Der Vorsitzende machte in jedem Termine den Zeugen darauf
aufmerksam , wie unwahrscheinlich es sei , daß ein erfahrener Mann

sich so lange Jahre hindurch und in so plumper Weise sollte haben
täuschen lassen . Aus dem ganzen Verhalten der beiden An -

geklagten , aus dem Bildungsgrade der Haupt , an ihren die Spuren
harter Arbeit tragenden Händen und aus vielen andere » Umständen
hätte er die lleberzeugung gewinnen müssen , daß die Haupt uninög -
lich die Person sein könne , für die sie sich ausgegeben
haben folle. Finkelmeyer�blieb dabei stehen , daß seine Slugaben
der Wahrheit entsprächen und nahm dies aus seinen Eid .
Der Verlheidiger , Rechtsanwalt K o l s e n , hatte wiederum
einen umfangreichen Entlastungsbeweis angeboten . Der Staats -
a n w a l t hatte nicht aus der Beweisausnahme die Ueberzeugung ge -
wonnen , daß Finkelmeyer sich die ganzen sechs Jahre hindurch in
dem Zustande der Täuschung befunden habe . Wenn man nicht an -
nehmen wolle , daß derselbe einen Meineid geleistet habe , so bleibe nur die
Annahme übrig , daßderselbe mit einempaihalogischen Defekt behastet sei .
Er müsse dieFreisprechungderAngeklagten beantragen . DerVerlheidiger
schloß sich diesem Antrage an , stellte aber eventuell noch weitere

Enllastungsanträge . Er wies darauf hin , wie der Zeuge Finkelmeyer
durch sein Verhalten beim Militär jeden Anspruch auf Glaub -
Würdigkeit verscherzt habe . Seine ganze ungeheuerliche G Schichte
müfse ein Phantasiegebilde sein und es sei wohl angebracht , ihn
auf seinen Geisteszustand unlersiichen zu lassen .

Der Gerichtshof lehnte alle weiteren Anträge des Verlhcidigers
ab ; er war zu einem anderen Ergebniß gekommen , als Siaals -
anwalt und Vertheidiger . Dem Zeugen Finkelmeyer sei Glauben

geschenkt und die Angeklagte Haupt zu vier , die Angeklagte Tietz zu
einem Monat Gefängniß verurtheilt worden .

Depefiszen und letzte Machviztzken .
Neustadt a . d. Haardt , 8. Januar . ( W. T . B ) Der nähere

Landtags - Abgeordnete für Neustadt ( Pfalz ) , Bürgermeister Maller -
Haardt , hat sich in Amsterdam ( nach anderen Meldungen in Antwerpen )
erschossen . Als Beweggrund wird der für ihn unglückliche Ausgang
eines seit mehreren Jahren gegen ihn wegen Urkundenfälschung
schwebenden Prozesses angenommen .

Bremen , 3. Januar . ( W. T . B . ) „ Boesmanu ' s telegraphischcs
Bureau " meldet aus Baltimore : Der amerikanische Schooner
„ Maud Seward " und der deutsche Dampfer „ Aachen " käme » auf
dem Flusse Patapsco mit einander in Kollision . Der Schooner sank «

während der Dampfer „ Aachen " seine Reise nach Bremen un «
beschädigt fortsetzte .

St . Gallen , 8. Januar . ( W. T. B. ) In der Schlußkouferenz
zwischen dem Verbandssekretär Dr . Sourbeck und der Direktion der
„ Union Suisse " gewährte letztere ihren Angestellten bedeutende Zu -
geständnisse sowie 25 pCt . Zuschlag auf die Uebernachtsgelder des
Fahr - und Zugpersonals .

London , 8. Januar . ( W. T. B. ) In dem Prozeß gegen Lady
Scott und Genossen wegen Verläumdung des Earl Ruffel wurden
heute sämmtliche Angeschuldigten zu je 8 Monaten Gefängniß ver -
nrtheilt .

Für den Juseinteniheil verantwortlich : Tli . ( iWnrfc in Berlin . Druck und Verlag vrn Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage .



jr . 7. liiaotpii . Aeilllge des . IllMlirts " Kerlilltl Wlksdllltt.
Die HAfenArbettev - Vemegung .

Aus Hamburg wird uns unterm 8. Januar geschrieben : Der
Hase » wirv immer voller von Schiffen und Waaren . Es liegen !
jetzt SSV große Seefahrzeuge in de » Elbhäjeu . Auf
über 2öc> Schiffen wird theilweise „gearbeitet " , die übrigen ruhen . Aber
sie ruhen nicht , weil keine Leute da sind , sondern weil die Leule . die man aus
alle » Landen hergelockl hat , nicht gebrauchen kann . Krüppel und Kranken
haben die gewissenlosen Agenten nach hier geschafft . Mit Zusammenraffen
der letzten Piennige für die Reise sind Unzahlige nach hier ge -
kommen , und wenn sie hier sind , werden sie als unbrauchbar nicht
mehr eingestellt . Es ist betrübend , wie viele dieser traurigen Ge -
stalten jetzt in den Straßen Hamburgs umherlaufen . Während des

ganzen Tages stellen sich ganze Trupps von ihnen dem Streikkomitee
vor und bitten um Hilfe , aber dieses kann ihnen nicht helfen . Und
so sind sie denn dem Hunger und der furchtbaren Kälte , die
momentan herrscht , schutzlos preisgegeben .

Die Werbe - Agenten treiben jetzt hauptsächlich ihr Un -
wesen in den Hafenstädten . Gestern waren 15 Kieler Hafen¬
arbeiter hier , denen man seitens der Agenten vorgespiegelt hatsie, der
Streik sei zu Ende . Als sie die Wahrheit erfuhren , überwiese » sie
ihre Bnarlnittel dem Slre >kfonds und fuhren wieder ab . Vom Streik -
komitee sind Vorkehrungen getroffen , daß man in den Hafenstädten
stets von der Lage des Streiks unterrichtet ist . Auch in die
französische Hafengegend sind dieser Tage viele Tausende von
Flugblättern abgegangen .

Die Rheder haben gestern an die Polizeibehörde das Verlangen
gestellt , den Berichterstattern der hiesigen und auswärtigen Zeitungen
keine Kennt » iß von den i m H a s e n v o r g e k o in in e n e n
U n g l ü ck s f ä l l e n mehr zu geben . Man darf gespannt darauf
sein , wie sich die Polizei dazu stellen ivird .

Herr von E g i d y sprach gestern Abend in einer von 4000 Per -
t ' one» besuchten Versammlung ( gegen 30 Pf . Entree ) . Seine Aus -
sührungen ließen den Streikenden in jeder Beziehung Gerechtigkeit
widerfahren . Nach ihm sprachen die Abgeordneten F r o h m e und
von Elm .

Ter von gewerkschaftlicher Seite uenlich erlassene Nufrnf
zu gunsten der Hamburger Hafenarbeiter ist von nachfolgend
genannten Personen untezeichnet : B. L i e s ch k e , Hamburg , Bäcker .
F. Krens . Hamburg , Bauarbeiter . H e r m. Holm , Hamburg .
Gärtner . A. Gebel , Bergedorf b. Hamburg . Glasarbeiter .
W. Bälk , Hamburg , Gold - und Silberarbeiter . G. Keller -
m « NN . Hamburg , Hafenarbeiter . G. Herrlich , Altona -
Ottensen , Konditoren . Hermann Kober , Hamburg , Maurer .
W Müller , Hamburg , Schiffszimmerer . F. Lange , Haniburg ,
Schmiede . G. S ch a a d , Hamburg , Seiler . G. H ä b e r l e . Hain -
bürg , Tapezirer . C. A r n h o l d , Hamburg , Zigarrensorlirer .
F. Schräder , Hamburg . Zimmerer . F. Bisch off , Ham -
bürg , Kupferschmiede . Otto Sillier . Berlin , Graphische
Arbeiter . G. Nicolai , Berlin , Maler , Lackirer und Anstreicher .
G n st a v B a n e r , Berlin , Bureau - Angestellle . C. H ü b s ch , Berlin ,
Textilarbeiter . E. Döblin , Berlin , Buchdrucker . Fr . Nary ,
Berlin , Vcrgolder . A. Knoll , Berlin . Steinsetzer . A . Brey .
Hannover , Fabrik - und gewerbliche Hilfsarbeiter . D u p o n t ,
Bildhauer . Ehlers . Trcbitsch , Flößer . K ä p p l e r , Altenbnrg ,
Müller . Sassenbach , Berlin , Sattler und Tapezirer .
Wiehle , Hannover , Brauer . Fnecert , Nürnberg , Schuh -
wacher . K a r l K l o ß . Holzarbeiter , Stuttgart . O. Waßner ,

tandschuhmacher , Stuttgart . A. Dietrich . Blichbinder ,
tuttgart .

Möge der Appell an die Solidarität bei keinem einzigen Arbeiter
ungehört verhallen !

Die Hamburger Polizei hat dem Direktor der dortigen
Zentral - Halle die geplante Aufführung des Schauspiels „ S t r e i k"
untersagt . Der Versaffer des bereits vor fünf Jahren in München
und hier aufgeführten Stückes , Herr Karl Böttcher in Südende -
Berlin , erhielt auf seine Beschwerde folgende Antwort : „ Auf das
Schreiben vom 4. d. M. wird Ihnen ergebenst erwidert ,
daß die Aufführung des Stückes „ Streik " in der hiesigen
Zentral - Halle nicht wegen des Inhaltes , sondern wegen der z. Z.
i » Folge des Streiks der Hafenarbeiter hier herrschende » besonderen
Verhältnisse vorläufig beanstandet worden ist . Der Titel , sowie
einige Szenen und Aeußerungen sind z. Z. geeignet , bei den voraus -
sichtlich größtentheils den Kreisen der Streikenden angehörigen
Theaterbesuchern aufreizend zu wirken und dadurch die öffentliche
Ruhe und Ordnung zu gefährden . Die Polizeibehörde , ( gez. )
v. Smisewitz . "

In einem an die Preffe versandten Zirkular erhebt Herr
Böttcher gegen das Verbot Protest und bemerkt dabei , daß sein Stück

ans dem Standpunkt der kaiserl . Februar - Erlasse stehe .

Ein streikender Hamburger Schaucrmann schreibt uns :

„ Hier laufen täglich hunderte von Streikbrechern davon , weil sie die
Arbeit nicht verrichte » können und wegen der schlechten Behandlung .
20 Mann aus dem Holsteinischen , die ich dieser Tage nach der

Bahn brachte , versicherten , daß sie nicht wieder nach Ham -
bürg kämen und wen » noch zehn Streiks ausbräche » . Auch
würden sie ihre » Landsleuten zu Hause davon ab -

rathen ; auf diese Weise werden die zurückreisenden
Streikbrecher zu unseren besten Agitatoren . Diese Leute
halten nur 6 Tage auf dem Dampfer gearbeitet und hatten
sich während dieser Zeit gar nicht waschen können . In warmer

Jahreszeit wäre » unter den obwaltenden Umständen wahrscheinlich
schon allerhand Krankheiten zum Ausbruch gekommen . " Der Schauer -
u anil bekundet dann noch sein Mitleid mit den Kaufleute », denen
die Waaren massenhaft verderben oder ruinirt werde » . So haben
die »>it der Arbeit unvertrauten Arbeiter den einen Kaufinan »
vor kurzem beim Löschen 15 Faß Palmenöl , einein anderen 21 Kisten
Rosine » in Grund ( ins Wasser ) fallen lasse ».

In Frankfurt a . M . berichteten dieser Tage die Herren
Dr . Voigt und Dr . Stein in einer Sitzung der volksivirthschaft -
lichcn Abtheilung des Freien deutschen Hochstifls über
das Resultat der Untersuchung , die beide im Auftrag einer Frank -
surier Gesellschast über die Hamburger Hafenarbeiter - Verhältnisse
in Hamburg selbst angestellt haben . Was sie berichteten , war im

wesentlichen eine Bestätigung dessen , was die Arbeiter -

presse über die Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter mit -

getheill hat .

Tie Berliner „ Volks - Zeitung " hat gegen die von der

Hamburger Telegraphenbehörde verfügte Zurückiveisung eines Tele -

granims eines ihrer Berichterstatter Beschwerde erhoben . Weiter

lheilt das Blatt mit . daß einer seiner Berichterstatter von der Ham -

burger Polizei die Weisung erhalten hat . den Hase » zu journalisti -

sche » Zwecken nicht wieder zu befahren . Die „ Volks - Zeitung " ist
ein bürgerliches Blatt , und was ihr passirte , kann jeder anderen

bürgerlichen Zeitung zustoßen . Die Behandlung , die ihrem Bericht -

erstalter widerfuhr , müßte also von der bürgerlichen Presse in deren

eigenem Interesse auf das schärjste gerügt werden . Die bürgerliche

Presse ist aber an Fußtritte so gewöhnt , daß sie die der „ Volks -

Zeitung " widerfahrene Unbill als etwas ganz Selbstverständliches
hinnehme » wird .

Während die Hamburger Telcgraphenbehörde einerseUs Tele¬

gramme ohne einleuchtende » Grund beanstandet , gelange » anderer¬

seits auf telegraphischeni Wege Nachrichten in die Welt hinaus ,
die offenbar erlogen sind . So lheilt das . Hanlburger Echo "

mit , daß — wie es erst jetzt erfuhr — die konservative

„ Elbinger Zeitung " folgenden „ Eigenen Drahtbericht " brachte :

„ Hamburg . 10. Dezember . Ein z u r ' A u f n a h m e v o n E r s a tz -

a r b e i t e r n b e st i m m t e r Dampfer wurde in die

Luft g e s p r . e n g t. Man vernuithet ein Verbrechen . Die Unter -

Uchung ist eingeleitet . "

Den konservativen „ Grenzboten " wurde kürzlich von einem
Berliner Bismarckblatt der malitiöse Rath ertheilt , sich anstatt ihres
grünen Einbands einen rothen zuzulegen . Das scheint den Verleger
der „ Grenzboten " in Angst gebracht zu haben . In der Neujahrs -
nummer seiner Zeitschrist ist ein Artikel über den Hamburger Hafen -
arbeirer - Streik enthalten , der an übelwollender Besprechung dieses
Ausstands und unserer Partei selbst den Vergleich mit der Ham -
burger Rhederpresse nicht zu scheuen braucht . Ei » Beispiel dafür .
Die „ Greiizbolen " sagen : Die sozialdemokratischen Parteiführer habe »
wiederholt öffentlich kundgegeben , daß sie von dem Ausstand
abgerathen und nach seinem Ausbruch zur Annahme des bekannten

Senatsvorschlages , d. h. zur Wiedcrausnahme der Arbeit unter de »
alten Bedingungen , also zur Unterwerfung ermahnt hätten . Kann
man das glauben ? Soll man auch das für Lug und Trug halten ?
Der Beweis dafür , daß sie die Wahrheit sagen , ist nirgends
gebracht . " Daß die sozialdemokratischen Reichstagsabgeordnete »
Frohme , Molkenbuhr , v. Elm den Hafenarbeitern die Annahme des
Senatsvorschlags empfohlen habe » , weiß sonst alle Welt , die
„ Grenzboten " thun , als wenn sie nichts davon lvüßten . Aber
natürlich wisse » sie es , den » jede Zeitung hat die Nachricht gebracht .

Tie „ Magdcbnvgischc Zeitung " macht unter Berufung auf
die Nachlheile , die dem Handel und der Industrie des Binnenlandes
ans bei » Hamburger Streik erwachse » , Propaganda für den Rhein -
Elbe - Kanal , durch dessen Bau der Verkehr zwischen Ost - und
Westdeutschland , soweit er jetzt aus den Seeweg angewiesen ist , von
den Seestädten unabhängig werden würde . Weiter meint das Blatt :
„ Haben wir die große west - östliche Wasserstraße , so ist eine Unter -
brechung unseres Verkehrs mit dem Weltmarkte viel unwahrschein -
licher geworden " .

Daß der Rhein - Elbe - Kanal für Handel und Industrie des
Binnenlandes von großem Vortheil wäre , ist wohl selbstverständlich .
Die Hamburger Stauer und Rheder können aber aus der Agitation
des niagdeburgische » Blattes entnehmen , wie thöricht sie handeln ,
daß sie sich mit den Hafenarbeitern nicht einigten .

Das Gewerkschaftskartell in Bremen faßte einstimmig eine
Resolution zu gunsten der Hamburger , worin der Erwartung Ans -
druck gegeben wird , daß kein organistrter Arbeiter Bremens sich der
Leistung eine - wöchentlichen Beitrags von mindestens 50 Pf . ent -
ziehe » werde .

Aus Nürnberg wird uns geschrieben : Wegen Aufforderung
zu » » erlaubten Sammlungen erhielten unsere Genosse » Redakteur
Gärtner von der „ Fürther Bürgerzeituug " und Magistratsrath
Fr. Z i ck in Fürth Strafmandate über 10 und 20 M. Zick halte
in der „ Fürther Bürgerzeitung " aufgefordert , in Freundeskreise »
für die Hamburger Streikenden zu sammeln .

» »
»

Bei der Berliner GewerkschaftSkonirnisfion gingen für die
streikenden Hamburger Hafenarbeiter folgende
Beiträge ein :

M. G , Nosenstraße , 2, —. Oikar ®. 8, —. Vter öamburger 10, —. Syl -
vrft «»feier , CharloUenburg , Eölhesir . Z3. d. Straft . Züricher „Typographla "
d. Ar. so, —. (Safe Gumperi 6. H. BI. 8, —. Ur. tanüButiflOfotifcä tev ffllaäavbelter
Strntau ' S, e. State , 50, —. E. ®. SOaEnerttjcatcvflrofie , 3. Rate 3, —. L. u. H. B .
Berlin , 10. Rate , I0, —. „Koalition der drei Könige Karlsruhe " so, —. Hoch die
Eolidarität , aus Stagfurt , 8. Rate , 30, —. „Ausharren " v. Peniaer Arbeitern 25, —.
Mehrere Arb. v. Euba d. Ahnen . Erp . b Solinger „Freie Pr. ", z. Rate , zo, —.
Kaffeeklatfch b. Kond. Koch 3, —. Sef . d. Frau Mendt 3,70. M. M. . Geburtstags¬
feier bei Kirchner , Grünauerfir . 84, 3,66. Amerilanifche Aultiv » bei einer Doppel -
Verlobung bei Friedrich , BreSlauerstratze , 2, —, „Bruderlichleii " 16, —. Pflanzer -
verein „Süd- Ost " , 3. Rate io, —. Neberschub eine ; Sylvesterkneiperei 4, —. Gesang¬
verein „Lerche " 10, —. Heizer A. Haafe 3, —. Verein der Berliner Drofchlen -
tutfchcr , i. Rate 25, —. Listen der Drofchlenkuischer : Nr. 3sso, 162, 166, 1643,
2687, 1644, 149, 2638, 3881 durch Schulz 48,10. Lifte Nr. 1396 Fuhre , Holzarbeiter ,
3,60. Listen Nr. 1361 und 1266 Kupferschmiede Berlins 11,60. Ainerilanifche
Aultion , Sylvesterfeier , Gesangverein der Kupferschmiede 7, —. Listen d. H. Werner
1066, Krötzner 3, —. 1122, Willnitz , 6,40. 2482 Stunde 7,86. 2310, Weber 4,76.
2616 Rtndermann 3,66. 2628 Höhn 7,16. E. Lanlow 6, — Aus einer tgl . Mufler -
werkstalt , 3. Rate IX, —. Lifte 3690 Fuhrmann 3,06. Liste 3636 Harileib 16,66.
Zwei Uimenannte vom HauSvoigteiplatz . Liste 3463 KoSwig , Bildhauer 8,60.
Ehlvefierfeier bei Lier 6, —. Gesangverein Berliner Kürschner 10, —. Listen d. Klose
1203, 28, 30, 42, 43, 46, 48, 67, 68, 3068, 60, 62, 66, 67, 73, 74, 98, 3761, 60, 63. 69,
1173, 1177, 3081 ( darunter F. B. 31,60) 147,76. Listen d. Schonheim 2449 u. 2460
( Zabel ) 9. 26. Listen durch Schonheim 2466, 3621 und 1136 1(3,20. Ei » Jünger
Stephan ' « aus der Patzenhofer Tonne , Ne. chenbergerstrube 1,60. Liste 4354 durch
W. Friedländer ( darunter H, Tz. aus Dresden 10, —) 16, —. Listen durch Thiene
1194, 1722, 28, 10, 2580, 2610, 11, 24, 36, 86, 39. 69, 70 104,70. Liste 1745 Modell¬
tischler bei H. F. Eckert 7,70. Liste 1739 Bau Marlusstrabe durch O. Gdhilc 7,20.
Liste 2676 auS dem Reiche deS Herrn Thielen 20,80. Bereinigung der Maler ,
Filiale Rixdorf , 2. State 20, —. Liste 4449 Tanziger , Bureauveamier ( darunter
amerilan . Aullron des ZeniralvereinS der Buiean - Aneestelllen Berlins 4,26) 12, 66.
Liste » 3136, 36, 31, 32, 81, 1866, 64, 63, 62, 61, 60, 69, 58, 56, 65, 61, 63, 62, 61
der Kiftenmacher durch Dschernig 8,16 (129,60) .

Weitete Sendungen nimmt das Berliner Gewerkschaslsbnrean
( R. M i l l a r g , Berlin L. , Annenstr . 16. vorn part . ) in der Zeit
von 9 —1 Nhr vormittags und von 6 —8 Uhr abends entgegen .

Nommunnles .

Die von der städtische » Baudeputation für daS Rechnung ? -
jähr 1897/98 in Vorschlag gebrachte » „ Neu - und Um -
Pflasterungen von Straßen , welche zu einem Kostenaufwande
von 2 929 090 M. veranschlagt sind , hat das Magistralskollegium
genehmigt .

Tie Errichtung der neu beschlossenen Armenämter wird
am 1. April d. I . vor sich gehen . Es werden an diefeni Tage zu -
nächst zwei Aemter , und zwar ans dem Gesnudbrunnen und in
Moabit eröffnet werden . Die Zuziehung von Frauen wird gemäß
den Beschlüssen der städtischen Behörde » von den beiden Aemtern
sofort in die Wege geleitel werden .

Für unsere Feuerwehr sollen drei mechanische Feuer -
leitern angeschafft werden , welche die Summe von 18 900 M. er -
fordern.

Auch de « wiederholte « Antrag der Stadtverordneten - Ver -
sammluug , auf Reiseslipendien für naturwiffenschafiliche Lehrer der
höheren städtischen Lehranstalten , damit sie die Einrichtungen der
Bergwerke , Eisenhütten , Hochöfenbetriebe durch eigene Anschauung
kennen lernen und die gemachten Erfahrungen bei ihrem natur -
wissenschaftlichen Unterricht benutzen , hat das Magistrats - Kollegium
abgelehnt .

An stelle deS ansgeschiedeuc » Oekonomic - JnspektorS der
städtischen Irrenanstalt zu Herzberge , Diesner , hat das
Magistrats - KoUeginm den Magistrals - Setretär Engel zum Oekonomie -
Inspektor an dieser Anstalt gewählt .

AnS Bcranlaffung der ckVOjährige » GebnrtStagS - Feier
Mclanchton ' S am 16. Februar er . soll in jeder der bestchenden
städlischeu höheren Echnlen mit Einschluß der sechs Mädchenschulen
eine Büste Melanchton ' s aufgestellt werden . Das Magistrats -
kollegimn hat daher beschlossen , bei der Stadtverordnelen - Versanun -
lnng die Genehniigniig der hierdurch entstehenden Kosten in Höhe
von 1200 M. zu beantragen . — In den „ niederen " städtische »
Schulen wird der Magistrat die Büste des guten Melanchion wohl
nicht aufstelle » wollen , iveil er weiß , daß die Kinder proletarischer
Ellern sich iin allgemeinen doch nicht viel ans der lutherischen
Religion machen . _

Uokalvs .
Achtung , zweiter Wahlkreis . In der Versammlung , xvelche

am Sonntag Abend eVa Uhr beim Genossen Zu beil . Linden -
straße 106 . stattfindet , wird Genosse Dr . B. Borchert über :
„ Unsere Kenntniß von der Sonne " refertren . Rege
Betheilignng erwünscht .

Arbeiter - Bildnngsschule . Wege » des am heutigen Abend
stattstudendeii S l i s t u n g s f e st e s , zu dem Eintrittskarten für
Mitglieder und Freunde noch in den Zahlstellen zu haben sind , wird
der heute fällige Unterricht in beiden Schulen aus Montag Abend

verlegt . In der N o r d s ch u l e wird Sonniag Vormittag der Fort -
schrillsklirsns in Nationalökonomie abgehalten .

Der Vorstand .

Zur Beachtnug ! Die Vorstände derjenigen geselligen Vereine ,

welche im Vereinskalender unseres Blattes unter der Rubril :

„ Gesang - , Turn - und gesellige Vereine " ständige Ausnahme gefniiden

haben , werden hiermit ersucht , den Tag sowie das Lokal ihrer

regelmäßigen Sitzungen umgehend bei uns zu erneuer ». Hiervon
werden nicht betroffen die Lese - und Diskntirklubs , sowie die

Verein «, welche unter Arbeiter - Sängerbund , Bund der geselligen
Arbeitervereine , Arbeiter - Raucherbund und Arbeiter - Tnrnerbund

aufgeführt sind .

In Berlin wohnen nach der letzte » Personenstands - Aufilahine
27 903 Ausländer , d. h. Lente , die nicht etwa in Sachfe».
Hainburg oder Braunschweig oder in anderen Staate » mit „ aus -
ländischen " , im Hauptstaat des herrlich geeinten deutschen Reiches
verbotenen Lotterien geboren sind , sonder » wirkliche Nicht - Teulsche .
Das größte Kontingent zu der Zahl der Ausländer in Berlin
stellt die österreichisch - ungarische Monarchie mit einer
Kopszahl von 13 363 fast die Hülste aller hier wohnende » Aus -
länder . Ihnen schließe » sich 4338 Russen au , denen dann in
ziemlich iveitem Abstände 1720 Bürger der Vereinigte » Staaten
von Nordamerika folgen , 1387 Engländer und 1034 Schweizer .
Weniger als I0l >0 Köpfe beträgt die dänische Kolonie , » ämlich 944 .
Die Italiener werde » durch 923 ihrer Siaatsangehöeige » rcpräsentirt ,
Schwede » durch 829 . Frankreich durch 516 , während die Nieder -
lande 472 , Rumänien 336 und Norwegen 287 ihrer Bürger und
Bürgerinnen nach der deutsche » Reichshauptstadt entsandt habe ». Mit
verhältnißmäßig recht kleineu Zahlen , nämlich zwischen 100 und 200 ,
figurireii die Türkei ( 198 ) , Belgien ( 169 ) sowie Brasilien , Chiles
Spanien ( 53) , Serbien ( 36) , Luxemburg ( 26) , während Bul -
garien , Griechenland und Portugal kaum je 20 ihrer
Angehörigen hier haben . Dem gegenüber sind Argentinier ,
Chinesen , Japaner , die in der Zahl von je annäherild
50 angegeben sind , als recht zahlreich vertreten zu de-
zeichnen . Von de » übrigen Staaten der Erde leben nur vereinzelte
Repräsentanten in der Reichshanplstadt . lieber allen diese » Leuten
schwebt im gastlichen Berlin das Damoklesschwert der AnsiveisNiig ,
das hermedersnnst , sobald sie sich als „Landstreicher " oder politisch
oder auch aus sonstigen , nur der Polizei bekannten Gründen „lästig
machen " . Freilich bleibt diesen Ausländer » der magere Trost , das
es unter dem Sozialistengeietz zahlreichen Deutschen nin nichts bessc »
gegangen ist , und daß der Staat heute noch , wie der Fall unseres
Chemnitzer Parteigenossen Rosenow lehrt , Inländer » , die ihm
politisch uiibequein sind , vermittelst einer ungeheuerlichen Gesetzes -
bestiminung einfach den Ailfenthalt an bestiinmleii Orten untersagt !

Ucbcr eine angebliche Ausschreitung streikender Arbeiter
wird amtlich folgendes berichtet : „ Am Donnerstag früh gegen
7 Uhr ivurde der Maurer Gustav Haase ans Bernau , als er den
Neubau Poststr . 8 betreten wollte , um seine Arbeit zu begiitnell ,
von dem ausständige » Maurer Nicolans Strocka , Birkenstr . 22 , ans -
gefordert , dort nicht zu arbeiten . Haase ließ diese Aussordernng
uubeachlet . Als er nachmittags gegen 5 Uhr die Arbeitsstelle
verließ , wurde er in der Hciligeiigeiststraße in der Näht
der Königstraße von sechs ausstäudigen Arbeitern , nnler
denen sich auch Strocka befand , umringt , beschimpft , »iedergeivorfen
» ud geschlagen . Die Thäler sind »och nicht alle ermittelt worden .
Strocka und der Maurer Karl Humburg sind verhastet und bezeichneu
den Maurer Michaelis als Thäter . Dessen Wohnung ist noch
unbekannt . " — In >me weit die Angaben des Maurers G istav Haast
stimmen , entzieht sich unserer Bennheilmig . Aber wie die Sache auch
liegen »lag , so halten wir doch die Mahnung an die ehrenhaften
Arbeiter für angebracht , sich in Lohnkäilipfen nach Möglichkeit von
allen Maßnahmen fern zu halten , die als eine Belästigung von
Streikbrecher » ausgelegt werden könnten . Die nur zu erklärlich «
Aufregung , die sich der aiisständigeu Arbeiter zuweilen in Konflilleu
bemächt ig i, wird von den aus ' Ailgebörigen der bürgerlichen Klaff «
gebildeten Gerichte » nie als Strafmildernngsgruiid betrachtet , und
erdrückend hart sind die von deutschen Richtern in Slreikprozessen
gefällten Urtheile .

DaS Geräusch , welches das Qualmen soivie das Pfeifen der
Lokomotiven verursacht , ist für die Anwohner der Stadtbahn
gerade keine Aiinehmlichkeit und giebt zu mancherlei Unzuträglich -
keilen und Beschlverden Anlaß . Wir erinnern an den bisher ver «
gedlich laut gewordene » Wunsch der Direktion des L e s s i N g -
Theaters , daß die hart an dem Kunsttempel vorbeifahrenden
Lokomotivführer wenigstens das peinliche Pfeifen einstellen Möchte ».
Niiiimehr hat die Eisenbahndireklion das Lokoinotivpersonal von
diesen Beschwerden in Kenmniß gesetzt und um Mäßigung ersucht .
Ferner haben mehrfach Enlschädigiingen von der Verwaltung gezahlt
werden müssen , weil die Kleidungsstücke von Fahrgästen
durch zn starkes Auswerfen von Ruß und Schmutzinasse
aus den Lokomotiven beschädigt wurden . Diese Borkoimnniff »
sind meist auf eine nicht sachgemäße Handlungsweise des Lokomotiv -
Personals zurückzuftthre ». Zum Schluß verweist die Direktion ans
die Dieiistanweisnng für Lokomotiven - Führer und - Heizer und macht
diesen die sachgemäße Behandlung der Lokomotiven mit dem Bemerken
zur Pflicht , daß künftig bei ähnlichen Anlässen eine Unlersnchung
eingeleitet und der Schuldige zur Bestrafung gebracht beziv . zur
Tragnng der Kosten herangezogen werden wird .

Als eine Geschmacklosigkeit muß es bezeichnet werde » , wenn
Geschäftsleute ihre Reklamezettel in verschloffeiien Konverts mit
Trauerrand verschicken . So bekam dieser Tage ein Hutmacher ,
in dessen Verivandtschaft seit ca . l ' /s Jahren 7 Todesfälle vor -
gekommen sind und zwar der letzte erst am verfloffenen Weihnachts -
fest , einen solchen Brief ; selbstverständlich geriethen säimiiUich «
Familienmitglieder in große Ailfregnng , da sie annehmen konnten ,
daß schon wieder ei » trauriger Fall eingetreten sei . In fieberhafte »
Eile wurde das Kouvert ansgemacht und demselben entfielen zwei
Rcklame - Papieidüte » , wie sie Kiavattengeschäste xc. zu verwenden
pflegen . Natürlich war man über eine derartige Reklame entrüstet .
Man muß den Heiren C. in der Grüustraße , von denen dieser
Scherz ausgesührl ist , nur rathen , in Znkunst ihre Reklame » minder
schreckhaft zu gestalten .

Tic Unznträglichkeiten an den ZirknSkasscn sind den Bi <
schwerden zusolge , die uns aus dem Pilblikilin zugehen , am ZirlnS
Busch ebenso schlimm , wie am Zirkus Renz . Ein Leser schreibt « ns t
Am Sonnabend , den 2. Januar , ging ich 10 Minuten nach Er -
Öffnung der Vormitiagskasse an de » Kassirer heran , um ein Bill «t
zum Soiiiitag Abend zu ersteben . Säiiiintliche Sitzplätze , biL ans di »
beiden thenersten , waren aber nach Atiltheilung des Herrn an der
Kasse vergriffen und als ich ei » Billet für die Nächniittagsvorstelliing
erstehen wollte , erhielt ich die ebenfalls recht nnbefiiedigende Ant¬
wort , daß keine da seien . Einige der vielen Leideusgefährten , dt «
sich gleichfalls vergeblich bemühl hatten , wollten die Antwort er »
halten haben , daß die Eintrittskarten noch nicht von der Druckerei
gekommen seien . Im nahen Uinkreise des Ziikus wurde » die Karlen
zu den beiden erwähnte » Vorstellungen aber mit 50 bis 75 pCt .
Aufschlag verkaufl .

Tie neue Urania in der Tanbenstraße kann auf einen lang .
anhaltenden Erfolg ihres eisten Ausstriltiingsvortrages „ Durch den
Gotthard " zurückblicken , der am heiiligen Tage seine 200 Auf -
sührung erlebt und iniiuer noch das Entzücken des voNbeletzteil
Hauses durch seine na t urwahren Szenerien und die
geradezu dramatisch wirkende » lebenden Bilder , welche die
Arbeiten im heißen Innern des Timnels darstelle », erweckt .

'
Sehr



bald wird dieser Vortrag übrigens den seit Monaten tn Vor -
bereituug befindlichen Darstellungen des „ Kampfes um de »
- • fordpot " weiche » müssen , für welche die rührige Direktion
ganz ungewöhnliche Dinge plant . Die reichhaltigen Sluzstelluiig - säle
des neuen Hauses haben seit ihrem Bestehen inzwischen manche Er -
Weiterungen und Verschönerungen erfahren , worüber nächstens im
besonderen berichtet werden soll . Eine schier unerschöpfliche Fülle
des Belehrenden ist hier in anmuihiger Weise z » einem kleinen
Abbilde der gesammten Schöpfung gewissermaßen in Stichproben
zusammengestellt .

Zum Kampf der Aerzte unter Führung deZ Professors von
Bergmann gegen die Besteuerung der Privalklinike » schreibt
d,e amtliche „ Berliner Korrespondenz " : Nach Zeitungsberichten
ilt über die Frage , ob Privatkliniken der Aerzte der Gewerbe -
steuer unterliegen , in den betheiligten Kreisen mehrfach verhandelt
und beschlossen worden , die Entscheidung des Oberverwallungs -
gerichts herbeizuführen . Das Oberverwaltungsgericht hat sich bereits
in einem in , dritten Bande der Entscheidungen in Staaissteuer -
fachen " S . 260 ff . abgedruckten Erkenutniß ausführlich ausgesprochen ,
und zwar für die Steuerpflicht als Regel vorbehaltlich besonders z »
begründender Ausnahmen . Anscheinend sind gerade durch die dort
entwickelten Grundsätze die Maßnahmen der lokalen Behörden ver -
anlaßt , durch welche die Interessenten sich beschwert fühlen . Ein
fiskalisches Juteresse komint hierbei nicht in Frage , da bekanntlich
die Gewerbesteuer nur noch für die Koininunalvesteueruiig veranlagt
wird .

Der Besuch in der Wärmehallc am Alexanderplatz ist infolge
des eingetreteuen Frostes außerordentlich gestiegen . Als gestern die
Halle geöffnet wurde , stürmten sofort eine große Menge Besucher
hinein . Eine halbe Stunde nach der Eröffnung waren die Räume
von 1200 Personen besucht , die in ihrer dumpfen Ruhe ein Bild er -
barmungswürdigen Elends boten .

Elendsstatistik . Im Monat Dezember 189S nächtigten im
Mäunerasyl des Asylvereins für Obdachlose 16 026 Personen , im
Frauenasyl 1163 Personen . Arbeitsnachweis erbittet der Verein
für Männer Wiesenstr . 66 —69 , für Frauen Füsilierstr . 6.

Bei dem gestrige » ersten strengen Frosttag in diesem Winter
die Quecksilbersäule zeigte gegen 7 Uhr morgens —12 Grad

Rsaumur — war die Spree fast in ihren , ganzen Lauf durch Berlin
mit einer Eisdecke überzogen . Die Bauarbeiter mußlen , ebenfalls .

um erste » Male in diesem Winter , des Frostes wegen ihre Thätig -
eit einstellen und die mit entsprechenden Vorrichtungen versehenen

Wagen der Großen Berliner Pferde » Eisenbahn - Gesellschaft zeigten
sich endlich einmal de » Fahrgästen i » geheiztem Zlistande . Auf dem
Spandauer Schiffsahrts - Kanal , dessen Eisfläche schon seit einiger
Zeit auf vier bis fünf Zoll gediehen war , dürste , wenn die Kälte
nur zivei Tage anhält , bereits am Sonntag die beliebte Eisbahn
von Berlin nach Saatwinkel freigegeben werden .

Ans seine » » Wagen erstarrt anfgefunden wurde gestern
Morgen gegen 6 Uhr auf der Chanssee Französisch Buchholz - Berlin
der Milchhändler Behmeyer aus Caroiv . B. , der in der Nacht »ach
Verlin gefahren war , war jedenfalls auf seinem Wagen eingeschlafen
und konnte infolgedessen dem Frost nicht Widerstand leisten . So
»vurde er gegen 6 Uhr von Bauern aus Blankenburg aufgefunden ,
die den Milchhändler » ach Pankow brachte ». Unter ärztlicher Hilf -

fielang
es , den Erstarrten wieder ins Leben ziirückzubringen ; der -

elbe mußte jedoch einem Krankenhaiise zugeführt werden .

Einer Verwechselung hatte es am Donnerstag Abend ein
Straßenhändler zu verdanken , daß er den Händen der Polizei ent -

ging . An der Ecke der Friedrich - und Krausenstraße hatte ei »
älterer Mann einem jungen Händler etwas abgekauft und gerieth
mit ihm in Streit , weil der Händler ihm zu wenig auf ein größeres
Geldstück herausgab . Es entstand ei » Auflauf und bald ka », der

Schutzmann . Dieser hielt den Käufer für den Verkäufer und '

schickte sich an , ihn auf die Revierwache zu bringen . Der Mann

ging ruhig mit . Das Publikum wunderte sich zwar über das , was
es sah , sagte aber anfangs nichts . Später jedoch machte man den
Beamten daraus » ufmerlsam , daß er de » Verkehrten habe , und als
man ihm das auf seine Fragen allgemein bestätigte , ließ er seinen
Häftling ruhig des Weges gehen und wollte nun den wirkliche »
Uebellhäter mitnehmen . Der hatte sich jedoch vorsichtshalber bei

Zeiten gedrückt . Als der Schutzmann die Friedrichstraße nach ihm
absuchte , war er aus der gefährlichen Gegend längst verschwunden .

Eine der Jugend äußerst angenehme Verkehrsstörung
entstand vorgestern Vormittag in der Prenzlaueistraße . Bon dem Ge -
schästswagen einer Konfitüreuhandlung war die Hinterachse gebrochen
und eine größere Anzahl auf dem Deck des Wagens stehender Gläser
mit Bonbons und ähnlichen Leckereien auf den Straßendamm ge -
fallen und zertrümmert . Da sich dieser Unfall kurz nach Schluß
der Schulen ereignete , so hatte sich in wenigen Minuten eine nach
Hunderten zählende Kinderschaar eingefunden . die , unterstützt von

erwachsenen Personen , die Süßigkeiten fanimelte . Bis das Ver -

kehrshinderniß beseitigt war , hatte sich eine förmliche Wagenburg
angesammelt .

DaS ErmittelungSveiffahren gegen den Kaffendiener Korn
von der General - Mililärkasse wegen Verdachts deS Diebstahls eines
Beutels mit 10 000 M. in Gold hat dem Vernehmen nach keine An -

haltspunkte für die Schuld des Korn ergeben . Man hat keinerlei

Spur dm » dem Verbleib des Geldes entdecken können .

Schwer verunglückt ist gestern der Schankwirth Rod . Hänicke ,
Möckernstr . 93 , als er in den » unter dem Schanklokal belegenen Keller

seine Bierdruckvorrichtung mit frischer Kohlensäure füllen wollte .

Jnfolge von Ueberdruck platzte der Kessel und Hänicke trug schwere

Verletzungen am Kopfe davon . Er wurde in einem Krankenwagen
in das Krankenhaus am Urban gebracht .

Eine Wendung zum besseren ist in dem Befinden deS 91 Jahre
alten Kaufmanns Wilhelm Milich aus der Fennstr . 40 eingetreten ,
der sich am Sylvestertage in selbstmörderischer Absicht die Kehle

durchschnitt und an beiden Händen die Pulsadern öffnete . Es ist

jetzt Aussicht vorhanden , den jungen Mann , der in hoffnungslosem

Zustande in ein Krankenhaus gebracht worden war , am Leben zu
erhalten .

Wegen verschiedener Diebstähle , die sie tn der Möbelfabrik
von Julius Morgenstern am Planuser 92 verübt haben , ist gegen
die Arbeiter Sch . und H. zu Rixdors , ivelche in der Fabrik arbeiteten ,

ein » Untersuchung eingeleitet worden .

Selbstmorde « nd Unglücksfälle . Am Donnerstag früh wurde

der 63 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Sch . in seiner Wohnung in

der Strausbergerstraße und abends der 67 jährige Asphaltsabrikant
Karl St . in seiner Wohnung in der Landsbergerstraße erhängt auf -

gefunden . — Morgens vergiftete sich der 17jährige Arbeiter

Gustav L. in seiner Wohnung in der Britzerstraße mit Phosphor
und mußte in das Krankenhaus am Urban gebracht werde » . Im

Thiergarte » , in der Nähe der Hofjäger - Allee , wurde vor -

mittags ein etwa 60 Jahre alter Mann todt aufgesunden und

nach dem Schauhanse gebracht . Unzweiselhaft liegt Selbstmord
vor . — Auf dem Flur des von ihm bewohnten Hauses Posenerstr . 3

erkrankte vormittags der 37jährige Steindrucker Max Huth und

starb bald darauf infolge eines Herzschlages . Ebenfalls vom Herz -

schlage getroffen fiel abends ein etwa 66 Jahre alter Mann vor

dem Hause Gitschinerstraße 112 todt zu Boden . — Auf der Eisbahn

Schönhauser - Allee 126/26 stürzte abends der 19jährige Barbier

Albert Christ beim Schlittschuhlaufen hin und brach den rechten

Unterschenkel . — Letzte Nacht fiel am Cantianplatze der 34 Jahre

alte Lehrer Robert G. in die Spree , wurde indessen noch lebend aus

dem Wasser gezogen und nach dem Mehlhause gebracht , wo es

gelang , den fast Erstarrten wieder ins Leben zurückzurufen . Er

wurde später nach der Charitee gebracht .

Nmtfi unv ZVMenssitzsfk .
Im deutschen Theater wurde am Donnerstag Ibsen ' S

. Wildente " zum ersten Male aufgeführt . Dies Drama ,st vor

Jahren im Siesidenz - Theater für Berlin bekannt geworden . Wlewohl

es die reifste und jedenfalls an Humor reichste Frucht auS Jbsen ' s
sozialkritischer Periode ist , hat es seinerzeit im Residenz - Theater doch
nicht den Widerhall gesunden , den es verdiente . Nicht Linda » , nicht
Blumenthal , nicht Frenze ! , der Senior deutscher Kritik , wußten
damals etwas Rechtes auS dem Schauspiel zu machen ; und
selbst das empfand man nicht klar , daß nur ei »

Menschenbeobachler von ganz besonders eindringlicher Kraft
eine so humordnrchlenchtete Gestalt , wie der Photograph Hjalmar
Ekdal ist , schaffen konnte . Die besondere Erscheinung dieses Hjalmar ,
eines Mannes , der sich an schönen Worten und Phantasten berauscht
und dennoch behaglich mit der Gemeinheit schwimmt , der stets ver -
spricht und niemals hält , wächst zu allgemeiner Bedeutung empor .
Sie ist ein Sinnbild für eine ganze Klasse , ein Stück Naturgeschichte
des Menschenthums .

Heute wird der reaktionärste Beurtheiler nicht mehr mit ein

paar Phrasen , die sich über den unbequemen schrullenhaften Ibsen
lustig machen , über ein Drama wie die „ Wildente " auskommen . Er
verfiele damit selbst dem Fluch der Lächerlichkeit . Im Denischen
Thealer wird das Drama nun auch einen gedeihlicheren Boden
finden . Man hat dort den Text des Schauspiels sorgsamer be -
handelt , wiewohl im einzelnen die Aufführung des Residenz - Theaters
ihre ganz eigenthümlichen Vorzüge hatte . Künstlerisch standen
die Schauspieler norddeutschen Gepräges im Deutschen Theater
im Vorderlreffe » : die Herren Nissen , Sauer und Frl .
Lehman n. Ihre Weise beherrscht den wortkarge » . an
Beziehungen reichen und energischen Dialog Jbsen ' s besser , als es
die lebhaftere süddeutsche Art vermag . Zumal Herr Sauer als
Gregers Werle ivußte Töne bitterer Empfindung anzuschlagen von
solcher Kraft und Wehmuth , daß man manchmal in dem Wahrheits -
eiferer Gregers einen jener Shakespeare ' schen Narren zu
hören glaubte , die mit Trauer im Herzen ihre herben Wahr -
heilen offenbaren . Den rauhen Vater des GregerS , den Mann ,
der erbarmungslos über Leichen hinwegschreitet , gab Herr Nissen in

zwingender Energie . Frl . Lehmann spielte die kleinbürgerliche
Frau des Photographen , die beschränkte , aber i » der Beschränktheit
durchaus praktische Gina , aus der die Sorge für Mann und Haus -
halt und eine bösartige Vergangenheit lastet . Ei » wenig enttäuscht wurde
man durch Herrn Reicher . Ihm war die Rolle des Hjalmar ,
des Menschen , der dnrch ' s Leben tändelt , innerlich verlogen , ohne
Ernst , ohne Halt , übertragen und in seiner Darstellungsweise trat
die Neigung hervor , de » Komödianten Hjalmar noch komödiantischer
zu fassen , als er ist , So bekam die Gestalt , wo sie naiven Humor
athmen sollte , eine » Stich in die komische Karikatur . Aehnlich er¬
ging es Herrn Fischer mit dem alten Ekdal . In der Tragikomödie
dieses ivlannes kam die eigenthümliche Tragik zu kurz .

Zu den Zustände » im Theater des Westens ivird uns ge -
schrieben : „ Jin „ Theater des Westens " ist gestern die rückständige
Gage vereinbarungsgemäß bemhlt worden , wie wir gegenüber
anderen Mittbeilungen authentisch zu erklären in der Lage sind .

Richtig ist , daß ein Auwalt , dem übrigens die anderen bisher
von ihm vertretenen Mitglieder das Mandat entzogen haben , für
den entlassenen Hausinspektor Zoller und eine entlassene Schauspielerin
- Frau Falke — den Konkurs angemeldet hat . Das Gericht hat sich aber
über diese » Antrag noch nicht schlüssig gemacht , sondern die Erklärungen
des Direktors ans diesen Antrag dem Antragsteller zur Gegen¬
erklärung übersandt . Im übrigen wird Werth darauf gelegt zu
konstatiren , daß sich die früheren Mitglieder Bonn » nd Harb keines -
wegs dem Koukursantrage angeschlossen haben . Die genannten
Mitglieder stehen zu der Gesellschaft in gar keinein direkten Ver -
tragsverhältniß . Jedenfalls ist mit den neu aufgebrachten
Mitteln und dem relativ sehr guten Geschäftsgänge die
Gesahr eines Zusammenbruchs des Theaters in dieser
Saison beseitigt , wenn es nicht eben der Böswillig -
keit einzelner Mißvergnügter gelingt , der Gesellschaft weitere
Schwierigkeiten zu machen . Es wäre dies im Interesse der zahl -
reichen Mitglieder und im Interesse des Publikums des Westens ,
welches sich gewöhnt hat , dieses sein heimathliches Theater zu be -
suchen , sicher zu bedauern . " — Soweit die Zuschrift , für deren
Inhalt wir keinerlei Gewähr übernehme » . Wir halten uns nach
de » verschiedenen Mittheilungen , die wir über die Lage des Kunst -
iustiluls brachten , aber verpflichtet , auch von vorstehender Meldung
unseren Lesern Keuntniß zu gebe ».

Sluch ein Stück tteberproduktion . Etwa 2000 Stücke werden
iin Durchschnitt jährlich de » groben Berliner Theatern eingereicht .
Selbstverständlich ist es den Direktionen auch nicht entfernt möglich ,
diese Stücke alle zu prüfen , und so kann es den » vorkommen , daß
unter dem zahlreiche » Material , um deren Untergang es nicht
schade ist , auch einmal ein werthvolles Werk zu gründe geht Dieser
Kalamität will ein hier gegründetes „ Dramatisches Institut " ab -
helfen . Der Begründer des Iustiluls , Otto Plöcker - Eckardt , be -
absichtigt hierzu mehrere Lektoren - Kollegien zusammenzusetzen , für
die er einen Kreis erprobter Kräfte zu gewinnen hofft — Kritiker ,
Dramaturgen und sonstige Bühnenfachleute . Auch eine Vertriebs -
und Geschäftsstelle ( Firma Eduard Bloch ) ist bereits geschaffen .
Beneidenswerth ist die Arbeit der Lektoren wohl gerade nicht .

Berliner Volksbühnen - Ensemvle ( Leitung : Julius Türk ) . Sonntag .
den 10. d. Mis . , nachmittags 3 Uhr , geht im Belle - Alliance - Theater zum
letzten Male „ Don Carlos " ' als Bolksvorstellung unter Regie von Julius
Türk in Szene . Den Philipp spielt Wilh . Ruff , Carlos : Rich . Jürgas .
Elisabeth : Therese Freyburg ( Wien ) , Marquis Posa : Julius Türk . Am
Sonntag , den 17. d. MtS. , geht zum ersten Mal in Szene : „ Gläubiger "
von Strindberg und „ Die U. n e h r l i ch e n " von Rovetta .

Im Oftenb - Theater gastirt am Sonntag Abend in der Posse
„ Schwerenöther " Josefine Dora als Agnes Berger . Die Künstlerin dürste
dem Publikum vom Adolph Ernst - Theater her noch bekannt sein .

Tie Vielseitigkeit des Friedrich Wilhelmftädtischen Theaters .
Gcrhart Hauptmann ' s soziales Drama „ Bor Sonnenaufgang " geht
heute im Friedrich Wilhelmstädtischcn Theater in Szene . Heute Nachmittag
wird zu »: ersten Male „ Max und Moritz " , eine lustige Bubeligeschichte
in B tollen Streichen , von Fritz Schäfer , aufgeführt .

Im Schiller - Theater wird heute das Lustspiel „ Der Schierling " von
Augier und Shalespeare ' s „ Die Komödie der Irrungen " zum ersten Male
wiederholt . _

GevilhkiS - Iettuttg .
Eine LiebeSgeschichte nach gewöhnlichem Muster lag der An -

klage wegen versuchten Mordes zu Grunde , welche gestern
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I gegen den Töpfer
Gerhardt Fröhlich verhandelt wurde . Der erst 22jährige
Angeklagte , der den Eindruck eines halberwachsenen Burschen macht .
hatte im Frühjahr vorigen Jahres mit der gleichaltrigen Minna
Klemm , die bei einem Kausinann in der Brunnenstraße diente ,
ein Verhältniß angeknüpft . Die jungen Leute hatten vor -

genommen , sich am 10. dieses MonatS , dem Geburtstage der

Klenim , zu verloben . Int November v. I . kam es zivischen
dem Paar zu einer Spannung , weil der Angeklagte Grund zur
Eifersucht zu haben glaubte . Am Sonntag , den 16. November
hatte die Klemm nicht gewnrlet , bis der Angeklagte sie abgeholt .
sondern war mit einer Freundin ausgegangen . Der Angeklagte
» abm irrthümlich an . daß sie zu Tanz gegangen sei und gerieth in

hochgradige Erregung . Am Montag kaufte er sich einen Revolver

nebst Patronen . Mit geladener Waffe begab er sich dann am
Dienstag Abend nach dem Hause , in welchem die Klemm
diente , ließ sie hinausrusen und stellte sie zur Rede . Nach
kurzein Wortwechsel zog er den Revolver hervor und feuerte
zwei Schüsse gegen ihre Brnst ab . Die Getroffene hatte
noch die Kraft , in die Wohnung zu eilen , dann sank
sie zusammen . Fröhlich hatte inzwischen einen dritten Schuß gegen
seine eigene Brust abgeseuert . sich aber nicht verletzt , da die Kugel
durch seinen dicken Ueberrock in ibrer Kraft gehemmt war . Bevor
er einen weiteren Schuß gegen sich abgeben konnte , wurde er von
herbeigeeilten Hausbewohnern daran verhindert . Die Klemm
ist ebenfalls obn , dauernde Nachtheile davongekommen ,
sie hat drei Woche » im Krankenhause verweile » müffen ,
eine Kugel befindet sich noch i » ihrem Körper , ohne ihr
Beschwerden zu verursachen . Die Geschworenen sprachen den An »

aekkagten schuldig deS versuchten Todtschlage ? und versagten ihm

mildernde Umstände . Der Staatsanwalt beaniragte drei �janre

Zuchthaus , das Urtheil lautete auf zwei Jahre > e ch -

Monate Zuchthaus .

Die Pensiomruitg der Offiziere lior Gericht . Ans D ort -

m u n d wird uns vom gestrigen Tage berichtet : ElN�Pcozeß von

weitgehendem Interesse gelangt heute ( Freitag ) vor der Stcaflalnmer

des hiesigen königlichen Landgerichts zur Verhandlung� In Nr 233

der Hierselbst erscheinende » sozialdemokratischen „ Rheinisch -

W e st f ä l i s ch e n A r b e i t e r - Z e i t u n g
" vom 6. Oktober 1896

war ein Leitartikel mit der Ueberschrist : „ Zu den Ossizielspeiif . o.

nirungen " enthalten . In diesem werden die vielen Osfizierspensio -

nirungen getadelt , „ da dadurch die Steuerzahler imnier wieder aufs neue »i

Anspruch genommen werden . "

In diesem Artikel erblickte der preußische Kr,egsminister ,
Geiierallienleiiant v. Goßler , eine Beleidigung derjenigen inilitä -

rischen Vorgesetzten und Militärärzte , auf grund deren Pflicht -

gemäßer Erklärung der Nachweis als erbracht angesehen wird ,

daß der die Pensionirniig Nachsuchende zur Forisetzung des aktiven

Militärdienstes unfähig ist , und ferner eine Beleidig » » « gegen das

gesammte deulsche bezw . preußische Ossizierkorps . Der Kriegs -

minister stellie deshalb gegen den verantwortlichen Redakteur der

genannten Zeitung , unser » Parteigenossen Friedrich Theiß , den

Strafaiurag . Es ist dies der erste Strasantrag , den der neue

Kriegsminister gestellt hat .
Theiß hat sich infolge deffen heute ans grnnd der § § 185 und

186 des Straf - Gesetzbuches vor eingangs bezeichnetem Genchisbose

zu verantworten . Theiß ist am 16. November 1847 z » Hamburg

geboren , Dissident und dreimal mit geringen Geldstrafen wegen Be -

leidigung , ferner wegen Uebertretung des Preßgesetzes und wegen
Nichrnnineldung einer von ihm einbernfeuen Aersainmliliig vor¬

bestraft . Der Angeklagte , der von dem Rechtsanwall Bohnert

( Dortmund ) vertheidigl wird , beabsichtigt den Beiveis der Wahrheit

für die in dem iiikriniinirten Artikel entbaltenen Behauptnngen zu
führen . Zu diesem Behnfe ist u. a. der Chef des Militärkabinets ,
General der Infanterie , Generaladjutant v. Hahnke ( Berlin ) als

Zeuge geladen .
Das Urtheil gegen Genosse Theiß lautete auf 69 M. Geld -

strafe wegen Beleidigung des Osfizierskorps . Von der Anklage

wegen Beleidigung derjenigen militärischen Vorgesetzten und

Miliiäiärzte , welche über die Peusionirmig der Offiziere z » e»i -

scheiden haben , erfolgte Freisprechung . Der Staatsanwalt hatte

ivegen beider Beleidigungen eine Gefängnißstraße von einem Monat

beantragt .

Ter Gastwirth Haffner z » Frankfurt a . M . hatte einer

Anzahl Sozialdemokraten eines Tages seine » Saal znr Versügung
gestellt , damit sie dort — an stelle eines verbotene » Parleisestes —

ein gemülhliches Beisammensein begehen konnten . Man unterhielt
sich , so gut es ging , unter anderem erfreute » sich die Anwesenden
auch an Gesangs - und dellamatorischen Vorträgen . Der Reichslags -
Abgeordnete Schmidt betheiligte sich ebenfalls an dem harmlosen
Vergnügen . Für Haffner hatte dasselbe jedoch ein Nachspiel . Die

Polizei bedachte ihn mit einem Strafmandat von 16 M. » nd das

Schöffengericht hielt die Strafe aufrecht . Es wurde Haffner als

strafbar angerechnet , daß er in seinem Lokal Gesangs - und
deklamatorische Vorträge geduldet hatte , und zwar sollte er sich da -
niit gegen eine Polizeiverordnung vergangen haben , nach der Gast -
wirthe zc. zur öffentlichen Veranstaltung solcher Vorträge und zur
Duldung ihrer öffentlichen Veranstaltung in ihren Räumen einer
Erlanbniß bedürfen . Er legte Berufung ein und betonte , daß ja
die Vorträge von den Gästen ausgegangen seien und daß er die

Feierlichkeit der letzteren nicht gewerbsmäßig veranstaltet habe . Auch
bestritt er die Gilligkeit der fraglichen Verordnung vom 1. August
1391 . Die Straftaminer wies aber die Berufung zurück . In der

Begründung seiner Revision machte der Angeklagte dann geltend ,
die angezogene Verordnung widerspreche den § Z 1 und 33a der

Gewerbe - Ordiiung , dem Artikel 27 der Berfassuiigsurkunde und auch
dem Versainmlungsrecht . Der Borderrichter habe ferner den Begriff
der Oeffentlichkeit verkannt , denn an dem gemüthlichen Bei -

saminensei », das in seinem Hinteren Saale stattgefunden habe ,
hätten nur Sozialdemokraten theilgenoimnen . also ein in sich
abgegrenzter , beschränkter Persouenkreis . Der Strafsenat des

Kammergerichts erkannte indessen am 7. Januar auch zu
Ungunsten Haffner ' s , indem er die Rechisgiliigkeit der Ver¬

ordnung aussprach und annahin , das Landgericht habe den Begriff
der Oeffentlichkeit richtig gewürdigt . Der beircffende Einwand in
der Revisionsbegründnng sei nicht stichhaltig . Eine Gesellschaft wäre

noch keiiie geschlossene um deswilleu , weil sie durch das Band gleicher
Gesinnung zusanimengehalte » werde .

Versammlungen .
Der Gchriftgicßer - Koitgreß in O f f e n b a ch verhandelte am

6. Januar über die Regelung der Tariffrage . Der Referent
N i e in e y e r - Berlin bemerkte , daß die aus allen Städten und
Gießereien eingelaufene » Tarife so außerordentlich mannigfaltig
feie », daß es ein vergebliches Bemühen iväre , hieraus etwas Ein -

heiiliches zu schaffen . Der im Jahre 1890 ausgestellte Normaltarif
sei , wie sich nnchiräglich jeder überzeugt habe , ein verfehltes Beginnen
gewesen » nd müsse diesmal jeder Stadt überlassen werden , für sich
einen einheillichen Tarif mit den nölhige » Verbesserungen anszn -
arbeiten und zur Einführung zu bringen . Die Entstehung so vieler
Tarife ist daraus zurückzuführen , daß das Schrifigießerei - Ge -
werbe im letzten Jahrzehnt eine ganz gewallige Um -
wälzung in der Produklionsweise erfahre » hat . Die Technik
hat Uiigeahnte Veränderungei, , wie sie kaum ein zweites Ge -
werbe erfahren , hervorgerufen . Weuu auch aiierkannt werden
muß , daß die Schristgießer an vielen Orten aus dem Posten waren ,
die Vortheile , die bei Einführung neuer Maschinen in Aussicht standen .
auch für sich auszunutzen , so ist doch andererseits z » konstatiren , daß
in vielen Fällen die Lage der Schrislgießerei - Arbeiler sich erheblich
verschlechtert hat . Von Berlin berichten die Delegirten . daß seit
1890 mehrfache Streiks stattsande », die den Gehilfen die Beivillignng
ihrer Forderungen gebracht haben , was nicht ausschließt , daß der
jetzt giltige Tarif verbefferungsbedürftig ist . Der Dresdener Tele -
girte erklärte , daß sich die dortigen Kollege » in Tarifsachen den
Berlinern anschließen . In Frankfurt will man gleichfalls
versuchen , einen einheitlichen Tarif einzuführen . Wie mit «
gelheilt wurde , zahlt die Gießerei von Geiizsch u. Heise in

Sainburg
einen höhere » Tarif , dagegen wird i » den beiden andere »

ießereien für gewisses Geld eine Arbeit geleistet , die in Bsrechnnng
de » Arbeitern mehr einbringen würde . Die Leipziger Delegirten ,
Vertreter einer Stadt , in der die Schriftgießerei sehr stark betrieben
wird , berichten , daß dort i » vielen Betrieben noch die alte Arbeits -
methode herrscht . Leider haben die Arbeiter einen verunglücklen
Streit hinter sich , jedoch haben die angebahnten Tarif -
Verhandlungen im vergangenen Jahre dazu geführt , daß den
Arbeitern vom l . Januar 1897 ab eine sünfprozeniige
Lohnerhöhung zugesichert wurde . In München wird nach den
Angaben des Delegirten meist in Loh » gearbeitet , theilweise
mich unter dem Minimum . Augsburg hat den niedrigsten Tarif ;
ebenso wurde über die Verhältnisse in Offenbach ein äußerst trübes
Bild entworfen . Der auf dem Papier stehende Tarif nimmt sich
garnicht so übel auS , aber die Preise werden durch eine rassiuirie
Zusammenstellung von allerlei Abzüge » so verkleinert , daß es un -
begreiflich erscheint , daß eS immer noch Leute giebt , die sich auf so
brutale Weise ausbeute » lassen . So erklärt es sich auch , warum die
hiesigen Gießereien ihre Produkte 30 - 40 pCi . billiger aubieteu .
als das von anderer Seite möglich ist . Alles aus Kosten der Ar -
beiter . die auf etne so niedrige Lohnstufe herabgedrückt worden sind ,
daß sie sich nicht mehr helfen können . Da muß Wandel geschaffen
werden . Die gesammten Gießer werden den Offcubacher Kollegen
beistehen und wenn nicht Anstalten getroffen werden , daß sich die
VerhSliniffe bessern , so werde » diese elenden Zustände unausgesetzl
an die Oeffentlichkeit gebracht werden .



Neber bei , Hainbiirger Safeuarbelter - Streik sprach Genosse
Lieokuechl ai » Donnerstag in einer sehr stark besuchten Volks -
vcrsaiuinlliiia in Charlottenburg . Der Hamburger Streik — so be -
gaun der Redner — sei der bedeutendste Massenkampf , der sich
bisher i » Deutschland abgespielt habe . Zwar hätte » früher schon
Arbeiteransstände stattgesunden , an denen gröbere Massen
bctheiligl waren , wie der große westfälische Bergarbeiter� Streik , die -
selben wäre » aber alle in viel kürzerer Zeit zu Ende geführt worden .
Redner geht ans die Entstehung des Streiks und die Forde -
rnngen der Streikenden ein , wobei er ausführt , daß letztere
nichts weiter wollten , als ihren in den letzten Jahren be -
ständig zurückgegangenen Loh » jetzt , wo infolge des geschäftlichen
Aufschwunges der Gewinn der Rheder bedeutend gewachsen sei ,
wieder auf die frühere Höhe bringen . Von der deutsche » Regierung
hätte man erwarten sollen , daß sie etwas zur Beilegung de ? Streiks
gethan hätte , da doch die Interessen der deutschen Bevölkerung
hierbei in Frage kamen . Aber es geschah nichts derartiges . Im
Gegentheil , der Minister von Bötlicher billigle im Reichstage
die schroffe Haltung der Hamburger Rheder . Das geschehe in
Deutschlaud , dem Staate der Sozialreform , wo angeblich für die
Arbeiter in so hohem Grade durch die sogen . Sozial - Gesetzgebung
gesorgt ist , wie in keinem Lande der Welt . Redner verweist dem -
gegenüber auf England , wo nicht nur die Gleichberechtigung
zwischen Arbeiter und Unternehmer als etwas Selbstverständliches
gelte , sonder » auch das weitgehendste Koalitionsrecht de »
Arbeitern garantirt sei , über dessen Aufrechterhaltnng durch
die ' Unternehmer sogar die konservative englische Regierimg
wache . So sei , um nur ein Beispiel zu erwähnen ,
erst kürzlich ein drohender Streik der Eisenbahnangestelllen
durch Vermitlelung des englischen Handelsininislers beigelegt
worden . Es sei behauptet worden , die Sozialdemokratie habe
diesen Streik in Szene gesetzt . Das fei eine Lüge . Tie
Sozialdemokratie brauche keine Streiks hervorzurufen . Diese
seien vielmehr eine nothwendige Folge des Klassenkampfes ,
durch den� auch die Sozialdemokratie entstanden sei .
Die Kapitalisten ballen als Klasse zusammen ; sie haben ausnahms -
los Klassenbewußtsein , während den Arbeitern leider noch ost das
Klaffenbewußtsein fehle . Eine werthvolle Errungenschaft des Streiks
sei die , daß die Aufsassung , als hätten die Arbeiter etwas von der
Bourgeoisie oder der Regierung zu hoffe », gründlich zerstört worden
sei . Tie Hamburger Hascnardeiter , die bisher schlecht organisirt
waren , hätten durch diesen Streik den Werth der Organisation kennen
gelernt . Ferner habe sich bei dieser Gelegenheit wieder einmal die
Gemein schädlichkeit des Privateigenthums eriviesen .
Der Streik habe dem deutschen Handel bis jetzt eine » Schaden
von vielen Millionen zugefügt , ohne die Verluste , welche da -
durch entstanden sind , daß anstatt des Hamburger andere
Häfen von den Schiffen angelauscn wurden . Diesen Schaden
habe eine winzige Anzahl von Unternehmer » verursacht und
dadurch die Interessen der Allgemeinheit geschädigt , während
die Arbeiter ihren Gemeinsinn bekunden , indem sie sich den ,

Schiedsgericht zu stellen beschlossen . Hier zeigte sich also , daß das
Privateigenthum an den Arbeltsmittel » geradezu ei » Verbrechen an
der Kultur sei . und daß es durch den Sozialisnius im Interesse
der Gesammtheit beseitigt werden müsse . Redner schloß mit einem
ivarmen Appell an die Versammelle » , den Hamburger Arbeitern
durch Unterstützung des Streiks zum Siege zu verhelfe ».
In demselben Sinne bewegte sich die Diskussion , soivie
eine Resolution , die einstiminig « Annahme fand . Die Teller -
sammlung wurde den Streikenden überiviesen und serner be-
kannt gegeben , daß Sammellisten , von der Charlottenburger
Gewerkschaflskommissio » ausgegeben , bei F l e in m i n g , S ch l ü t e r -
straße 71 IV . , zu haben sind . Zum Schluß fand , nachdem Lieb -
knccht den dahin zielenden Antrag begründet halte , die Wahl einer
weiblichen Vertrauensperson für Charloltenburg statt ; die Wahl
fiel auf Frau Schröter .

Friedrichsfelde . Der hiesige Arbeiter - Bildungsverein hielt am
3. Januar seine regelmäßige Versammlung ab . Ans der Tages -
ordnung stand als e. sler Punkt eine Vorlesung der Broschüre :
Die moderne Weltanschauung und die Volksschule von Hermann
Wolf . An der darauffolgenden Diskussion belheiligten sich Schulz ,
Sack und Braun , die durch einige Beispiele bewiesen . w,e
reformbedürftig unsere Volksschule ist . Unter Verschiedenem gab
der Bibliothekar bekannt , daß er regelmäßig an , Donnerstag von
3 —9 Uhr abends zur Ausgabe und Entgegennahme von Büchern im
Vereinslokal anwesend sein würde .

Schöncberg . Der Arbeiter - Bildungsverein hielt am 4. Januar
eine Versammliing ab . Nach Entgegennahme des Kassenberichtes
referirte Genosse Rleinert über die Praxis der Gewerbegerichte ,
worauf nach Erledigung einiger interner Vereinsangelegcnheiten der
Schluß der Versammlung erfolgte . Die nächste Versammlung findet
am 13. Januar statt .

Sonnabend ! Abend von » —»X Uhr : Südost -
schule . WaldemarNr . >«: Nationalökonomie ( Allgemeine Ueberstcht der ner -
Ichiedenen Wirlhichasitstuten . ttniwilkelung der bürgerlichen theoretischen
Naltonalökonomte . Dt « Marx' sche Werth - und Mehrwerth - Lehre ) . Herr Dr.
Conrad Schmidt . — Nvrdschule , iSrunnenstraße 26: Nalur - Erkennlnib .
Antike und modern « Naturdelrachiung . Problem der Weltbtldung im Aiterlhum .
Srlechtsche Weighett und bibNsche lleberltefening . Die Entthronung der Erde
aus ihrer bevorzugten Stellung im WeNenall . Mechanistisch « Austastung und
erpertmentelle Forschung . Die Einreihung de« Menschen in da « Naturganze
sLamark . Darwins . Das Seelenproblem . Alomtsmui und Matertaltsmu ».
Liren , en der Natur . ErkenntniSi . Herr Dr. (£. Joel .

Die Tchulräume sind zur Bcnugung der vtbliolhel und det reichen Zeit -
s chrtstenniaterial « schon von S »hr abends an geöstnet .

»rdetter . SttdnuSSscht ' t ». Sonntag , vormittag » von tox - l , » h » ab¬
wechselnd Fortfchrilltkilrsll » ln Matlonalökonomte und Redeübung im Lokal -
der N o r d s ch u l e , Brminenstr . 26.

Moulag Abend kein Unlerricht .
Die Schulrüunie stnd zur Benutzung der Blbllothel und d«S reichen Jeit -

schrlslenmaierlal « schon von s Nhr abends an geöstnet .
Am lö . Januar wird vorausslchlttch die geplante össent -

Ilche Lesehalle , die mit Zeitungen , Zetlschristen und Buchern
reich ausg - stattel ist , sür dt - allge meine unenlgelrltch - Be -
Nutzung erössnet . Der Vorstand .

Zi »l >- it »r - Hn»a «rb »»d Berlin » und Umgegend . Borsltzender Ad. Neumcin »,
Paseivallerstr . ». Alle Aeuderinige » t »> Bereliistaleiider sind zurtchle » an Friedrich
»orlum . Manleustelsir . es, v. s Dr.

K» „ » »er gesellig «» Arbeiteruereln » Serll » » » » d zl »,g »ge »d. Alle
Zulchrtlie », den Bund delrestend , stnd zu richte » an P. Gent , S. Dresdener¬
strabe 107/«.

�rl >«il «r - Naucherbnnd Kerl ! » » » ud tlingegeud . Aenderungen tm
verelnslaieiider sind zu richte » a» Olto Schulz , Koltbuser Damm 72.

Lreirrligiss » Semeind » . Sonntag , den 10. Januar i «S7, vormlttagi
8 Uhr, pünktlich , Rosemhalerstr . 88 : Bersainmlung . Freireligiöse Vorlesung . Um
ll Uhr vorm . ebendaselbst Bortrag des Herrn Waideck - Manaste : „Knllurgeschtcht -
liches ans den streuzzügen ". Moniag , den it . Januar , abend » »>/« Uhr pünkt -
lich. — Alexanderstr . 270, Englischer warten : Beichliehende Versammlung .

Tlschier - hierein . Heule iiibend 2 Uhr , Melchiorstr . 16: Seneral - Ber -
sammlung . Mitgllcdsbuch legilimlrt .

Privat - ThratergrseUschaft . . Immer Kuftig " . Heute Abend 1« Uhr bei
Andree , Chortnernr . 68: Tttzung . Ausgabe d. r Maslenballlarte ».

Kl « b S! a»»I >ä>,s,r . Sonmag , den to. Januar , abends 8 Uhr , großer Sie-
sellschaslSabend ( Tanz, Vorträge ». ) in Louls «eller ' S Festsäle », Uoppenstr . 2s. —
wäsie willkommen . _

Vevmifchkes -
Der Selbstmoid eineS Berliner Erfinders namens Albert

Mäzeke erregt in Saint Lvnis im nordonierlkanischcn Siaat Missouri
großes Aufsehe » . M. , der ans hiesiger Familie stammt und Ojfizier
war , hatte in Amerika , wo er seit etwa zwölf Jahren weilte ,
wechselvolle Schicksale durchzumachen . Er beschäfligle sich viel mit
tecbnischen Arbeiten , bis ihm eine Reihe im Eisenbahndiensl
verwendbarer , werthvoller Erfindungen , darunter die einer
selbstthäligen elektrischen Gepäckkontrollwaage gelang . Seine Lage
wäre nunmebr gesichert gewesen , wenn ihn , nicht sein Kompagnon ,
ei » schlauer Iankee , das Patent abgeschwindelt und ihn so »in
die Früchte jahrelangen Fleißes betrogen hätte . Dies soivie seine
andauernd ungiiiistigeii finanziellen Verhältnisse trübten seinen Geist .
Bor ungefähr Jahresfrist versuchte er in einem Tobsnchtsanfall Frau
und Kinder umzubringen . Man brachte ihn damals nach der
städtischen Irrenanstalt , wo sich sein Zustand rasch besserte , so daß
er »ach wenige » Woche » als geheilt entlassen werde » konnte . Er
machte neuerdings Anstrengmigen auf dem Prozeßwege zu seinem
Rechte zu gelangen , jedoch vergeblich . I » seiner Verzweiflung griff
der unglückliche Erfinder zum Revolver und schoß sich eine Kugel
in die Schläse . Der Selbstmörder , der erst 44 Jahre all war , hinler -
läßt eine zahlreiche , unversorgte Familie .

Ter Prokurist der Bayerischen VercinSbank zu München
Mitter ivalner , versuchte vorgestern Selbstmord durch einen
Revolverschuß in die Schläfe » nd verletzte sich schwer . Wie die
Vereinsbank miltheilt , sind geschäftliche Unregelmäßigkeiten voll -
ständig ausgeschlossen .

In Pilsen brach Donnerstag Abend 8 Uhr in den Mon -
tirnngsräumen der Werlstatt der ehemalige » Böhmische » Wcslbnhn
ein großer Brand aus . welcher rasch um sich griff und die
Magazine der Staatsbahnen bedrohte . Nach 1>/ » St > » den war oas
Feuer gelöscht . Der Bahnverkehr ist nicht gestört . Die Ursache des
Brandes ist unbekannt .

Die TampfschiffS - Verbindniig zwischen Hoyerschlense
und Sylt ist wegen Eises bis ans weiteres eingestellt .

Ueber die Zukunft des Weltverkehrs läßt sich das Organ
des . Vereins Deuischer Eisenbahn - Verwallungen " nne folgt ans :
Durch die sibirische Bahn werde » Verschiebnnge » im Weltverkehr
erwartet , wie sie früher nur die Fahrte » großer Entdecker , die in
der Weltgeschichte epochemachende Abschnitte einteilen , im Gefolge
hatten . Weil » am 1. Juli 1901 das Dampsroß von Calais
durch ganz Europa und Asien bis nach Wladiwostok dahin -
brausen wird , rechnet man . daß dann im Anschluß a » den
von London kommenden Verkehr der Eilzug die Strecke von Ostende
bis Warschau ( 1562 Kilometer ) bei 30 Kilometer Fahrgeschwindigkeit
in 19 Stunden zurücklegen wird ; von Warfchan bis Balraki
( 2219 Kilonieter ) gelange man bei 64 Kilometer Geschwindigkeit
( die russischen Bahnzüge fahre » bekanntlich laugsamei ) in
34V2 Stunden , von da nach Tscheljabinsk ( 1127 Km. ) bei 53,3 Km.
Geschwindigkeit in wenig über 21 Etnnden und schließlich
brauche nian von Tscheljabinsk bis Wladiwostok ( 9283 Km. )
bei 42 Kilometer Fahrgeschwindigkeit 221 Stunden . Die ganze
Strecke von 14 191 Kilonieter » nehme also 296 . 2 Stunden oder
n » /z Tage in Anspruch . Man könne also in 14 Tagen in China
oder Japan sein — gegen 38 Tage ans dem Wege durch de » Suez -
kanal und 23 Tage über die Ranadlsche Ueberland - Bahn ! Man

vergleiche mit diesen Fortschritte » die Furcht unserer maßgebenden
Kreise , daß ihnen » » d ihre » Interessen ein Schade » geschehen könzie ,
wen » sie der große » Masse der Bevölkerung das Reise » auf der
Eisenbahn wesentlich erleichterten !

Di « Pest in Bombay . Nach der . TimeS of Jndia " hat sich
seit dem Ausbruch der Pest und der dadurch hervorgerufenen Aus -
ivandernng der Bewohner die Bevölkerung Boinbay ' S um die Hälfte
vermindert . Tie Sterblichkeit beträgt nach deniselbe » Blatte 200 pro
Tausend und Woche ; in dem Eingeborenen - Viertel sieht das Geschäft
zum große » Theil still , und die Anzahl der geschlosseiie » Läden über -
steigt die der offenen .

Briefkasten der Redaktion .
Wir btllen , bel jeder Ansratje eine Thlsfre ( zwet BiichNabe » oder elne Zahl )

anziigebe », »iiler der die Antwort erlhellt werde » soll.

Die juristische SPrechstrnide findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

Lieber . Ihre Mahnung ist sehr gut gemeint , aber sie kehrt im „ Vor -
wärts " so ost wieder , daß wir es ablehnen müssen , ihr Eingesandt ab-
zudrücken .

Tchiimann 23 . Wegen des Protokolls Postkarte nach ber Wildenow -
straße geschickt.

Welt . Im Harze fliegen nur dlesenigen Kanarienvögel frei herum ,
denen es geglückt ist, aus dem Bauer der Züchter zu entwischen . Und dieser
Fall tritt ivohl nicht häusiger als in Berlin ein.

Knnstgelvcrbe . Die Bereinigung ist uns unbekannt und ihr Zirkular
ziemlich unhedcutend . Im übrigen besten Dank .

H. P . 107 . Ter Ehefrau gegenüber , nicht aber dritten , ist der Ehe -
mann zur Zahlung der Prozeßlosten verpflichtet . — I . P . 100 . Ja . —
H. M . 85 . Nein ; Sie thnn aber bester , dies vorher dem Wirth mitzn -
theilen und eventuell ihn auf Einwilligung in Slufhebiiiig des Vertrags zu
verklagen . — (?. D. Ihr Anwcklt hat recht : Sie müßten die Erben — etwa
durch Anfrage bei Gericht — ausfindig machen und dann verklage ». —
L. M . 0. Nach § lOvo der Gewerbe - Ordnung ( in der Faflung der Novelle
vorn 6. 7. 87) kann für den Bezirk einer Innung , deren Thätigkeit sich nach
Ansicht der Venvaltnngsbehörde auf dem Gebiete des Lehrlingswesens be-
währt hat . bestimmt werden , daß Nicht - Jnnungsineister von einem be-
stimmten Zeitpunkt an Lehrlinge nicht nichr annehmen dürfen . — Ohne
Furcht . Nein . — I . B. 110 . Der Vater hat die Verwaltung ;
zur Einsitziiiig einer Pflegschaft müssen besondere Gründe vorliegen .
— C. 2ch . 84 . Tie Gesetze sind an beiden Orten dieselben . Danach
braucht der Vater allerdings , wenn die Mutter nach vollendetem 4. Lebens »
jähr sich weigert , das Kind herauszugeben , Alimente nicht mehr zu zahlen ,
es sei d cnn , daß das Vorninndschaftsgericht ( wegen Schwächlichkeit des
Kindes oder Nnfähigkcit des Vaters das Kind zu erziehen ) ans Anrufen der
Mutter beschließt , daß das Kind auch fernerhin in mütterlicher Pflege zu be-
lassen sei. — Zetteltleber . Wegen der Sonntagsruhe der Zettelkleber
wollen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vorsprechen . —
M. Gishorn . Sie werden um Abholung des i » der juristischen Sprech -
stunde zurückgelassenen Tesiamenies ersucht . — N. Z. , Rudorf . Nein
— F. K. 100 . In dem ersten Termin vor dem Äewcrbegericht kann nach
den meisten Statuten leider der Vorsitzende allein ohne Zuziehung der Bei -
sttzer verbnndeln . Er macht dann einen sogenannten „SÜHncversuch " .
Kommt jedoch ei » Vergleich nicht zu stände , so kann der Vorsitzende ohne
Zuziehung der Beisitzer n u r dann entscheiden , wenn der Klage - Anspruch
anerkannt oder wenn auf denselben verzichtet wird , oder wenn beide
Parteien es beantragen . Im Arbeiterrecht ( S. 209/210 ) wird eingehend
dargelegt , weshalb den Arbeiieni abzurnthen ist , einen Antrag auf
sofortiges llrthcil zu stellen . Nachdem dorr die Arbeiter den Antrag leider
doch gestellt haben , ist , wenn das Sireitobjekt unter 100 M. beträgt , ein
Rechtsmittel nicht mehr zulässtg . Beträgt das Objekt über 100 M. , so ist nur
Berufung beim Landgericht zulässtg . Dieselbe ist durch einen Anwalt
innerhalb eines Monats von berVerlünduiig des Urlheils ab einzulegen . ( S. 216
des Arbcitcrrcchts ) . In Ihrem Fall cht aber zur Berufung nur dann zurathen ,
wenn Sie Zutrauen zu den dortigen gelehrten Richtern in höherem Maße
haben , daß sie die Arbeitsverhältnisse kennen . Da>>n, aber nur dann , ist es
selbstverständlich , daß das Nrtheil , welches die Maurer abweist , weil sie ans
dem Bau geraucht haben , aufgehoben wird . Das Rauchen aus Bauten ist
eine althergebrachte Sitte . Es zeugt von totaler UnkennMitz der einsachsten
Arbeitsverträge , wenn der GewerbegerichtS - Vorsitzende angenommen hat , ei »
vom Manrermeister oder Bauherrn während (nicht vor ) dem Arbeits -
vertrag ausgesprochenes Ranchverbot sei zu befolgen , seine Befolgung sei
eine dem Arbeiter obliegende Verpflichtung , die beharrliche Verweigerung ,
dem Rauchverbot sich zu fügen , sei ein Entlassungsgnind . Den Inhalt
deS Arbeitsvertrages darf der Unternehmer so wenig wie der Ar-
bester einseitig nach Abschluß des Vertrages ändern . — O. Nein .
— W. Hocge . Melden Sie an. — M. 100 . Der Erfolg der Klage ist ein
sehr zweifelhafter . Der Klage muß ein Sühnevcrjuch bei dem Amtsgericht ,
in dessen Bezirk der Ehemann wohnt , vorangehen . Auch wäre es zweck-
dienlich , bei demselben Amtsgericht einen Besseriingsbefehl gegen den Ehe -
mann zu erwirken und erst dann die zur Ehescheidung erforderlichen Schritte
zu machen . — W. Hcntschcl . In Erbschaftssachcn thuu Sie besser , in der
juristischen Sprechstunde vorzusprechen : ohne genauere Angabcu sind Ihre
Anfragen nicht zu beantworten . Für die verschiedenen Theil « Preußens
gelten sehr verschiedene Erbgefetze . — W. Gegcnheiuier . Mit beiden
Ansprüchen würden Sie abgewiesen werden .

WiiiminstSIil ' evsicht Horn 8 . Jnunnr 4807 .

gvcller - Ptvgnvse für Sotinnbeiii » , S. Januar 1807 .
Zeitweise heiler , vielfach wolkig , zunächst strenger , nachher etwas

gelinderer Frost mit scharfe » östliche » Winden ; keine erheblichen
Niederschläge . Berliner Wetterb n rea » .

Verband aller im Handels - u . Transportgewerbe
beschäftigten Hilfsarbeiter .

8«»iri2t »z : , den IO . Januar 1897 , abends 5 Uhr :

Ordentl . General - Versammlung
Im Englischen Garten , Alexanderstrasse 87c .

Tages - Ordnung :
X. Mittheilungen . 2. Anträge : a) Antrag Hoffmann : Im Namen

der Delegirten des außerordentlichen Kongresses zu Altenburg und in Wer-
folg der Beschlüsse desselben beantrage ich, aus die Tages - Ordnung der
ordentlichen General - Verlammlung zu sehen : „ Der Verband beschließt , sich
deni auf dcui Kongreß gegründeten Zentral - Berband für Deutschland anzu -
ichließen . " b) Antrag Kaßler , Schumann , Hoffmann : „ Der
Verband verzichtet mit dem heuttgen Tage auf sein EigenthuniSrecht am
„Handels - Hllfsardetter " und tritt denselben an die Kollegen Deutschlands
ab. " S. Kassen - und Rcchenschasts - Bericht . 4. Wahl des Vorstandes .
5. Berdands - Angelegenheiten . _ 85/3

SPir Mitgliedsbuch legitimirt . " VG
Um zahlreichen Besuch ersucht

Der ' Vorstund .
IffB . Die eventuelle Fortsetzung dieser Versammlung findet Sonntag ,

den 17 . Januar , statt . _

Verband der Möbelpolirer .
Nächsten Montag Abend 8V2 Uhr bei Hübner . Swinemünderstr . 35

WSff - Verlnnlmluny . " MI
Tages Ordnung : 1. „Kulturbringende Europäer in Afrika . " Referent :

Genosse G r e m p e. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 146/2
Am 18 . Januar bei Boiler , Koppensttaße 29 ( oberer Saal ) :

Lensnsl - Vsnssmnaluiig .
Der Maskenball findet am 23. Januar bei Henke , Nannyn -

strastc 87 , statt . Elulaaskarten ä SO Pf . stnd bei den b«taiuite »
Kollegen zu haben .

jM - Die Mitglieder werden ersucht , ihre Kontrollkarten anSzn -
füllen und heute Abend in den Zahlstellen abzugeben .

Ber Verstand .

Achtung ! Achtung !
Vereine , die aus sozialistischem Standpunkt stehen und

gesonnen sind, sich am 80 . Januar 1807 an in einem der

grö ten Lokale Berlins stattfindenden Wiener Basken Ball
im) güitftfgen Bedingungen bethetligen wollen , werden gebeten , sich unter
E. f . in der Eipeditton des „ Vorwärts " zu melden 251/3

Wir empfehlen unseren Lesern dt «
neue Wochenschrtst

Iu Frejeu Stllvdtv .
Romane u. Erzählungen

für da »

arbeitende Volk .
Soeben erschien Heft 2.

Preis pro Heft nur 10 Pfg .
Zur Zeit erscheint der knnftvoU

und reich iUuftrirte Roman

1? 93 von Kirtor Hugo
voll packenderSchttderungen aus der
großen französischen Reoolutton .

Man abonntrt bei der

Expedition dieses BlatteS
oder bei der Post ( Postzetlungs -
laialog sür 1897 Nachtrag I, 8687 a )

Fachv. der Muslkinstrumenten - Arbeiter .
IHTontng , den 11 . Jannar , abends 8>/z Ehr ,

im Lokale des Herrn Henke , Naunynstraße 27 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und der Kommissionen . 2. Abrechmma vom
Weihnachtsvergnügcn . 3. Vercinsangelegenheiten . 141/13

Mitgliedsbuch legitimirt . Ber Vorstand .
Die Kollegen werden ersucht , mit den Billets vom Weihnachtsvergnügen

heute Abend 8>/z Uhr im Vereinslokal , Naunhnftr . 78, abzurechnen .

Belle - Alliimce - Theater .
Die Volks vorsteltnngen , unter Regie von Julius Türk .

werden von nunjrn täglich unter „ Theater " annoncirt . 229/15

ale : Don Carlos .zum

Verband der iu Buchbindereien ,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndnstrie

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Montag , den 11 . Jaiiuar , abends 8V . Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstraste 75 :

Mitgliedschafts - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Rczitatton moderner Dichtungen mit Einleitung vom Kollegen
Theobald Vtf Icker . 2. MitglicdschastS - Angclcgcnhetten . ( tö 24/4

Rege Thetlnahme an der Versammlung erwartet
Ber Vorstand .

ft

pfiP Rixdorf . " HW
Sozialdemokratischer Nerew „ Normarts

Blenstax , den IS . Januar 1807 , abends 8»/ « Ehr ,
im Lokale deS Herrn Kummer , Berlinerstraße 55 :

General - Berfammluug .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars .
3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Vereins - Angelegenhetten und
Verschiedenes . 232 7

Ä Mitgliedsbuch legitimirt . - MW
sschewen der Mttglieder ersucht

Ber Vorstand .



IViit den Inhalt der Inserate
nbernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Theakev .
Sonnabend , den 9. Januar
Opernhaus . Robert der Teufel .
Schauspielhaus . 1812 .
Deutsches . Morituri . I . Teja .

II . Fritzchen . HI . Das Ewig -
männliche .

Berliner . Kaiser Heinrich .
Lessing . Wer war ' s ?
Westen . Der Militärstaat .
NeueS . Marcelle .
Residenz . Der Frauenjäger .
Thalia . Goldene Herzen . Hierauf :

Das Wetterhäuschen .
Zentral . Eine wilde Sache .
Schiller . Der Schierling . Die

Komödie der Irrungen .
Oftend . Der deutsche Michel .
Belle - Alliance . Adam und Eva .
Volks . Robert und Bertram .
Friedrich - Wilhclmstädtisches . Vor

Sonnenaufgang .
Nachmittags 4 Uhr : Max und

Moritz .
Alexanderplaü . Sein Verhältnih .
Passage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .

Deüe- Altiante - Theater
Volks - Borstelln » g

unter Regie von Snlta « Türk .
Morgen ,

Sonntag , 10. Jan . , nachm . 3 Uhr :
Zum letzten Male :

Don Cnvlos .
Tragödie von Friedrich Schiller .

Philipp : Wilhelin Ruff ; Elisabeth :
Therese Frehburg a . Gast ; Don Carlos :
Richard Jurgas : Marquis Posa : Jul .
Türk . - Eintrittskarten ft 60 Pf .
sind in den bekannten Zahlstellen zu
haben . Die Billets werden verloost .

Sckillev - D tzentev
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der
Schierling . Die Komödie der
Irrungen .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Der Pfarrer
von Kirchfeld . - Wends 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

Goldene Herze « .
Schwank in 4 Akte » von C. Karlwels .

Hierauf : DaS Wetterhäuschen .
Musikal . Genrebild von Adrian Roß .

Deutsch von Hermann Hirsche ! .
Musik von Selby .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Dienstag , zum ersten Male : Fran

Lieutenant . Vaudeville in 3 Akten .
Musik von Gastone Serpette und
Victor Roger . _

Ostend - Theater .
Gr. Frankfurterstr . 132. Dir . C. Weift .

Der deutsche Michel .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , 10. Januar , nachm . 3 Uhr :
Der deutsche Michel . Ermäßigte
Preise . — Abends 7�2 Uhr : Schwcre -
»öther . _

Mehrich Wilhelmst. Theater.
Sonnabend , nachm . 4Uhr : Max und

Moritz . Eine lustige Bubengeschichte
in 5 tollen Streichen mit Gesang von
Fritz Schäfer . — Abends 8 Uhr : Bor
Sonnenaufgang . Soziales Drama
in 5 Akten von Gerhart Hauptinann .

Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Der
Pfarrer von Kirchfeld . Volksstück
in 4 Akten von L. Anzengruber . —
Abends 8 Uhr : Der Veilchenfreffer .
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser .

Montag , zum 1. Male : Das Edikt
des Kaifers . Drama in 5 Akten von
Heinrich Driesmans .

Billets ohne Vorbestellgebühr an der
Theaterkasse , außerdem im Jnvaliden -
dank , Unter den Linden 24, bei Paul
Romeick , Leipzigerstraße 6, und Julius
Lengenfeld , Markgrasenstr . 50.

AleWherplah - Theater .
Heute zum » 0 . Male :

Pikante Novität ! Sein Berhältnift .
Sittenbild aus dem Berliner Leben in
4 Allen von Karl Pohle . Anfang 8 Uhr .

Morgen , Sonntag , nachm . 4 Uhr :
Rtax u. Moritz . Eine lustige Buben -
gcschichte in 5 tollen Streichen von
Fritz Schäfer . — Morgen Abend und die
folgenden Tage : Sei » Berhältnift .

Billets sind schon 3 Tage vorher ohne
Vorbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben .

UtflKs - Theater
34 Reichenbcrgerstr . 34

nahe dem Kottbuser Thor .

Weihnachtsfest -
Dekoration

Httmintllcher Kille .

Robert und Dertram
Große Gcfangsposse in 4 Akten

von G. Räder .
Utikima ♦ Sonntags 7 Uhr .
Allsllllg . Wochentags 8 Uhr .

Entrce 30 Pf . bis 4 M.

Parodie - Theater
Oranienstr . 5 £ .

Gastspiel der reisenden Schau -
spiclergefellschast deö Direktors Jost .
Lumpe aus Dobem bei Bensen in
Böhmen : Die Kreuzfahrer oder
Emma von Falkenstein . Großes
romantisches Sittenschauspiel . Anfang
Woche 8 Uhr , Sonntags 7Vz Uhr .
Eutree 75 Pf . bis 3 M. NB . Ber -
ehrnngswürdige : Da dieses Stück
sich überall des besten Beifalls er-
freute , so glaube ich in der Wahl des -
selben auch hier keinen Fehlgriff ge-
than zu haben . Einem zahlreichen
Besuche entgegensehend . Hochachtungs -
voll Johann Lumpc . Direktor .

IIl » » « is Tauben - Ktravae
Ulallld , Xo . 48 - 49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 30 Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8Uhr .

ZternWarteNerSt�fbI -
Hof. Täglich von 7i/z Uhr abends ab
30 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

I' ZZiiSgl!-
ftmoptieum .

Kur noch
kurze Zeit !

Traum¬

bilder .
Weihnachtsfeerie

m. Musik u. Gesang .
Ohne

Extra - Entree .
� Castan ' s ■ ■

Panopticum .
Ilpii ) Die wunderbaren
f *611* indischen

Heu ! Pygmäen .
Heu !

ya

Heu ! Ur - Anstralier
( Kannibalen ) .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Sonnabend , den 9. Januar 1897 : �
Emil Thomas a . O,

Zum 110. Male :

Eine wilde Sache .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang V28 Uhr .

Morgen nnd die folgenden Tage :
Eine wilde Sache .

Feen - Palast , st * Ä.
Direktion Winkler & Fröbel .

Das durchweg neue

« rkomische Karnevals -

Riesen - Programm .
DM - Noch nie dagewesen " 9�

Seiiiatte 25 Nummern.
DM - Nur noch kurze Zeit :

Die drei Wunder

Lilly , Elsa n . Frieda
auf dem Doppeldrahtseil .

Anfang 71/, Uhr , Sonntags 0 Uhr .
DM - Entree 30 Pf .

� —

Circus Renz
Karlstrasse .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Sonnabend , den 9. Januar 1897 ,

abends 71/2 Uhr :

Parade-Gala-Vorstellung .
Kolossaler Erfolg .

Lustige Blätter !
Sonntag , den 10. Januar 1897 :

2 Borstellnngen . Nachm . 4 Uhr :
Auf vielseitiges Verlangen : Auf -

führung des großen militärischen
Nnsstattnngsstnckes 1879/71 .

Abends 71/, Uhr :
DM - Kolossaler Erfolg ! - ME

Eustige Blatter !
Preise der Plätze zur Nachmittags -

Vorstellung : Logensitz 3 M. , Parquet -
u. Tribünensitz 2 M. , Balkon IM . 50 Pf ,
H. Platz 1 M. / Gallerte ( Stehpl . ) 50 Ps .
Außerdem hat jeder Besucher das Recht ,
auf das von ihm gelöste Billet 1 Kind
unter 10 Jahren einzuführen . Jedes
weitere Kind zahlt aus Balkon , II . und
III . Platz die Halste . Abends gewöhn -
liche Preise .

Franz Renz ,
Kgl. Kommissionsrath und Direktor .

Oixus Busch .
Bahnhof BOrse .

Sonnabend , den 9. Januar 1897 ,
abends 7- / . Uhr :

Made- Ala- Mstellung .
DHT - Sensationeller Erfolg . " ME

Nach Sibirien .
Besonders hervorzuheben : Die Fahrt

mit der Troika einen 30 Fuß hohen
Berg hinauf . Original - Jdec des Dir .
Busch . Ferner : Ein Potpourri von
14 Fuchshengsten , dressirt u. vorgeführt
vom Dir . Busch . Wellington , russ .
Hengst , geritten v. Hrn . SalamonSki .
Der vorzügl . Jockenreiter Mr . Rochez .
Geschw . Deike , Phänomen . Drahtseil -
lünstlcrinnen . Pierrots Abenteuer .
komische Szene der Pierra - Troupe .
Auftreten des Gigerl - Clowns Mr . Alf .
Daniels .

Morgen 2 Borstellungen ! nachm .
4 Uhr ( 1 Kind unter 10 Jahren frei ) :
Zsehens . Abends 71/2 Uhr : X u c h
Sibirien .

Berliner Possen - Theater
llünzstrassc 17 .

( Eingang Königsgrabcn . )
Direktton : Joseph Aschinger

und Leonhardy Haskel .
Sein Portrait .

Schwank von L. Haskel .
Bes EOwen Erwachen .

Operette von Brandt .
B e r E n m p e n b a 1 1.

Burleske von M. Dann u. L. Haskel .
Anfang 8 Uhr . Enttee « 0 Pf .

AI c a z a p
Variete und 8pezialitätcn -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstr . 32/53 ( City - Passage )

Annenstr . 48/43 .
Vornehmster Familien - Aufenthalt .

Riesen - Januar - Programm !
Neu ! Papa ' s Zahnschmerzen . Neu !

Posse mit Gesang in 1 Akt.
Leonhard und Falconi , Oper - und
Opcretten - Ducttisten ohne Konkurrenz .
Brothers Risto », Lustturner . Lotte
Sieger , preisgekrönte Kontra - Altistini
Der urkomische Wehling . Die be-

rühmte Barrison .
In Vorbereitung : Der Ehrenpokal .

Freikarten haben Giltigkeit .
Artkrmn • Wochentags 8 Uhr .
�Illsllllg . Sonntags 0 Uhr .

Entree 30 Pf . R . Winkler .

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 318 . Dir . I . Glück .

Tägliche '

Borführung des Sensationsbildes

Endlich allein !
Austreten der schönen Creolin

Motto Kara
der vorzüglichen Akrobaten

The Kellinos

Robert Steidl , Mr . Ganivet
u. f. w. u. f. w.

Kassenöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

SedjppauovsIts ' Z
Deutsche Konzerthallen

8paiulaiier Brücke 3 .
Ven ! 5fcn ! Jfeu !

! ! | m Irnhlingsglan ; ! !
Populäre Konzerte :

Im Fliederhain ,
In der Rofenlaub e ,

Im Obstgarten ,
In der Hopfenlaube ,

Im Weinberge .
Entree frei ! Entree frei !

Theater - Abtheilung :
Austreten von Humoristen , Komiker » sc.

Hlluwirths Töchterlein.
Posse .

Ausschank der Berliner
Bock - Brauerei .

Reinhold Streit
Xannyn - 8trasse 89

empfiehlt l <" reunden u. Bekannten
sein Weiss - n . Bairischbier -
Eoknl . Vereinszimmer bis
30 Personen fassend , noch mehrere
Tage frei .

Schulz ' Festsäle , vorm . Paster
Vene KUnig - 8trasse 7 .

Jeden Donnerstag : 8928: : :
I > a m c u - K r ü n z c h e n .

Jeden Sonntag :

= Großer Ball . —

Vereinszimmer . Saal ftir Versamm -
lungen frei . Ed . Schulz , GaftwirtH .

Achtung ! Heute Sonnabend von
früh an Erische Blut - nnd
Eeberwnrst bei ! 31736

Bolze , Landsbergerstr . 41.

Vereinszimmer
einige Tage in der Woche zu vergeben .
3171S 8ander . Köpnickerstr . 158.

Restauration ää ?
verkaufen . Näh . Mariannenstr . 8 im
Zigarren - Geschäft . 3168b

Herren - Hüte 65 Pf.
Bessere Hüte , enorm billig ,

verkaust aus der Fabrik
in : Komptoir *

K a r » i - S t r a ß e 4/5 ,
Kastanien - Allee 101 .

Sonntags geöffnet .

Jede Uhr

N

repariren und reinigen
) kostet bei mir unter
I Garantie d. Gutgehens

_ nur 1 Mark 50 Pf .
>außer Bruch , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -' latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
* Carl Enx , Uhrmacher .
35 Chaussee - Strafte 35 .

Lanolinseife !

macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinscifc nnd ein reines
Handttlch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handtuch - Verleih - Jnst . L. Figner ,
* Neue Köiligstr . 17 .

Künstliche Zähne .
F . Stessens , Rofenthalerstr . 01, 2 Tr .
*] Theikzahlung pr. Woche 1 M.

Kresse

Berliner

Schneider

Akademie.

System Kuhn , früh . Rothes Schloss ,
setzt Berlin AV. , Eeipzigerstr . 117/118 ,
Rohenzollernhans . Comfortabelste
Einrichtung . Gründlichste Ausbildung in
der Herren - , Damen - nnd Wüsche »
Schneiderei . Massige Honorare . Neue
Kurse am 1. u. 15. jeden Monats . Lehr¬
bücher zum Selbstunterricht . Schnittmuster .

Stellennachweis . Prospekte gratis .

Für Wiederverkänfer .

Roth-, Zwiebel - u. Mettwurst , 5 Pfd . gemischt ä Pfd . 45 Pf.

f. Leber- , Schlackwurst u. Salami, �sit a Pfd . 75 Pf.

Rbhschneideschinken , * 8 - 15 Pfd . ä Pfd. 80 Pf.

Schinken in Brodteig gebacken, ä Pfd. 65 Pf.
J . A. Partenhelmer , Berlin C. , Kaiser Wllhelmstr . 19a .

Pelzwaaren
von den feinsten bis ZU den billigsten .

» » m nur mit *

UtC Kontrollmarke

Schirme , Stöcke , Kravatten

OttoGerholdUS/rrj .

Deutsche Schuh-Fabrik
Erfurt

liefert »

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter nnd solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrten

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt,
\ außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
Iben eigenen Niederlagen

�e! IeaHianee8tra88e 9899
und

Rosentlialerstrasse 83 64
� - - verkauft .

Weitere Filiale » in Deutschland :
München , Sendlingerstraße 10.

„ Dachauerstraße 83.
Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a. M. , Liebfranen -
berg 26.

Düsseldorf , Bismarckstraße 91.

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Bremen , Faulenstraße 75.
Hannover , KlageSmarkt 7a.
Hamburg , Wexstraße 8a .
Leipzig . Zeitzerstraße 37,
Brannschweig . Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und Qualität zu-
sttedengeslellt . — Unser Gefchästsgrnndsal , ist : Geringer Ver¬
dienst , rascher Umsatz . — Jedem « « serer Freunde kann die

Waare bestens einpfählen werden .
Damenstiefel von M. 3,50 , llerrenstiefel von M. 3,75 .

W Ju der Bellealliauee - Straße bitte geuan
auf Nummer 98 z « achten .

Für die
Geschaftsleitung : Wilh . Bock .

Chinesische Nachtigallen ,
prachwolle , abgehörte gute Schläger Stück 5 M. Doppelschläger Stück 6 M.
— Zuchtpaar 6 M. — Feuerrothe Kardinäle , prächtig iur Gefieder , gute
Sänger , Stück 9 M. — Gr . Kardinäle mit feuerrother Haube , fleißige
Sänger , Sttick 5 M. — Bluttothe Tigerfinken , weiß punkttrt , reizende niedliche
Sänger , Paar 3 M. — Grauköpfige Zwergpapageien , Zuchtpaare , k Paar nur
3 M. — Alexander - Papageien , prächtig grün , Stück 4,50 M — Harzer
Kanarienvögel , flotte Sänger , Hohl - und Klingekroller , auch bei Licht singend ,
Stück 5, 6, 8, 10, 12, 15 M. , Zucht - Weibchen Stück IM . - Amerikanischl

" KRBMiBcrfnnMSpottdrosseln , toürenreiche abgehörte Sänger , Stück 12 —15 M.
unter Garantie leb. Ankunft gegen Nachnahme .

E . Fürster , Bogel - Versandtgeschäft , Chemnitz .
Prämiirt mit goldenen und silbernen Medaillen , XI Ehrenpreisen

NB. Zum Versandt gelangen nur gute abprobirte Sänger .

Drunhilde .
selbstgewebte , echtfarbige u. unver -

wüstliche Haus- Kleiderstoffe .
Ortrud u. Rosalinde , neueste u.

eleganteste
Promenaden - Kleiderstofse

Roland - Cheoiot .
— Spezialität — unerreicht in
Haltbarkeit nnd Eleganz ; andere
Herrenstoffe in nur modernen und

geschmackvollen Dessins
. KW » ä

Portiferen in größter Auswahl .
i « sehr billigen Preise ».

» M HI-
Alle Austräge von 20 Mark an und Muster stets franko .

ltorl H. Klippstein & Co. in Mühlhausen i. Thür . 11.
Weber « , » » d Uerkaxd verchäst .

Achtung !
O. J . Engelkc , Neue Jakobftrafte 36 ,

echten allen Nordhäuser Liter M. 1, —, ' / »L. M. 0,50 .
* extra alte Waare „ „ 1,40, „ „ 0,7,0

Kleinverkanf von IO Pfg . an .

M
asken - Garderobe empf . Rilchgcschüft . [ 31696

Genossen u. Genossinnen , Haupt - Wegen anderer Unternehmen ver -
sächlich f. Vereine 10 »/„ billiger . 1 kaufe ich mein Milchgeschäft mit Dreh -

Fraii Mochert , Stetttnerstr . 2 pt . 1 rolle billigst . Grüner Weg 65.

Haeheaeher Markt 4,

Ecke Neue Promenahe . J. Brünn Am Stadtbahnhof

„ Börse " .

Nach beendeter Inventur gelangen nunmehr grofte Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leinenwaaren !

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !

Sozialdemokrat . Wahlverein für
den 5. Berk . Reichstags - Wahlkr .

Am 5. d. M. verstarb unier Mitglied '
der Zigarrenmacher 245/5

Adolf Miraß .
Die Beerdigung findet Sonnlag ,

den 10. d. M. , nachmittags 3 Uhr von
der Leichenhalle des Zions - Kirchhoses .
Gustav - Adolfftr . ( Neu - Weißeniee ) statt ,

Die Genossen des 5. Kreises , die
sich an der Beerdigung betbeiligen
wollen , mögen sich um Va2 Uhr bei
Knetsch , Hittenstr . 10, zusammenfinden .

_ Der Vorstand .

Deutscher
DolMbeiter - Verband .

Den Mitgliedern hiermit zur Nach¬
richt , daß unser Verbandskollege

A» tton Sta «totvski ,
am Mittwoch , den 6. Januar , Plötz -
lich am Herzschlag gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 10. Januar , nachm . 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Georgen - Kirchbois
aus statt . 80/ 9

Um rege Betheiligung bittet

_ Die Ortsverwalttilig .
Todes Anzeige .

Am Morgen deS 7. d. M. verschied
im städtischen Krankenhause am Fried -
richshain , unser Genosse

Bartel Strang .
Schon unter den : Ausnahmegesetz

diente er treu und redlich der Partei .
Ehre feinem Andenke ».
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 10. d. M. , nachm . 2l/z Uhr , vom
städtischen Krankenhanse nach dem
Friedhofe in Wilhelmsberg statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Der Bertranensman » des

4. Reichstags - Wahlkreises ( Osten ) .
Beerdigungsverein Berliner

Zimmerleute .
Anl 6. Januar verstarb nach kurzem

aber schwerem Krankenlager der
Zimmerer 2172b

Hermann Einke .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 10. Januar , nachm . 3>/z Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
Hofes in Britz statt .

Uin rege Betheiligung bittet
Der B o r st a n d.

Allen Freunden und Bekannten , ins -
besondere den Kollegen der Bechstein -
schen Pianofabttk , deö Holzarbeiter -
Verbandes , dem Vorstand der Hain -
burger Tifchler - Kasse, dem Kanatten -
züchter - Verein , sage ich für die Kran ; -
spenden und rege Theilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
meinen herzlichen Dank . 31706

Minna Geschwind nebst Kind .

Miibil , Spiegel
und SiWL

PolsterwaareD

Eeelle
Waare

Ganze

Wotmnngs -
Einrlohtnngen

_ in Nussbaum u. Mohag .
zu soliden Preisen .

Reell und Mtg
kauft man in der Norddeutschen schuh -
fabrik von W . llltschkc , ge¬
gründet 1872, Skalii - erstr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor .

Unbemittelten Kindern Musittinter -
richt „ Eonservatorinm " Postamt Dres -
denerstraße .

Zwiebel - Leberwurst Pfd . 45 Pf. , bei
5 Pfd . 40 Pf. , verkauft Wendenstr . 3 ,
vorn Keller , am Görlitzer Bahnhof . �

Ächtung ! Kein Enden .
Nur eigene Fabrikatton , 25 Eigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Ps.

11. E. Blnslage .
Kottbnserstrafte 4 Hof parterre .

Destilliitili», Reßliilriltioil
mit gr. Bereinszinimer , ca. 60 Pers .
fassend , reelles Geschäft , 8 Jahr bc-
stehend , kein Reinfall , ist zu verlausen
*

_ Swinemnnderstr . 45 .

Achtung ! Achtung :
Künstliche Zähne von 3 M. an,

Theilz . wochentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnrcinigen , Nervtüdtrn
bei Bestellung umsonst .
nilflfOl Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UUtRCl , str. ig , Steglitzerstr . 71 l

Betten , Anzüge , Hosen , Rcgulat . , Rem. -
Uhren , Wäsche , Goldw . , Granatschiimck
spottb . Pfandleihe Ncanderstr . 6.

leine freundliche Wohnungen
zu2SWbcn sofort u. pr. 1. April

1897 bei Rübner , GesellschaftshanS ,
Swinemünderstr . 42, alte Nummer 3"

Arbeitslilarkt.
Achtung ! " NC

Metallarbeiter .
Sämmtliche Schlosser , Dreher .

Bohrer : c. der Eiscnbahnsignal -
Bauanstalt und Maschinenfabrik
v. Zimmermann & Bnchloh ,
Berlin N. , Uferstraße 6 a, haben wegen
Lohnreduktion die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist femzuhalten .

Der Borstand
desBerbandes allerinderMetall -
Industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins . 111/13

Jungen Leuten ,
welche sich mit einem Kapital bis
10000 M eine sichere Existenz gründen
wollen , wird eine gutgehende Buch -
dnickcrci , verbunden mit Papier - Groß -
Handlung in Berlin , welche zun «
größten Theil mit Behörden arbeitet
und feste Kundschaft hat , von sofort
zum Kauf angeboten . Fachkenntnisse
nicht erforderlich . Offerten ainter
R . E . SS , Berlin Postamt .

— ur " —

Beranlivortlicher Redakteur : Anglist Jarobcy in Berlin . Für den Jnseratentheil veranlivortlich : Dl, . Glocke in Berlin . Druck » nd Verlag von Max Babing in Berlin .
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